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Industrie produziert im Juli mehr 
als im Vormonat 

Im Vergleich zum Vormonat steigerte 
die rheinland-pfälzische Industrie 
ihre Produktion im Juli 2014 um 2,3 
Prozent. In allen Industriehauptgrup-
pen wuchs der Output im Vergleich 
zum Vormonat. Den stärksten pro-
zentualen Anstieg verzeichneten die  
Hersteller von Investitionsgütern 
(+3,9 Prozent). Der Ausstoß an Vor-
leistungsgütern erhöhte sich um 
2,3 Prozent; der Konsumgüterbe-
reich legte um 2,2 Prozent zu. Die 
drei größten Branchen konnten ihre 
Produktion ausbauen: Im Fahrzeug-
bau nahm die Produktion um 8,1 
Prozent zu. Im Maschinenbau und 
in der Chemischen Industrie fielen 
die Zuwächse etwas schwächer aus  
(+3,5 bzw. +2,2 Prozent).

Im Vergleich zum Juli 2013 stellte  
das Verarbeitende Gewerbe 0,3 Pro- 
zent weniger Güter her. Der Produk-
tionsrückgang konzentrierte sich 
auf die Vorleistungsgüterindustrie, 
deren Output um 2,7 Prozent unter 
dem Niveau des Vorjahresmonats 
lag. Die Hersteller von Konsum- und 
Investitionsgütern produzierten mehr 
als im Juli 2013 (+4,4 bzw. +3 Pro-
zent). In den drei größten Branchen 
des Landes verlief die Entwicklung 
uneinheitlich. Während der Güter-
ausstoß in der Chemischen Industrie 
um zehn Prozent und im Fahrzeug- 
bau um 1,6 Prozent niedriger war  
als im Vorjahresmonat, wuchs der 
Output im Maschinenbau um 7,8 
Prozent. 

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet 
verfügbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit 
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.

Konjunktur aktuell

Verarbeitendes Gewerbe erhält  
im Juli weniger Aufträge

Im Juli 2014 gingen in der rheinland-
pfälzischen Industrie preis-, kalen-
der- und saisonbereinigt 2,7 Prozent 
weniger Aufträge ein als im Juni. 
Rückläufig waren sowohl die Bestel-
lungen aus dem In- als auch aus dem 
Ausland (–0,5 bzw. –4 Prozent). Der 
Rückgang konzentrierte sich auf den 
Investitionsgüterbereich. Dort nahm 
das Ordervolumen um 6,3 Prozent ab. 
Die Bestellungen von Vorleistungs-
gütern gingen leicht zurück (–0,3 
Prozent). Die Konsumgüterhersteller 
vermeldeten ein Plus von einem Pro-

zent. Die drei größten Branchen des 
Verarbeitenden Gewerbes verzeich-
neten Auftragsrückgänge. Vor allem 
im Fahrzeugbau sank die Nachfrage 
(–10 Prozent). Im Maschinenbau und 
in der Chemischen Industrie gingen 
die Bestellungen um 4,6 bzw. 0,1 Pro-
zent zurück.

Im Juli 2014 lag der Auftragsein-
gangsindex um 3,6 Prozent unter 
dem Niveau des Vorjahresmonats. 
Der Rückgang betraf vor allem das 
Inlandsgeschäft mit einem Minus 
von 8,3 Prozent. Die Nachfrage aus 
dem Ausland war nur etwas geringer 
(–0,4 Prozent). Von den drei Haupt-

Konjunktur in Rheinland-Pfalz

Gütergruppe / Branche
Juli 2014 Jan. bis Juli 2014
Veränderung des Indexwertes¹ zu

Juni 2014 Juli 2013 Jan. bis Juli 2013

Entwicklung der Produktion
Industrie  2,3 %   -0,3 %  0,5 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  2,3 %   -2,7 %  0,3 %
Investitionsgüterproduzenten  3,9 %  3,0 %   -0,1 %
Konsumgüterproduzenten  2,2 %  4,4 %  2,1 %
Chemie  2,2 %   -10,0 %   -2,2 %
Fahrzeugbau  8,1 %   -1,6 %   -7,0 %
Maschinenbau  3,5 %  7,8 %  6,4 %

Entwicklung der Auftragseingänge
Industrie   -2,7 %   -3,6 %   -1,5 %

Inland   -0,5 %   -8,3 %   -3,4 %
Ausland   -4,0 %   -0,4 %   -0,4 %
Vorleistungsgüterproduzenten2   -0,3 % 0,1 %   -0,1 %
Investitionsgüterproduzenten   -6,3 %   -7,4 %   -2,6 %
Konsumgüterproduzenten  1,0 %   -6,2 %   -4,1 %
Chemie   -0,1 %  0,4 %   -2,7 %
Fahrzeugbau   -10,2 %   -20,3 %   -11,2 %
Maschinenbau   -4,6 %  5,4 %  7,1 %

1 Preis-, kalender- und saisonbereinigte Werte. – 2 Einschließlich Energie.
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gruppen verzeichnete lediglich der 
Vorleistungsgüterbereich eine leichte 
Zunahme der Bestellungen (+0,1 Pro-
zent). Im Investitionsgüterbereich 
nahmen die Auftragseingänge um 
7,4 Prozent und im Konsumgüterbe-
reich um 6,2 Prozent ab. Von den drei 
größten Branchen musste allein der 
Fahrzeugbau kräftige Einbußen hin-
nehmen (–20 Prozent). Der Maschi-
nenbau und die Chemische Industrie 
verbuchten Nachfragesteigerungen 
(+5,4 bzw. +0,4 Prozent).

 
Umsätze und Beschäftigtenzahlen 
der Industrie legen weiter zu

Die rheinland-pfälzische Industrie 
erzielte im Zeitraum von Januar bis 
Juli 2014 Umsätze in Höhe von 50,4 
Milliarden Euro. Das waren 1,6 Pro-
zent mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres (Deutschland: +2,3 
Prozent). Die Inlandserlöse stiegen 
deutlich um 2,5 Prozent (Deutsch-
land: +1,2 Prozent), die Auslandsum-
sätze legten leicht um 0,9 Prozent 
zu (Deutschland: +3,6 Prozent). Die 
Exportquote, also der Anteil des Aus-
landsumsatzes am Gesamtumsatz, 
betrug 54,4 Prozent (Deutschland: 
48,3 Prozent). 

Die Zahl der Beschäftigten lag im 
Juli 2014 bei 251 700, das waren gut 
2 600 bzw. 1,1 Prozent mehr als im 
Vorjahresmonat (Deutschland: +1 
Prozent). Von Januar bis Juli wur-
den 225,6 Millionen Arbeitsstunden 
geleistet, 1,9 Prozent mehr als im glei-
chen Vorjahreszeitraum (Deutsch-
land: +1 Prozent).
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Umsätze und Beschäftigte in der Industrie im Juli 2014  
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

Sechs der zehn umsatzstärksten In- 
dustriebranchen erzielten von Januar 
bis Juli 2014 im Vergleich zum Vor- 
jahreszeitraum Umsatzzuwächse, 
die bei den Herstellern von Glas und 
Glaswaren, Keramik, Verarbeitung 
von Steinen und Erden, den Her-
stellern von Metallerzeugnissen, im 
Maschinenbau sowie bei den Herstel-
lern von Nahrungs- und Futtermit-
teln am deutlichsten ausfielen. Auf 
der anderen Seite sank der Umsatz 
in der Metallerzeugung und -bearbei-
tung, bei den Herstellern von phar-
mazeutischen Erzeugnissen sowie bei 
den Herstellern von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen.

Die Zahl der Beschäftigten entwi-
ckelte sich in den meisten Branchen 
positiv: Die höchste Zunahme gegen-
über dem Juli 2013 registrierten die 

Hersteller von pharmazeutischen Er- 
zeugnissen (+6,1 Prozent), gefolgt 
von den Herstellern von Datenver-
arbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen (+4,8 
Prozent) und den Herstellern von 
Metallerzeugnissen (+3 Prozent). 
Einen spürbaren Rückgang des Per-
sonalstandes meldete die Metall-
erzeugung und -bearbeitung (–5,2 
Prozent).
 
Auftragseingänge im Bauhaupt- 
gewerbe im Juli deutlich gestiegen

Im Juli 2014 war die Nachfrage nach 
Bauleistungen im Bauhauptgewerbe 
kalender- und saisonbereinigt um 9,9  
Prozent höher als im Juni. Im Hoch-
bau nahmen die Bestellungen leicht 
zu (+1,3 Prozent). Im Tiefbau wurde 
sogar ein kräftiger Nachfrageanstieg  
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verbucht (+18 Prozent). Das größte 
prozentuale Auftragsplus verzeich-
nete hier der Straßenbau (+22 Pro-
zent). Aber auch im öffentlichen so- 
wie im gewerblichen Tiefbau zog 
das Geschäft mit zweistelligen Zu- 
wachsraten deutlich an (+14 bzw. 
+13 Prozent). Lediglich im gewerb- 
lichen Hochbau blieb das Ordervolu-
men hinter dem Vormonatsergebnis 
zurück (–6 Prozent). 

Der bereinigte baugewerbliche Um- 
satz war im Juli 2014 niedriger als im 
Vormonat (–4 Prozent). Während im 
Hochbau die Erlöse zulegten (+1,3 
Prozent), gingen die Umsätze im 
Tiefbau leicht zurück (–0,7 Prozent). 
Differenziert nach Bauart und Auf-
traggeber gab es lediglich im gewerb-
lichen Tiefbau einen Umsatzzuwachs 
(+16 Prozent). Die stärksten Einbußen 
verzeichneten der öffentliche sowie 
der gewerbliche Hochbau (–9,1 bzw. 
–7 Prozent).

Gegenüber dem Vorjahresmonat sind 
die bereinigten Auftragseingänge im 
Baugewerbe um 6,2 Prozent gestie-
gen. Im Tiefbau gab es ein Plus von 
21 Prozent, während die Bestellungen 
im Hochbau niedriger ausfielen als im 
Jahr zuvor (–8,9 Prozent). In der Glie-
derung nach Bauart und Auftraggeber 
verlief die Entwicklung uneinheitlich. 
Die größten Zuwachsraten verbuch-
ten der Straßenbau (+26 Prozent) 
sowie der gewerbliche Tiefbau (+23 
Prozent). Einen kräftigen Rückgang 
verzeichnete der gewerbliche Hoch-
bau (–27 Prozent).

Im Vergleich zum Juli 2013 verringerte 
sich der baugewerbliche Umsatz 

kalender- und saisonbereinigt um 7,5 
Prozent. Sowohl im Hochbau (–9,2 
Prozent) als auch im Tiefbau (–5,8 
Prozent) lagen die Umsätze unter 
dem Niveau des Vorjahresmonats. 
Den größten prozentualen Rückgang 
gab es im öffentlichen Hochbau (–14 
Prozent). Lediglich im gewerblichen 
Tiefbau kam es im Vorjahresvergleich 
zu einer leichten Steigerung der Erlöse 
(+0,6 Prozent).
 
Bruttoinlandsprodukt steigt im  
ersten Halbjahr um 1,2 Prozent

Das Bruttoinlandsprodukt ist in 
Rheinland-Pfalz im ersten Halbjahr 
2014 gestiegen. Preisbereinigt lag die 
Wirtschaftsleistung um 1,2 Prozent 
höher als in den ersten sechs Mona-
ten des Vorjahres. Nachdem sich das 
Wirtschaftswachstum im vergange-

nen Jahr deutlich abgeschwächt hatte 
– die Zuwachsrate belief sich nur 
noch auf +0,2 Prozent – hat sich die 
Konjunktur wieder etwas erholt. Im 
Bundesdurchschnitt ist die Summe 
der erbrachten wirtschaftlichen Leis-
tung im ersten Halbjahr um 1,7 Pro-
zent gestiegen, in den alten Ländern 
ohne Berlin betrug das Plus ebenfalls 
1,7 Prozent. In jeweiligen Preisen stieg 
die Wirtschaftsleistung in Rheinland-
Pfalz um 2,9 Prozent (Deutschland: 
+3,6 Prozent). Diese Angaben basie-
ren auf einer vorläufigen Berechnung 
des Arbeitskreises „Volkswirtschaft- 
liche Gesamtrechnungen der Länder“.

Aus dem Verarbeitenden Gewerbe, 
auf das rund 26 Prozent der gesam-
ten Wertschöpfung entfallen, kamen 
wieder Wachstumsimpulse. Im ers-
ten Halbjahr 2014 stieg der Umsatz 

Konjunktur im Bauhauptgewerbe

Indikator
Juli 2014 Jan. bis Juli 2014

Veränderung des Wertes1 zu
Juni 2014 Juli 2013 Jan. bis Juli 2013

Auftragseingang  9,9 %  6,2 %  12,5 %

Hochbau insgesamt  1,3 %   -8,9 %  7,0 %

Wohnungsbau  9,3 %  17,3 %  9,5 %

gewerblicher Hochbau   -6,0 %   -27,1 %  16,1 %

öffentlicher Hochbau  6,4 % 0,0 %   -10,2 %

Tiefbau insgesamt  17,7 %  21,2 %  17,7 %

gewerblicher Tiefbau  12,7 %  23,1 %  30,7 %

öffentlicher Tiefbau  13,8 %  10,0 %  8,2 %

Straßenbau  22,0 %  26,2 %  17,7 %

Baugewerblicher Umsatz   -4,0 %   -7,5 %  7,8 %

Hochbau insgesamt  1,3 %   -9,2 %  8,9 %

Wohnungsbau   -0,8 %   -5,2 %  7,7 %

gewerblicher Hochbau   -7,0 %   -6,5 %  12,0 %

öffentlicher Hochbau   -9,1 %   -14,4 %  3,4 %

Tiefbau insgesamt   -0,7 %   -5,8 %  6,9 %

gewerblicher Tiefbau  15,8 %  0,6 %   -5,5 %

öffentlicher Tiefbau   -1,7 %   -4,5 %  9,5 %

Straßenbau   -4,9 %   -7,9 %  11,0 %

1 Endgültige nominale kalender- und saisonbereinigte Werte.
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der Industriebetriebe in Rheinland-
Pfalz im Vergleich zu den ersten 
sechs Monaten 2013 um 1,6 Prozent 
(Deutschland: +2,2 Prozent). Zurück-
zuführen ist die Nachfragesteigerung 
überwiegend auf das Inlandsgeschäft. 
Während die Inlandserlöse um 2,9 
Prozent zunahmen (Deutschland: +1,2 
Prozent), war für die Auslandsum-
sätze nur eine geringe Zunahme um 
0,5 Prozent (Deutschland: +3,2 Pro-
zent) zu verzeichnen.

Einige der umsatzstärksten Branchen 
in Rheinland-Pfalz konnten deutliche 
Zuwächse verbuchen. Die größte 
Branche im Land, die Chemische 
Industrie, erzielte ein Plus von drei 
Prozent, wobei der Auslandsumsatz 
stärker zunahm (+3,7 Prozent) als der 
Absatz im Inland (+1,2 Prozent). Auch 
der Maschinenbau (+4,4 Prozent), die 
Hersteller von Gummi- und Kunst-

stoffwaren (+2,6 Prozent), von Nah-
rungs- und Futtermitteln (+4,8 Pro-
zent) sowie von Metallerzeugnissen 
(+4,1 Prozent) registrierten deutliche 
Zuwächse. Dagegen hatten die Her-
steller von Kraftwagen mit –3,1 Pro-
zent einen kräftigen Umsatzrückgang 
zu verbuchen, da sowohl der Inlands- 
als auch der Auslandsabsatz zurück-
gingen (–3,4 bzw. –3 Prozent). Aber 
auch die pharmazeutische Industrie 
(–3,5 Prozent) und die Metallerzeu-
gung und -bearbeitung (–6,3 Prozent) 
mussten deutliche Einbußen hin- 
nehmen.

Die Umsätze im Baugewerbe sind im 
ersten Halbjahr ebenfalls gestiegen, 
jedoch weniger kräftig als im Bun-
desdurchschnitt. Im Bauhauptge-
werbe war mit +12 Prozent ein starker 
Anstieg bei den Betrieben mit 20 und 
mehr Beschäftigten zu verzeichnen 

(Deutschland: ebenfalls +12 Prozent). 
Dagegen war die Umsatzsteigerung 
im Ausbaugewerbe mit +1,9 Prozent 
vergleichsweise gering; sie lag zudem 
deutlich unter dem bundesweiten 
Anstieg von 7,5 Prozent. Das Bau-
gewerbe trägt gut fünf Prozent zur 
rheinland-pfälzischen Wertschöp-
fung bei.

Aus dem Dienstleistungssektor, der 
insgesamt knapp 64 Prozent der ge- 
samten Bruttowertschöpfung aus-
macht, haben im ersten Halbjahr 
sowohl der Handel als auch die 
Unternehmensdienstleister zum 
Wachstum der Wirtschaftsleistung 
beigetragen. Der Kfz-Handel konnte 
beim Umsatz deutlich zulegen (+3,1 
Prozent; Deutschland: +3,7 Prozent), 
und der rheinland-pfälzische Ein-
zelhandel steigerte seinen Umsatz 
gegenüber dem ersten Halbjahr 
2013 um 1,8 Prozent (Deutschland: 
+2 Prozent). Im Großhandel war ein 
vergleichsweise geringer Anstieg um 
0,6 Prozent zu verzeichnen (Deutsch-
land: +0,2 Prozent). Dagegen kamen 
von den öffentlichen und sonstigen 
Dienstleistern kaum Wachstums-
impulse, wozu auch die Sparmaß-
nahmen der öffentlichen Haushalte 
beigetragen haben. So sind z. B. die 
Personalausgaben der öffentlichen 
Haushalte weniger stark gestiegen 
als im Bundesdurchschnitt.

 
Betriebsgründungen und -aufgaben 
im ersten Halbjahr rückläufig

In Rheinland-Pfalz wurden im ersten 
Halbjahr 2014 weniger Betriebe mit 
größerer wirtschaftlicher Bedeutung 

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt im 1. Halbjahr 2014  
nach Bundesländern
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gegründet. Die Zahl dieser so genann-
ten Betriebsgründungen sank gegen-
über dem gleichen Zeitraum des Vor-
jahres um 1,1 Prozent auf 2 909. Zu 
den Betriebsgründungen zählen alle 
Neugründungen von Kapital- und 
Personengesellschaften sowie Neu-
gründungen von Einzelunternehmen, 
bei denen ein Handelsregistereintrag 
oder eine Handwerkskarte vorliegt 
oder die mindestens einen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten 
haben. Die größere wirtschaftliche 
Bedeutung wird aufgrund der Rechts-
form oder der voraussichtlichen Be- 
schäftigtenzahl angenommen. Die 
meisten Betriebsgründung gab es wie 
gewohnt in den Bereichen „Handel; 
Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen“ (24 Prozent), „Bau-
gewerbe“ (18 Prozent) und „Gastge-
werbe“ (zehn Prozent). 

Regional betrachtet verbuchte unter 
den kreisfreien Städten Speyer mit 
11,9 Betriebsgründungen je 10 000 
Einwohnerinnen bzw. Einwohner die 
höchste Quote. Unter den Landkrei-
sen ergab sich für Mainz-Bingen mit 
9,2 Betriebsgründungen je 10 000 
Einwohnerinnen bzw. Einwohner der 
höchste Wert. Die niedrigsten Grün-
dungsaktivitäten waren unter den 
kreisfreien Städten in Trier (5,4) und 
unter den Landkreisen in Trier-Saar-
burg (4,3) zu verzeichnen. 

Die Zahl der sonstigen Neugründun-
gen lag im ersten Halbjahr 2014 mit 
12 054 um 2,4 Prozent unter dem Wert 
des Vorjahreszeitraums. Als sonstige 
Neugründungen gelten Gründungen 
von Kleinunternehmen, d. h. von Ein-

Betriebsgründungen1 im 1. Halbjahr 2013 und 2014  
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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1 Kapital- bzw. Personengesellschaft oder Einzelunternehmen mit Handelsregistereintrag, Handwerkskarte
oder mindestens einer bzw. einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

zelunternehmen ohne Handelsre-
gistereintrag oder Handwerkskarte, 
die keine sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten haben. Darunter 
befanden sich 6 858 Gründungen 
im Nebenerwerb. Insgesamt wurden 
18 274 Gewerbe angemeldet; das war 
ein Rückgang um zwei Prozent.

Die Zahl der Aufgaben von Betrie-
ben mit größerer wirtschaftlicher 
Bedeutung sank um 7,1 Prozent auf 
2 568. Die sonstigen Stilllegungen 
verminderten sich gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum um 1,7 Prozent 
auf 11 849. Insgesamt wurden 17 631 
Gewerbe abgemeldet, das waren 2,1 
Prozent weniger als im ersten Halb-
jahr 2013. 

Unternehmens- und Verbraucher- 
insolvenzen sinken weiterhin

Im ersten Halbjahr 2014 stellten in 
Rheinland-Pfalz weniger Unterneh-
men einen Insolvenzantrag als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die 
Zahl der Unternehmensinsolvenzen 
ging um zwölf Prozent auf 493 zurück. 
Auch die Zahl der Verbraucherinsol-
venzen lag mit 1 972 Fällen um 8,4 
Prozent niedriger als im ersten Halb-
jahr 2013. Damit setzte sich die Ent-
wicklung der vergangenen Jahre fort. 

Die Zahl der von den Unterneh-
mensinsolvenzen betroffenen Be- 
schäftigten lag bei 3 034 Personen 
und damit um 7,1 Prozent höher als im 
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Vorjahreszeitraum. Mit 303 Millionen 
Euro erhöhte sich die Summe der gel-
tend gemachten Gläubigerforderun-
gen um 29,5 Prozent gegenüber dem 
Vorjahreswert. Durchschnittlich war 
jedes insolvente Unternehmen mit 
615 500 Euro verschuldet. Im ersten 
Halbjahr 2013 hatte dieser Durch-
schnittswert 420 200 Euro betragen.

Die meisten Insolvenzanträge stellten 
Unternehmen aus dem Baugewerbe 
(97) und aus dem Bereich „Handel; 
Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen“ (88). Diesen Wirt-
schaftsabschnitten gehört eine sehr 
große Zahl von Unternehmen an. Mit 
Abstand folgen Unternehmen aus 
den Bereichen „Erbringung von frei-
beruflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen“ (57) 
und „Erbringung von sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen“ (47). 

Die Häufigkeit der Unternehmens- 
insolvenzen war unter den kreisfreien 
Städten in Ludwigshafen mit 5,4  
Fällen je 1 000 wirtschaftlich aktive 

Unternehmen am höchsten und in 
Pirmasens mit 1,2 Fällen am niedrigs-
ten. Die meisten Unternehmensinsol-
venzen unter den Landkreisen waren 
mit 4,7 Fällen je 1 000 Unternehmen 
im Westerwaldkreis zu verzeichnen, 
die geringste Insolvenzhäufigkeit 
hatte der Landkreis Alzey-Worms 
mit 0,9 Fällen je 1 000 Unternehmen.

Die Summe der voraussichtlichen 
Forderungen bei den Verbraucher- 
insolvenzen belief sich auf 112,7 Mil-
lionen Euro. Das waren elf Prozent 
weniger als im ersten Halbjahr 2013. 
Die durchschnittliche Verschuldung 
der insolventen Verbraucher betrug 
57 146 Euro gegenüber 58 654 Euro 
im Vorjahreszeitraum.

Mit 22,2 Fällen je 10 000 Einwoh-
nerinnen bzw. Einwohner gab es die 
meisten Verbraucherinsolvenzen im 
ersten Halbjahr 2014 in der kreis-
freien Stadt Pirmasens. Unter den 
Landkreisen wies der Kreis Kusel 
mit 11,8 den höchsten Wert auf. Die 
niedrigsten Werte ergaben sich bei 

den kreisfreien Städten in der Lan-
deshauptstadt Mainz (2,8), bei den 
Landkreisen im Landkreis Cochem-
Zell (2,1). 
 
Umsatz und Beschäftigung unter-
nehmensnaher Dienstleister stei-
gen im zweiten Quartal weiter an

Die rheinland-pfälzischen Dienst-
leistungsbereiche, die überwiegend 
unternehmensnahen Service anbie-
ten, erzielten im zweiten Quartal 
2014 mehr Umsatz. Die Erlöse stiegen 
gegenüber dem zweiten Quartal 2013 
um 2,4 Prozent (Deutschland: +3 Pro-
zent). Die Beschäftigtenzahl legte um 
3,3 Prozent zu (Deutschland: +2,9 
Prozent). Im ersten Quartal lag das 
Umsatz- und Beschäftigtenplus bei 
1,2 bzw. 2,6 Prozent. 

Die insgesamt günstige Umsatzent-
wicklung wurde von zwei Bereichen 
getragen, die jeweils um mehr als 
neun Prozent zulegten. Das war zum 
einen der Wirtschaftsabschnitt Infor-
mation und Kommunikation – hierzu 

Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen im 1. Halbjahr 2004–2014
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Umsatz und Beschäftigte unternehmensnaher Dienstleister  
im 2. Quartal 2014 nach ausgewählten Dienstleistungsbereichen 
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Veränderung zum Vorjahreszeitraum in %

beruflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen stieg 
die Beschäftigtenzahl geringfügig, im 
Bereich Verkehr und Lagerei ging sie 
leicht zurück. 

 
Einzelhandel im ersten Halbjahr 
mit Umsatz- und Beschäftigtenplus

Der rheinland-pfälzische Einzelhandel 
konnte seinen Umsatz in den ersten 
sechs Monaten des laufenden Jahres 
steigern. Die Einzelhändler setzten 
nominal 1,8 Prozent mehr um als im 
ersten Halbjahr 2013. Real – unter 
Berücksichtigung der Preisentwick-
lung – entsprach das einem Plus von 
1,1 Prozent. Deutschlandweit stieg 
der Einzelhandelsumsatz im ersten 
Halbjahr nominal um zwei und real 
um 1,4 Prozent. 

Zweistellige Zuwachsraten von nomi-
nal und real rund zwölf Prozent ver-

gehören z. B. Anbieter von Program-
miertätigkeiten, Verlage und Rund-
funkveranstalter – zum anderen der 
Bereich Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen, zu 
dem beispielsweise die Vermittlung 
von Arbeitskräften sowie Hausmeis-
ter- und Reinigungsdienste zählen. 
Im Bereich Erbringung von freiberuf- 
lichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen, zu denen 
Architektur- und Ingenieurbüros so- 
wie die Rechts-, Steuer- und Unter-
nehmensberatungen gehören, lag 
der Umsatz um ein Prozent höher als 
im Vergleichszeitraum April bis Juni 
2013. Im Bereich Verkehr und Lage-
rei – dazu zählen z. B. der Straßen- 
und Schienenverkehr, die Schiff- und 
Luftfahrt sowie Post-, Kurier- und 
Expressdienste – sanken die Quartals- 
umsätze um mehr als drei Prozent. 

Zur insgesamt positiven Beschäftig-
tenentwicklung trug mit einer Zu- 
nahme von fast 13 Prozent vor allem 

der Bereich Information und Kom-
munikation bei. Der Bereich Erbrin-
gung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen verzeichnete einen 
Anstieg um 4,8 Prozent. Im Wirt-
schaftsabschnitt Erbringung von frei-

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel1 im 1. Halbjahr 2014  
nach Wirtschaftszweigen
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buchte der Versand- und Internet-
handel. Ein Umsatzplus verzeichnete 
auch der Handel mit Verlagsproduk-
ten, Sportausrüstungen und Spielwa-
ren (nominal: +4,9 Prozent; real: +2,7 
Prozent). Im Einzelhandel mit sonsti-
gen Gütern, zu denen Bekleidung, 
Schuhe und Lederwaren zählen, lag 
der Halbjahresumsatz nominal um 
3,9 und real um 3,1 Prozent über dem 
Vorjahreswert. Der Einzelhandel mit 
Waren verschiedener Art, zu dem 
Supermärkte, SB-Warenhäuser und 
Verbrauchermärkte gehören, konnte 
seinen Umsatz nominal um 2,3 und 
real um 0,8 Prozent erhöhen. Im Han-
del mit Haushaltsgeräten, Textilien, 
Heimwerker- und Einrichtungsbedarf 
lag das Umsatzplus im ersten Halb-
jahr nominal bei 1,7 und real bei einem 
Prozent. Gegen den Landestrend ver-
lief die Entwicklung im Einzelhandel 
mit Geräten der Informations- und 
Kommunikationstechnik. In diesem 
Bereich gingen die Umsätze nominal 
um 3,1 Prozent zurück. Dass die reale 
Umsatzentwicklung (+1,7 Prozent) 
deutlich besser ausfiel, ist auf den 
anhaltenden Preisverfall in diesem 
Segment zurückzuführen.

Die positive Umsatzentwicklung 
wirkte sich auch auf die Beschäftigung 
im Einzelhandel aus. Die Gesamtzahl 
der Beschäftigten lag im ersten Halb-
jahr 2014 um 2,2 Prozent höher als 
im gleichen Vorjahreszeitraum. Die-
ser Anstieg ist auf die um 2,4 Prozent 
gestiegene Teilzeitbeschäftigung 
sowie auf die um 1,8 Prozent gestie-
gene Vollzeitbeschäftigung zurück-
zuführen.

Mehr Gäste und Übernachtungen 

von Januar bis Juli

Der rheinland-pfälzische Tourismus 

verzeichnete von Januar bis Juli 2014 

ein Gäste- und Übernachtungsplus. 

In dieser Zeit kamen mehr als 4,9 

Millionen Gäste ins Land, das waren 

3,1 Prozent mehr als in den ersten 

sieben Monaten des Jahres 2013. Sie 

buchten fast 13 Millionen Übernach-

tungen, 1,3 Prozent mehr als im Vor-

jahreszeitraum. Der Monat Juli fiel für 

die Tourismusbranche schlechter aus 

als im vergangenen Jahr.

Deutliche Zuwächse verzeichneten 

die Camping- und Reisemobilplätze. 

Nachfragesteigerungen gab es auch 

bei Privatquartieren, Hotels, Hotels 

garnis und Pensionen. Dagegen gin-

gen in den Gasthöfen die Gäste- und 

Übernachtungszahlen zurück. Die 

übrigen touristischen Betriebsarten 

verzeichneten zwar ein Plus bei den 
Gästezahlen, aber ein Minus bei den 
Übernachtungen. 

Fünf der neun Tourismusregionen 
wiesen von Januar bis Juli eine posi-
tive Entwicklung des Gäste- und 
Übernachtungsaufkommens aus. In 
Rheinhessen nahm zwar die Gäste-
zahl zu, die Zahl der Übernachtungen 
ging jedoch leicht zurück. In den übri-
gen rheinland-pfälzischen Regionen 
waren beide Werte rückläufig. 

Mehr als 3,8 Millionen Übernach-
tungsgäste aus Deutschland besuch-
ten Rheinland-Pfalz. Das waren 3,8 
Prozent mehr als im Zeitraum Januar 
bis Juli 2013. Die Zahl ihrer Über-
nachtungen lag bei über 9,8 Millionen 
und stieg damit um 1,4 Prozent. Dazu 
kamen mehr als 1,1 Millionen Gäste 
(+0,6 Prozent) aus dem Ausland, die 
über 3,1 Millionen Übernachtungen 
buchten (+0,9 Prozent). 

Übernachtungen und Gäste von Januar bis Juli 2014  
nach Tourismusregionen
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Unter den Auslandsgästen bilden die 
Niederländerinnen und Niederländer 
traditionell die mit Abstand größte 
Gruppe. Sie buchten von Januar bis 
Juli über 1,4 Millionen Übernachtun-
gen. Das waren 1,7 Prozent mehr als 
im Vorjahr. Auf Rang zwei folgten 
Besucherinnen und Besucher aus Bel-
gien mit mehr als 525 000 Übernach-
tungen (+4 Prozent), an dritter Stelle 
die Gäste aus den USA mit 200 000 
Übernachtungen (–1,7 Prozent). 

 
Handwerk erzielt im zweiten 
Quartal leichtes Umsatzplus

Das zulassungspflichtige Handwerk in 
Rheinland-Pfalz erzielte im zweiten 
Quartal 2014 ein leichtes Umsatz-
plus. Die Umsätze legten gegenüber 
dem zweiten Quartal 2013 moderat 
um 0,4 Prozent zu. Den deutlichsten 
Zuwachs verzeichneten mit 8,3 Pro-
zent die Handwerke für den privaten 

Bedarf. In fünf der sieben Gewerbe-
gruppen gab es im zweiten Quartal 
2014 höhere Umsätze als im Vorjah-
resquartal. 

Die Zahl der Beschäftigten lag um 0,2 
Prozent über dem Niveau des Vor-
jahresquartals. Die Bandbreite der 
Veränderungen lag dabei zwischen 
–1,6 Prozent im Bauhauptgewerbe 
und +2,2 Prozent im Gesundheits- 
gewerbe.

Deutschlandweit stiegen die Umsätze 
im zulassungspflichtigen Handwerk 
im zweiten Quartal um 1,4 Prozent, 
während die Beschäftigtenzahlen 
unverändert blieben. 
 
Deutlicher Zuwachs beim  
Weißmost 

Auf fast 6,3 Millionen Hektoliter 
schätzten die Ernteberichterstatter 
Ende August die erwartete Ernte-
menge für Weinmost. Gegenüber 

Umsätze und Beschäftigte im zulassungspflichtigen Handwerk  
im 2. Quartal 2014 nach Gewerbegruppen
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dem langjährigen Mittelwert wären 
das über vier Prozent mehr. Im Ver-
gleich zum Vorjahr beträgt der Zu- 
wachs knapp zehn Prozent. Ein deut-
licher Ertragszuwachs ist bei den  
weißen Mosten zu erwarten. Die 
Erntemenge liegt nach den vorliegen-
den Schätzungen mit 4,2 Millionen 
Hektoliter um fast 14 Prozent über 
der Vorjahresmenge. Im Vergleich 
zu dem Durchschnitt der Jahre 2004 
bis 2013 wären 8,5 Prozent mehr zu 
ernten. 

Beim Rotmost ist ein deutlich gerin-
gerer Ertragszuwachs zu erwarten. 
Mit rund zwei Millionen Hektolitern 
läge die Erntemenge nur 2,7 Prozent 
über dem Vorjahreswert. Gegenüber 
dem Durchschnitt der Jahre 2004 
bis 2013 würden demnach 3,7 Pro-
zent fehlen. Diese unterschiedlichen 
Entwicklungen sind in dem größe-
ren Anstieg der Hektarerträge für 
Weißmost begründet. So wurden im 
vergangenen Jahr nur 88 Hektoliter 
je Hektar geerntet, während es in 
diesem Jahr voraussichtlich knapp 
100 Hektoliter Weißmost sein wer-
den. Bei den roten Mosten werden 
im laufenden Jahr voraussichtlich 
106 Hektoliter je Hektar gelesen; im 
vergangenen Jahr waren es 103 Hek-
toliter. Aufgrund des Termins, zu dem 
die Schätzungen erfolgten, sind die 
Ergebnisse noch mit Unsicherheiten 
behaftet und größere Veränderungen 
auf Grund des weiteren Witterungs-
verlaufs möglich.

Die Grundlage für die guten Erträge 
wurde in dem milden und sonnen-
scheinreichen Winter gelegt; dem 
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sich ein Frühjahr mit viel Sonnen-
schein und geringen Niederschlägen 
anschloss. Es gab kaum Frostschäden, 
und die Vegetation wies im Frühjahr 
einen deutlichen zeitlichen Vorsprung 
auf. Dementsprechend meldeten die 
Ernteberichterstatter den Beginn der 
Blüte für Anfang Juni. Im vorigen Jahr 
lag der Schwerpunkt des Blühbeginns 
in der zweiten und dritten Junidekade. 
Ein noch früherer Blütebeginn war 
im Jahr 2011 registriert worden. Die 
Blüte war dieses Jahr in den meisten 
Fällen nach zehn Tagen abgeschlos-
sen und der Traubensatz wurde im 
Allgemeinen als gut beurteilt. Damit 
waren die Voraussetzungen für eine 
– zumindest mengenmäßig – gute 
Ernte gegeben.

3,5 Prozent über den Vorjahresmen-
gen. An der Mosel wird mit 930 000 
Hektoliter eine Erntemenge erwar-
tet, die deutlich über dem langjäh-
rigen Durchschnitt liegt. Größere 
Erntemengen werden auch für die 
Regionen Nahe, Mittelrhein und Ahr 
geschätzt.

 
Kirschen mit guten Hektarerträgen

Die rheinland-pfälzischen Obstbau-
betriebe können nach einer vorläu-
figen Bilanz dieses Jahr eine nor-
male Baumobsternte einbringen. 
Bei Äpfeln, der wichtigsten Obstart 
im Land, wird ein Hektarertrag von 
22 Tonnen geschätzt. Dieser Wert 
entspricht dem durchschnittlichen 
Ertrag der Jahre 2008 bis 2013. Im 
Vergleich zu dem guten Hektarertrag 
des Vorjahres fehlen 17 Prozent. Legt 
man die Anbaufläche (1 355 Hektar) 
aus dem Jahr 2012 zu Grunde, errech-
net sich eine Erntemenge von rund 
29 900 Tonnen. Sie läge ebenfalls 
um 17 Prozent unter der Menge des 
Vorjahres. 

Weinmosternte im Durchschnitt der Jahre 2004–2013 sowie  
2013 und 20141 nach ausgewählten Rebsorten 
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Für Rheinhessen – das größte Wein- 
anbaugebiet Deutschlands – und die 
Pfalz werden Erntemengen von 2,6 
bzw. 2,3 Millionen Hektoliter ge- 
schätzt. Sie lägen damit um 3,6 bzw. 
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Nach den Schätzungen der Bericht- 
erstatter brachten Sauerkirschen (617 
Hektar) mit 8,9 Tonnen je Hektar 
einen überdurchschnittlichen Ertrag. 
Im Mittel der Jahre 2008 bis 2013 
wurden 7,6 Tonnen von einem Hek-
tar geerntet. Gegenüber dem vorigen 
Jahr ist ein Ertragszuwachs von 13 
Prozent zu verzeichnen. Die Ernte-
menge belief sich auf 5 500 Tonnen. 
Süßkirschen (496 Hektar) liegen mit 
einem geschätzten Hektarertrag von 
7,5 Tonnen über dem langjährigen 
Schnitt von 5,4 Tonnen, was im Ver-
gleich zum Vorjahr eine Steigerung 
des Hektarertrages von 33 Prozent 
bedeuten würde. Die Erntemenge 
betrug 3 700 Tonnen. 

Die Birnen anbauenden Betriebe (189 
Hektar) werden mit 19 Tonnen je Hek-
tar voraussichtlich eine Ertragsteige-
rung von 5,5 Prozent gegenüber dem 
mehrjährigen Durchschnitt erzielen. 
Im Vergleich zum Vorjahr würden 
allerdings rund zwölf Prozent fehlen. 
Die Erntemenge beliefe sich auf 3 600 
Tonnen.

 
Bevölkerungszahl nimmt  
weiter zu

Die Bevölkerungszahl in Rheinland-
Pfalz ist 2013 im zweiten Jahr in Folge 
leicht gestiegen. Am 31. Dezember 
2013 lebten 3 994 366 Menschen im 
Land. Das waren rund 4 100 mehr als 
ein Jahr zuvor. Grund für die Zunahme 
ist, dass im vergangenen Jahr mehr 
Menschen nach Rheinland-Pfalz 
zugezogen sind als das Land verlas-
sen haben. Die Zahl der Gestorbenen 
(45 532) lag wie in den Vorjahren 

Aufbau der Bevölkerung1 am 31. Dezember 2013  
nach Alter und Geschlecht
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deutlich über der Zahl der Gebore-
nen (31 989).

Die Zahl der in Rheinland-Pfalz leben-
den Ausländerinnen und Ausländer 
stieg um 16 138 auf 305 860 an. Ihr 
Anteil an der Bevölkerung betrug 
damit 7,7 Prozent, das waren 0,4 Pro-
zentpunkte mehr als Ende 2012 und 
knapp ein Prozentpunkt mehr als zum 
Zensusstichtag 9. Mai 2011. Maßgeb-
lich für diese Entwicklung ist die seit 
1993 höchste Zuwanderung aus dem 
Ausland.

Die Altersstruktur der Rheinland-
Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer 
hat sich seit dem 9. Mai 2011 eben-
falls verändert. Die Zahl der unter 
20-Jährigen ging um 3,5 Prozent 

zurück. Die Zahl der Personen im 
erwerbsfähigen Alter von 20 bis unter 
65 Jahren erhöhte sich hingegen um 
0,8 Prozent, die der Personen ab 65 
Jahre um 1,4 Prozent.

Die Bevölkerung in den kreisfreien 
Städten wuchs gegenüber dem 9. Mai 
2011 um durchschnittlich 1,5 Prozent. 
Zehn Städte wiesen eine positive Ein-
wohnerentwicklung auf, die in Kob-
lenz (+2,6 Prozent) und Ludwigshafen 
(+2,5 Prozent) am stärksten ausfiel. 
Rückläufig war die Einwohnerent-
wicklung in den kreisfreien Städten 
Pirmasens (–1,9 Prozent) und Zwei-
brücken (–0,3 Prozent). In den Land-
kreisen lag die Einwohnerzahl im 
Durchschnitt um 0,4 Prozent nied-
riger als zum Zensusstichtag; 16 der 
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24 Landkreise verzeichneten Bevöl-
kerungsverluste. Der höchste Rück-
gang entfiel mit 2,5 Prozent auf den 
Landkreis Birkenfeld, den stärksten 
Zuwachs gab es im Rhein-Pfalz-Kreis 
mit +1,5 Prozent.

 
Verfügbares Einkommen der  
privaten Haushalte 2012 gestiegen

Im Jahr 2012 ist das verfügbare Ein-
kommen der privaten Haushalte in 
Rheinland-Pfalz gestiegen. Mit ins-
gesamt 86,4 Milliarden Euro lag der 
Wert gut 1,5 Milliarden Euro bzw. 1,8 
Prozent über dem des Vorjahres. Im 
Landesdurchschnitt standen jeder 
Einwohnerin bzw. jedem Einwohner 
21 608 Euro für Konsumzwecke oder 
zum Sparen zur Verfügung, im Jahr 
zuvor waren es 390 Euro weniger.

In den rheinland-pfälzischen Land-
kreisen lag das verfügbare Einkom-
men der privaten Haushalte je Ein-
wohnerin bzw. Einwohner tendenziell 
höher als in den kreisfreien Städten. 
So verfügte jede Einwohnerin bzw. 
jeder Einwohner der 24 Landkreise 
2012 durchschnittlich über 22 135 
Euro, in den zwölf kreisfreien Städ-
ten waren es 20 090 Euro. Unter 
den Landkreisen erreichte Mainz-
Bingen mit 26 004 Euro das höchste 
Pro-Kopf-Einkommen, während im 
Landkreis Kusel je Einwohnerin bzw. 
EInwohner durchschnittlich 19 531 
Euro zur Verfügung standen. Bei den 
kreisfreien Städten reichte die Spann-
weite von 23 760 Euro in Neustadt 
an der Weinstraße bis 17 722 Euro in 
Ludwigshafen. 

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte 2012  
nach Verwaltungsbezirken
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Seit dem Jahr 2000 stieg das Pro-
Kopf-Einkommen in den Landkreisen 
mit +38 Prozent im Durchschnitt 
stärker an als in den kreisfreien Städ-
ten (+27 Prozent). Beeinflusst wird 
diese unterschiedliche Entwicklung 
nicht nur durch die Veränderung 
des verfügbaren Einkommens selbst 
(Landkreise: +35 Prozent, kreisfreie 
Städte: +30 Prozent), sondern auch 
durch die der Einwohnerzahl. So ist 
die Bevölkerung in der Gesamtheit 

der kreisfreien Städte im Zeitraum 

von 2000 bis 2012 gestiegen (+2,5 

Prozent), insbesondere durch deut-

liche Bevölkerungszuwächse in den 

Universitätsstädten Mainz, Trier und 

Landau, während die Einwohnerzahl 

in der Summe der Landkreise zurück-

ging (–1,9 Prozent).

Den stärksten Anstieg des Pro-Kopf- 

Einkommens gegenüber dem Jahr 

2000 erzielte unter den Städten 
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Speyer mit 40 Prozent, gefolgt von 
Trier mit 35 Prozent. Dagegen nahm 
das Einkommen je Einwohnerin bzw. 
Einwohner in Mainz nur um 22 Pro-
zent zu. Ein Grund für diesen ver-
gleichsweise schwachen Anstieg 
ist die Einführung der Zweitwohn-
sitzsteuer im Jahr 2005. Vor allem 
Studenten wandelten damals ihren 
Nebenwohnsitz in einen Hauptwohn-
sitz um; dadurch stieg die Bevölke-
rungszahl der Landeshauptstadt 
deutlich an. Den höchsten Zuwachs 
beim Pro-Kopf-Einkommen unter  
den Landkreisen verzeichnete Bern-
kastel-Wittlich mit +53 Prozent, es 
folgen Cochem-Zell und der Eifel-
kreis Bitburg-Prüm mit jeweils +46 
Prozent sowie Trier-Saarburg (+44 
Prozent). Diese Kreise liegen – wie 
auch die Stadt Trier – im Einzugs-
bereich von Luxemburg. Da immer 
mehr Menschen aus den grenznahen 
Gebieten dorthin zur Arbeit pendeln, 
profitiert die Region von der dynami-
schen wirtschaftlichen Entwicklung 
des Großherzogtums. 

 
Gesundheitsausgaben steigen 
stärker als die Wirtschaftsleistung

Die Gesundheitsausgaben sind in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich 
gestiegen. In Rheinland-Pfalz belie-
fen sie sich 2012 auf 15,2 Milliarden 
Euro, das waren 15,5 Prozent mehr als 
2008 (Deutschland: +13,5 Prozent). 
Das Bruttoinlandsprodukt (in jeweili-
gen Preisen) erhöhte sich im gleichen 
Zeitraum um zehn Prozent (Deutsch-
land: +7,8 Prozent). Fielen 2008 im 
rheinland-pfälzischen Gesundheits-

Ausgaben im Gesundheitswesen in Deutschland und ausgewählten 
Bundesländern 2012
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wesen Ausgaben in Höhe von 3 250 
Euro je Einwohnerin bzw. Einwohner 
an, waren es 2012 bereits 3 800 Euro 
pro Person. Die Pro-Kopf-Ausgaben 
lagen um 60 Euro über dem Bundes-
durchschnitt von 3 740 Euro. Dies ist 
ein Ergebnis der Gesundheitsausga-
benrechnung der Länder, die erstmals 
von den Statistischen Ämtern der 
Länder für die Jahre 2008 bis 2012 
nach einem einheitlichen methodi-
schen Ansatz für mehrere Bundes-
länder durchgeführt wurde.

Ein großer Teil der Gesundheitsaus-
gaben, zu denen alle Käufe von Waren 
und Dienstleistungen zum Zweck der 
Prävention, Behandlung, Rehabilita-
tion und Pflege sowie die Investitio-
nen der Einrichtungen des Gesund-
heitswesens zählen, wird durch die 
gesetzliche Krankenversicherung 
getragen. Im Jahr 2012 entfielen auf 
diesen Ausgabenträger 56 Prozent 
aller rheinland-pfälzischen Gesund-
heitsausgaben, im Bundesdurch-
schnitt waren es 57 Prozent. Es folgten 
die privaten Haushalte und privaten 
Organisationen ohne Erwerbszweck 
mit einem Ausgabenanteil von 13 Pro-
zent (Deutschland: 13,5 Prozent). Eine 

überdurchschnittliche Bedeutung hat 
in Rheinland-Pfalz die private Kran-
kenversicherung, die zehn Prozent der 
Ausgaben übernahm (Deutschland: 
9,3 Prozent).

Von 2008 bis 2012 verzeichneten 
alle Ausgabenträger steigende Ge- 
sundheitsausgaben. Am stärksten 
erhöhten sie sich bei der sozialen 
Pflegeversicherung (+22 Prozent, 
Ausgabenanteil 2012: 9,3 Prozent); 
gefolgt von der privaten Kranken-
versicherung (+18 Prozent). Bei den 
öffentlichen Haushalten, zu denen 
die Haushalte von Land und Kommu-
nen zählen und die 2012 einen Aus-
gabenanteil von 4,6 Prozent hatten, 
fiel die Zunahme mit +7,2 Prozent am 
schwächsten aus.

Die Bedeutung des Gesundheitssek-
tors als Arbeitgeber nimmt stetig 
zu. Im Jahr 2012 wurden im rhein-
land-pfälzischen Gesundheitswesen 
251 100 Beschäftigte gezählt, das 
waren 20 100 bzw. 8,7 Prozent mehr 
als 2008 (Deutschland: +9 Prozent). 
Die Erwerbstätigenzahlen erhöhten 
sich im gleichen Zeitraum um 2,2 
Prozent. Rechnerisch waren 2012 
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im Land 62,9 Beschäftigte je 1 000 
Einwohnerinnen bzw. Einwohner im 
Gesundheitswesen tätig (Deutsch-
land: 64 Beschäftigte je 1 000 Ein-
wohnerinnen bzw. Einwohner). 

Die größten Arbeitgeber waren die 
ambulanten Einrichtungen, zu denen 
u. a. die Praxen von Ärzten und sons-
tigen medizinischen Berufen, Apo-
theken, der gesundheitsbezogene 
Einzelhandel und ambulante Pflege-
dienste gehören. Ihr Beschäftigten-
anteil belief sich 2012 auf 41 Prozent 
(Deutschland: 42 Prozent). In statio-
nären Einrichtungen – Krankenhäu-
sern, Vorsorge- und Rehabilitations-
einrichtungen sowie stationären und 
teilstationären Pflegeeinrichtungen 
– waren 39 Prozent des Personals 
tätig (Deutschland: 38 Prozent). An 
dritter Stelle folgten die Vorleis-
tungseinrichtungen mit einem Anteil 
von 10,5 Prozent (Deutschland: zehn 
Prozent). Dazu zählen die pharma-
zeutische, medizintechnische und 
augenoptische Industrie, der Groß-
handel und die Handelsvermittlung 
sowie medizinische und zahnmedizi-
nische Laboratorien. 

Das Gesundheitswesen zeichnet sich 
durch einen hohen Anteil weiblichen 
Personals aus. Im Jahr 2012 waren 
dort 191 700 Frauen tätig, was einem 
Beschäftigtenanteil von 76 Prozent 
entspricht (Deutschland: ebenfalls 
76 Prozent). Bei ambulanten sowie 
den stationären und teilstationären 
Einrichtungen waren die Frauenan-
teile mit über 80 Prozent am höchs-
ten. Am niedrigsten war der Anteil im 
Rettungsdienst mit 26 Prozent.

Umweltschutzinvestitionen 2011 und 2012 nach Umweltbereichen
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Investitionen für den Klimaschutz 
auf neuem Höchststand

Die rheinland-pfälzischen Betriebe 
des Produzierenden Gewerbes (ohne 
Baugewerbe) investierten im Jahr 
2012 rund 576 Millionen Euro in den 
Umweltschutz. Gegenüber dem Vor-
jahr stellte das eine Zunahme von 
6,5 Prozent dar. Damit dienten rund 
16 Prozent der insgesamt im Produ-
zierenden Gewerbe investierten 3,6 
Milliarden Euro der Verringerung oder 
Vermeidung von schädlichen Emissio-
nen bzw. einem effizienteren Einsatz 
der Ressourcen. Von 2 964 rheinland-
pfälzischen Betrieben, die im Jahr 
2013 befragt wurden, meldeten 650 
Investitionen für den Umweltschutz. 
Das waren 22 Prozent der Betriebe. 

Der größte Teil der Investitionen ent-
fiel im Jahr 2012 mit 301 Millionen 
Euro bzw. 52 Prozent auf den Gewäs-
serschutz. Der Wert lag damit auf dem 
Vorjahresniveau. Für den Klimaschutz 
wurden 26 Prozent der Umweltschut-
zinvestitionen (149 Millionen Euro) 
ausgegeben. Das ist ein neuer Höchst-
stand. Eine größere Bedeutung haben 
noch die Sektoren Abfallwirtschaft 
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(60 Millionen Euro) und Luftreinhal-
tung (62 Millionen Euro).

Die Betriebe der verschiedenen Wirt- 
schaftszweige investierten im unter-
schiedlichen Maße in den Umwelt-
schutz. Rund 46 Prozent der Umwelt-
schutzinvestitionen entfielen auf die 
Abwasserentsorgung, die Chemische 
Industrie kam auf einen Anteilswert 
von 29 Prozent.
 
Mehr Verletzte bei Verkehrs- 
unfällen

Von Januar bis Juli 2014 verloren 
auf rheinland-pfälzischen Straßen 
insgesamt 98 Menschen bei Ver-
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kehrsunfällen ihr Leben. Das war 
ein Todesopfer weniger als im ent-
sprechenden Vorjahreszeitraum. Die 
Zahl der Schwerverletzten hingegen 
stieg um 6,8 Prozent auf 2 185, die 
der Leichtverletzten um 6,5 Prozent 
auf 8 886. Insgesamt registrierte die 
Polizei in den ersten sieben Monaten 
75 554 Straßenverkehrsunfälle, das 
waren etwa so viele wie im Vorjah-
reszeitraum. Darunter waren 66 955 
Unfälle, bei denen nur Sachschäden 
entstanden. 

 
Hebesätze der Realsteuern der 
Kommunen 2014 auf Höchststand 

Die Realsteuerhebesätze erreichen 
im laufenden Jahr in Rheinland-Pfalz 
einen neuen Höchststand. Nach vor-
läufigen Auswertungen wurden die 
Gewerbesteuerhebesätze gegenüber 
2013 um durchschnittlich vier Pro-
zentpunkte auf 380 Prozent angeho-
ben. Der durchschnittliche Hebesatz 
für die Grundsteuer A stieg auf 313 
Prozent (+8 Prozentpunkte), der für 
die Grundsteuer B erhöhte sich auf 
383 Prozent (+10 Prozentpunkte). 
Die Grundsteuer A fällt für land- 
und forstwirtschaftliche Flächen an, 
die Grundsteuer B für bebaute bzw. 
bebaubare Grundstücke.

Die Veränderungen der Hebesätze 
waren in den 2 306 Städten und Ge- 
meinden im Jahresvergleich nicht  
einheitlich. Rund 55 Prozent hoben 
sie bei der Gewerbesteuer, 49 Prozent 
bei der Grundsteuer A und 61 Prozent 
bei der Grundsteuer B an. Hebesatz- 
senkungen waren hingegen sehr sel-
ten. Nur rund 0,5 Prozent der Kom-

munen reduzierten zumindest einen 
ihrer Hebesätze.

Während in den kreisfreien Städte 
der durchschnittliche Hebesatz bei 
allen Realsteuerarten im Vorjah-
resvergleich praktisch unverändert 
blieb, wuchs er bei den kreisangehö-
rigen Gemeinden im Durchschnitt je 
nach Steuerart zwischen sechs und  
14 Prozentpunkten. Dabei ist jedoch 
zu bedenken, dass die Hebesätze 
in den kreisfreien Städten bei der 
Grundsteuer B und der Gewerbe-
steuer bereits viel höher sind als in 
den kreisangehörigen Gemeinden. 

Die aktuellen Anpassungen müssen 
auch vor dem Hintergrund des zum 
Jahr 2014 neu gefassten kommuna-
len Finanzausgleichs gesehen wer- 
den. Dadurch erhalten Kommunen 
nach einer komplexen Systematik 
Gelder vom Land und indirekt auch 
von anderen Kommunen. Die Höhe 
richtet sich u. a. nach sogenannten 

Nivellierungssätzen je Steuerart. 
Kommunen, die Hebesätze unterhalb 
dieses Nivellierungssatzes verwen-
den, müssen Nachteile hinnehmen. 
Rund 55 Prozent der Ortsgemeinden 
erhöhten 2014 mindestens einen ihrer 
Hebesätze exakt auf den jeweiligen 
aktuellen Nivellierungssatz. Lediglich 
zehn Prozent der Kommunen belie-
ßen alle Hebesätze unterhalb des 
jeweiligen Nivellierungssatzes. 

Die durchschnittlichen Hebesätze der 
rheinland-pfälzischen Kommunen 
waren auch im Jahr 2013 niedriger 
als im Bundesdurchschnitt. Insbe-
sondere bei der Grundsteuer B lag 
der durchschnittliche Hebesatz in 
Rheinland-Pfalz deutlich unter dem 
Durchschnittsniveau aller Länder (63 
Prozentpunkte) bzw. aller Flächenlän-
der (44 Prozentpunkte). Im Länder-
ranking belegt Rheinland-Pfalz hier 
den drittletzten Platz. Die Bundes-
werte für 2014 liegen noch nicht vor.

Hebesätze für die Grundsteuer B 2013 nach Bundesländern
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Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich erschienen: 
2,5 Prozent der Kinder im Grundschulbereich an privaten Schulen

In Rheinland-Pfalz besuchen vergleichsweise wenig Kinder 
eine private Schule im Grundschulbereich. Dies ist eines der 
Ergebnisse der zum achten Mal erscheinenden Veröffent- 
lichung „Internationale Bildungsindikatoren im Länder- 
vergleich“. Der von den statistischen Ämtern des Bundes 
und der Länder herausgegebene Kennzahlenband ergänzt 
die am Dienstag publizierte OECD-Veröffentlichung  
„Education at a Glance – Bildung auf einen Blick“ und  
präsentiert die OECD-Indikatoren in komprimierter Form 
auf Ebene der Bundesländer. 

Während im Bundesdurchschnitt 4,5 Prozent aller Schü-
lerinnen und Schüler im Grundschulbereich an privaten 
Schulen unterrichtet werden, sind es in Rheinland-Pfalz 
lediglich 2,5 Prozent. Die Werte variieren zwischen den 
Bundesländern stark. Sie reichen von 1,9 Prozent in Nie-
dersachsen und Nordrhein-Westfalen bis zu 13 Prozent in 
Hamburg (OECD: elf Prozent).

Die „Internationalen Bildungsindikatoren im Länderver-
gleich“ liefern umfangreiche Informationen zu zentralen 
Aspekten des Bildungswesens von der frühkindlichen Bil-
dung bis zum „lebenslangen Lernen“. Sofern keine andere 
Jahreszahl angegeben ist, beziehen sich die Daten auf 
das Jahr 2012. Die „Internationalen Bildungsindikatoren 
im Ländervergleich“ können unter www.statistik.rlp.de  
kostenfrei als PDF-Datei heruntergeladen werden.  

Aus der amtlichen Statistik

Zensus 2011:  
Regionalvergleiche in Grafiken bieten schnellen Überblick

Das Statistische Landesamt Rheinland-Pfalz hat sein In- 
formationsangebot zu den Ergebnissen des Zensus 2011 
um die „Regionalvergleiche in Grafiken“ erweitert. „Mit 
einfachen grafischen Darstellungen geben wir einen 
schnellen Überblick über die Strukturdaten der Gemein-
den, Verbandsgemeinden, Landkreise und Städte“, erklärt 
Präsident Jörg Berres. So lässt sich auf einen Blick erken-
nen, wie z. B. die eigene Ortsgemeinde im Vergleich zur 
Verbandsgemeinde, zum Landkreis, zu Rheinland-Pfalz und 

zu Deutschland strukturiert ist. Die neue Veröffentlichung 
ergänzt die Gemeindedatenblätter, die für jede Kommune 
ausführliche Informationen zu Bevölkerung, Haushalten 
und Familien sowie zu Wohngebäuden und Wohnungen 
bieten. Die Grafiken enthalten für die weitere Recherche 
Hinweise auf die dazugehörigen Tabellen in den Gemein-
dedatenblättern. Die PDF-Dateien werden kostenfrei unter 
www.statistik.rlp.de im Themenmenü Staat und Gesell-
schaft/Zensus 2011/Kreise, Städte, Gemeinden angeboten.

Internationale Bildungsindikatoren 
im Ländervergleich

Ausgabe 2014 - Tabellenband
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Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisveränderung der 
Waren und Dienstleistungen, die von 
privaten Haushalten für Konsumzwecke 
gekauft werden. Berücksichtigt werden 
Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, 
langlebige Gebrauchsgüter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex 
dient als Indikator für die Beurteilung 
der Geldwertstabilität und als Inflations- 
maßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben in 
Rheinland-Pfalz in elf Berichtsgemein-
den 17 Preisermittler im Auftrag des 
Statistischen Landesamtes in rund 2 000 
Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) gut 
20 000 Einzelpreise. Dabei werden die 
Preisveränderungen von rund 700 genau 
beschriebenen Waren und Dienstleistun-
gen erfasst. Die Preisveränderungen wer-
den gemäß der Verbrauchsbedeutung, 
die den Waren und Dienstleistungen bei 
den Ausgaben der privaten Haushalte 
zukommt, im Preisindex berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex
Verbraucherpreise im September 2014

Verbraucherpreisindex im September 2014
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Im September 2014 lagen die Verbrau-
cherpreise in Rheinland-Pfalz um 0,9 
Prozent über dem Niveau des Vorjahres-
monats.Damit liegt die Inflationsrate 
den dritten Monat in Folge unter einem 
Prozent.

Einfluss auf diese Entwicklung hatten 
die rückläufigen Preise für Mineralölpro-
dukte (–5,1 Prozent). So waren Super-
benzin (–3,3 Prozent), Diesel (–5,6 Pro-
zent) und Heizöl (–8,8 Prozent) merklich 
günstiger als im September 2013. Dem-
gegenüber stiegen die Strompreise im 
gleichen Zeitraum um 3,9 Prozent. Ohne 
Berücksichtigung der Preise für Mineral-
ölerzeugnisse hätte die Teuerungsrate 1,2 
Prozent betragen.

Relativ günstig für die Verbraucherinnen 
und Verbraucher entwickelten sich auch 
die Preise für Nahrungsmittel und alko-
holfreie Getränke. Im Vergleich zum Sep-
tember 2013 betrug der Preisanstieg in 
dieser Produktgruppe 0,5 Prozent. Deut-

liche Preissteigerungen gab es bei Mol-
kereiprodukten und Eiern (+7,4 Prozent) 
sowie bei Brot und Getreideerzeugnissen 
(+1,9 Prozent). Demgegenüber sanken 
jedoch die Preise für Speisefette und 
Speiseöle (–7,9 Prozent) sowie für Obst 
(–5,2 Prozent) erheblich. In geringerem 
Umfang gaben auch die Preise bei Fleisch 
und Fleischwaren nach (–1,4 Prozent). 
Wesentlich günstiger als im September 
2013 waren beispielsweise Pflanzenöl 
(–4,7 Prozent), Äpfel (–19,5 Prozent) 
sowie Fleischwurst (–4,9 Prozent). 

Gegenüber dem Vormonat blieb der 
Verbraucherpreisindex im September 
2014 unverändert. Gleichwohl gab es 
unterschiedliche Entwicklungen in den 
Hauptgruppen. Höhere Preise waren sai-
sonbedingt im Bereich „Bekleidung und 
Schuhe“ festzustellen (+4,5 Prozent). 
Rückläufig waren die Preise in der Haupt-
gruppe „Freizeit, Unterhaltung, Kultur“ 
(–2,6 Prozent; darunter Pauschalreisen: 
–10,5 Prozent).



940  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Rheinland-Pfalz in Karten

10 2014

Anteil an allen Schüler/-innen

 unter 9% (12)
 9 bis 14% (38)
 14 bis 19% (67)
 19 bis 24% (45)
 24 bis 29% (28)
 29% und mehr (19)

Landesdurchschnitt: 19,5%
( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
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Schüler/-innen (am Wohnort) mit Teilnahme am Ganztagsangebot  
an allgemeinbildenden Schulen im Schuljahr 2013/14

Schulische Ganztagsangeboten werden immer stärker genutzt
Zu Beginn des Schuljahres 2013/14 nutzten fast 82 000 rheinland-pfälzische Schülerinnen 
und Schüler ein schulisches Ganztagsangebot. Das entspricht einem Anteil von 19,5 
Prozent an allen Schülerinnen und Schülern. Im Vergleich zum Schuljahr 2008/09 stieg der 
Ganztagsschüleranteil um gut sechs Prozentpunkte. 

Die höchsten Ganztagsschüleranteile gab es in Bad-Marienberg im Westerwaldkreis und 
Kirchheimbolanden im Donnersbergkreis mit 47 bzw. 41,5 Prozent. Demgegenüber  
lag der Anteil der Ganztagsschülerinnen und -schüler in 15 Verbandsgemeinden und 
verbandsfreien Gemeinden unter zehn Prozent.
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5,5 Prozent aller Wählerinnen  
und Wähler untersucht

Bei der Europawahl 2014 wurden in Rhein-
land-Pfalz 225 der insgesamt 5 416 Stimm-
bezirke für die Untersuchung der Wahlbe-
teiligung und des Abstimmungsverhaltens 
ausgewählt. Von diesen 194 Urnenwahl- und 
31 Briefwahlbezirken konnten aber nur die 
Ergebnisse aus 219 Bezirken ausgewertet 
werden. Drei Stimmbezirke mussten wegen 
einer zu geringen Zahl von Wahlberechtig-
ten aufgrund des hohen Briefwahlanteils 
noch vor der Wahl aus der Stichprobe her-
ausgenommen werden. Drei weitere Bezirke 

konnten aufgrund fehlerhafter Datenliefe-
rung nicht in die Auswertung einbezogen 
werden. Die Verkleinerung der Stichprobe 
beeinträchtigt aber nicht die Repräsentati-
vität der Ergebnisse. Knapp 96 300 Wähle-
rinnen und Wähler gaben in den Stichpro-
benbezirken ihre Stimme ab; das waren 5,5 
Prozent aller Wählerinnen und Wähler in 
Rheinland-Pfalz.

Zusätzlich zur Analyse der Stimmabgabe 
wurde die Wahlbeteiligung der wahlberech-
tigten Bürgerinnen und Bürger untersucht. 
Dazu sind in 193 der 194 Urnenwahlstimm-
bezirken die Wählerverzeichnisse nach 

219 Stimm-
bezirke in der 

repräsentativen 
Stichprobe

Auswertung 
der Wahl- 
beteiligung

Europawahl 2014: Der Einfluss von Geschlecht und 
Alter auf das Wahlverhalten
Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik 

Von Sofie Jedinger und Thomas Kirschey

 

Am 25. Mai 2014 fand die Wahl der deutschen Abgeordneten des Europäischen Parlaments 
statt. Die Wahlbeteiligung in Rheinland-Pfalz nahm im Vergleich zur Europawahl 2009 um  
1,4 Prozentpunkte auf 57 Prozent zu. Nach dem amtlichen Endergebnis entfielen in Rheinland-
Pfalz auf die CDU 38,4 Prozent, die SPD 30,7 Prozent, die GRÜNEN 8,1 Prozent sowie die 
FDP und die Partei DIE LINKE jeweils 3,7 Prozent der abgegebenen gültigen Stimmen. Die 
erstmals bei einer Europawahl angetretene AfD erreichte 6,7 Prozent. Die übrigen Parteien 
kamen zusammen auf 8,7 Prozent.

Für die Wahlbeteiligung und das Abstimmungsverhalten der Wählerinnen und Wähler sind 
neben sozialen und ökonomischen Merkmalen auch Geschlecht und Alter von Bedeutung. Für 
eine Auswertung des Wahlergebnisses hinsichtlich dieser beiden Merkmale liefert die Reprä-
sentative Wahlstatistik die erforderlichen Daten. In diesem Beitrag werden auf Grundlage 
der Stichprobendaten wesentliche Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik dargestellt.
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Geschlecht und zehn Altersgruppen aus-
gewertet worden. Von einem Stimmbezirk 
konnten die Daten nicht geliefert werden. 
In die Auswertung der Wählerverzeichnisse 
waren rund 158 300 Wahlberechtigte ein-
bezogen.

 
Wahlbeteiligung von 58,9 Prozent

Bei der Wahl zum achten Europäischen 
Parlament am 25. Mai 2014 wurde in der 
Repräsentativen Wahlstatistik eine Wahl-
beteiligung von 58,9 Prozent ermittelt. Bei 
der Europawahl 2009 hatte die Wahlbetei-
ligung gemäß der Repräsentativen Wahlsta-
tistik 57,7 Prozent betragen, sodass sich eine 
Steigerung um 1,2 Prozentpunkte ergibt.

Bei der Europawahl 2014 waren 51,5 Prozent 
aller Wahlberechtigten Frauen und 48,5 Pro-
zent Männer. Nach dem Ergebnis der Reprä-
sentativen Wahlstatistik nahmen weibliche 
und männliche Stimmberechtigte ihr Wahl-
recht nicht unterschiedlich in Anspruch: 
Beide Geschlechter gingen mit jeweils 58,9 
Prozent gleich häufig wählen.

Ein Blick auf die Altersstruktur der Wahl-
berechtigten der Europawahl 2014 zeigt, 
dass mit 54,5 Prozent die Mehrheit aller zur 
Stimmabgabe aufgerufenen Bürgerinnen 
und Bürger 50 Jahre oder älter war. Ledig-
lich 29,8 Prozent waren zwischen 30 und 50 
Jahren und nur 15,6 Prozent waren zwischen 
18 und 30 Jahren alt.

Zwischen Wahlbeteiligung und Lebensalter 
kann bei allen Wahlen ein s-förmiger Zusam-
menhang beobachtet werden, der sich auch 
bei der Wahl zum Europäischen Parlament 
2014 zeigte. Die Stabilität dieses Musters 
deutet auf einen Alterseffekt hin, wonach 
die unterschiedlich hohe Wahlbeteiligung 
ein Effekt des Älterwerdens an sich ist.
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Repräsentative Wahlstatistik

Bei der Europawahl am 25. Mai 2014 sind an Wählerinnen 
und Wähler in einigen ausgewählten Wahlbezirken Stimm-
zettel mit einer Markierung zu Geschlecht und Geburts-
jahr ausgegeben worden. Mithilfe der gekennzeichneten 
Stimmzettel können Erkenntnisse über das geschlechts- 
und altersspezifische Wählerverhalten gewonnen werden.

Das Wahlgeheimnis wird durch die Kennzeichnung der 
Stimmzettel und die Auswertung der Wählerverzeichnisse 
nicht verletzt. Für die repräsentative Stichprobe dürfen nur 
Stimmbezirke mit mehr als 400 Wahlberechtigten ausge-
wählt werden. Für die Untersuchung der Wahlbeteiligung 
sind die einzelnen Geburtsjahre zu zehn Altersgruppen 
und für die Untersuchung des Wählerverhaltens zu sechs 
großen Altersgruppen zusammengefasst. Ein Rückschluss 
auf die Wahlbeteiligung eines einzelnen Wahlberechtig-
ten bzw. auf die Stimmabgabe eines einzelnen Wählers ist 
somit ausgeschlossen.

Rechtsgrundlage für die Repräsentative Wahlstatistik bei 
der Europawahl ist das Gesetz über die allgemeine und 
die repräsentative Wahlstatistik bei der Wahl zum Deut-
schen Bundestag und bei der Wahl der Abgeordneten des 
Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutsch-
land (WahlStatG) vom 21. Mai 1999, das am 1. Juni 1999 
in Kraft getreten ist (BGBl. I S. 1023). Es wurde zuletzt 
geändert durch Art. 1a des Gesetzes vom 27. April 2013 
(BGBl. I S. 962).

Die Informationen der Repräsentativen Wahlstatistik 
über die Wahlbeteiligung und das Wählerverhalten sind 
für Bürger wie für Politik und Medien, aber auch für die 
Wahlforschungsinstitute von großem Interesse.

Der Vorteil der Repräsentativen Wahlstatistik der sta-
tistischen Ämter gegenüber den Wahluntersuchungen 
anderer Institute besteht zum einen in der sehr breiten 
Zahlenbasis. Zum anderen wird in der Repräsentativen 
Wahlstatistik nicht das „beabsichtigte“ oder das nach dem 
Wahlvorgang „bekundete“ Wählerverhalten von Befragten 
untersucht, sondern es wird die tatsächliche Stimmabgabe 
der Wählerinnen und Wähler in den ausgewählten Stimm-
bezirken anhand der abgegebenen Stimmzettel nach dem 
Geschlecht und sechs Altersgruppen festgestellt. Außer-
dem kann durch die Auswertung der Wählerverzeichnisse 
in den entsprechenden Stimmbezirken für zehn Altersgrup-
pen ermittelt werden, wie viele wahlberechtigte Frauen 
und Männer aus einer Altersgruppe tatsächlich gewählt 
haben.
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Im Einzelnen stellt sich dieser Effekt wie 
folgt dar: Bei den 18- bis 49-Jährigen war die 
Wahlbeteiligung unter-, bei den 50-Jährigen 
und Älteren überdurchschnittlich. Erstwäh-
lerinnen und Erstwähler beteiligten sich mit 
47,8 Prozent häufiger an der Wahl, als die 
21- bis 24-Jährigen, von denen nur 42,6 Pro-
zent teilnahmen. Zwischen 25 und 70 Jahren 
nahm die Wahlbeteiligung dann mit steigen-
dem Alter zunächst kontinuierlich zu: 25- bis 
29-Jährige beteiligten sich mit 43,1 Prozent, 
30- bis 34-Jährige mit 46 Prozent, 35- bis 
39-Jährige mit 51,1 Prozent, 40- bis 44-Jäh-
rige mit 54,4 Prozent, 45- bis 49-Jährige mit 
58,8 Prozent und 50- bis 59-Jährige mit 61,6 
Prozent. Während sich mit 69,1 Prozent die 
mit Abstand höchste Wahlbeteiligung bei 
den 60- bis 69-Jährigen beobachten ließ, fiel 
sie mit 68,6 Prozent bei den 70-Jährigen und 
Älteren wieder etwas niedriger aus.
 
Unterschiede in der Wahlbeteiligung  
nach Alter

Das Geschlechterverhältnis der Wahlbe-
rechtigten ist über alle Altersklassen annä-
hernd gleich verteilt, mit Ausnahme der 

70-Jährigen und Älteren. Aufgrund ihrer 
höheren Lebenserwartung stellen Frauen 
mit 58,1 Prozent dort die Mehrheit der 
Wahlberechtigten.

Während die Wahlbeteiligung zwischen 
Frauen und Männern insgesamt gleich aus-
fiel, gab es zwischen den einzelnen Alters-
gruppen zum Teil deutliche Unterschiede. 
Frauen zwischen 25 und 60 Jahren haben 
sich durchweg öfter an der Europawahl 2014 
beteiligt, als Männer im gleichen Alter: Der 
Abstand lag in den sechs mittleren Alters-
klassen zwischen 1,2 und 1,9 Prozentpunk-
ten. Die Wahlbeteiligung der Männer über-
stieg die der Frauen in der Altersgruppe der 
60- bis 69-Jährigen um 1,1 Prozentpunkte 
und der 70-Jährigen und Älteren um 7,4 
Prozentpunkte. In der letztgenannten Alters- 
gruppe war der Abstand zwischen den Ge- 
schlechtern am größten: Während nur 65,5 
Prozent der wahlberechtigten Frauen wäh-
len gingen, nutzten 72,9 Prozent der wahl-
berechtigten Männer ihr Stimmrecht.

Die Wahlbeteiligung von Männern ab 70 Jah-
ren wich mit +14 Prozentpunkten stark vom 
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G 1 Wahlbeteiligung bei den Europawahlen 2009 und 2014 nach Altersgruppen
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Landesdurchschnitt ab. Mit einer Differenz 
der Wahlbeteiligung von –16,4 Prozentpunk-
ten wiesen die 25- bis 29-Jährigen Männer 
den größten Unterschied zur mittleren Wahl-
beteiligung auf. Im Vergleich zu ihnen lag die 
Wahlbeteiligung der Männer ab 70 Jahren 
damit ganze 30,4 Prozentpunkte höher.

Insgesamt beantragten bei dieser Europa-
wahl 25,8 Prozent der Wahlberechtigten 
Briefwahlunterlagen. Überdurchschnittlich 
oft wurde diese Option von Wahlberechtig-
ten in den Altersgruppen 50 bis 59 Jahre mit 
26 Prozent, 60 bis 69 Jahre mit 33,2 Prozent 
sowie 70 Jahre und älter mit 36,2 Prozent 
genutzt.
 
CDU erzielt überdurchschnittliches 
Ergebnis bei den älteren Wählerinnen 
und Wählern

Die CDU hat auch bei dieser Europawahl von 
den Frauen deutlich mehr Stimmen erhalten 
als von den Männern. Der Stimmenanteil der 
Frauen (40,3 Prozent) übertraf den der Män-

ner (35,8 Prozent) um 4,5 Prozentpunkte. 
Im Vergleich zur Europawahl 2009 hat die 
CDU bei den Männern (–2,7 Prozentpunkte) 
stärker verloren als bei den Frauen (–1,5 Pro-
zentpunkte).

Die Betrachtung nach dem Alter der Wähle-
rinnen und Wähler zeigt, dass die CDU be- 
sonders häufig von den älteren Menschen 
gewählt wird. Von den gültigen Stimmen, 
die von 70-Jährigen und Älteren abgegeben 
wurden, konnten die Christdemokraten 
49,6 Prozent erringen (Landesergebnis in 
der Stichprobe: 38,2 Prozent). Die geringste 
Zustimmung fand die Union bei den jungen 
Wählerinnen und Wählern im Alter von  
18 bis 24 Jahren. Hier holte sie nur 30,8  
Prozent.

Die Differenzierung nach Geschlecht und 
Altersgruppen zeigt, dass die CDU den mit 
Abstand höchsten Stimmenanteil bei den 
70-jährigen und älteren Frauen erzielte. In 
dieser Personengruppe kam die Union auf 
52,4 Prozent der gültigen Stimmen. Den 
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geringsten Stimmenanteil musste die CDU 
bei den 18- bis 24-jährigen Männern hin- 
nehmen (28,8 Prozent).

 
SPD liegt bei den älteren Wählerinnen 
und Wählern über ihrem landesdurch-
schnittlichen Ergebnis

Die SPD konnte bei den Männern (+5,6 
Prozentpunkte) stärker zulegen als bei den 
Frauen (+4,7 Prozentpunkte). Dadurch 
erzielte sie – anders als bei der letzten 
Europawahl – bei den Wählern (30,8 Pro-
zent) einen höheren Stimmenanteil als bei 
den Wählerinnen (30,1 Prozent). Die Anteils-
differenz zugunsten der Männer belief sich 
auf 0,7 Prozentpunkte, nachdem 2009 der 
Stimmenanteil der Frauen noch um 0,2 Pro-
zentpunkte höher lag.

Die SPD erzielte mit 36,7 Prozent ihren 
höchsten Stimmenanteil bei den Wählerin-
nen und Wählern im Alter von 60 bis 69 Jah-
ren (Landesergebnis in der Stichprobe: 30,4 
Prozent). Das schlechteste Ergebnis gab es 
für die Sozialdemokraten mit nur 22,1 Pro-
zent bei den 25- bis 34-Jährigen.

Die nach Geschlecht und Altersgruppen 
differenzierte Betrachtung zeigt für die 
Sozialdemokraten mit 37,8 Prozent das 
beste Ergebnis bei den 60- bis 69-jährigen 
Männern. Die geringste Zustimmung fand 
die Partei mit 21,2 Prozent bei den 25- bis 
34-jährigen Männern.

 
GRÜNE erzielen beste Ergebnisse  
bei jüngeren Wählerinnen

Traditionell schneiden die GRÜNEN hin-
sichtlich des Wahlergebnisses bei den Frauen 
besser ab als bei den Männern. Bei dieser 
Europawahl gaben 9,9 Prozent der Frauen 
und 7,1 Prozent der Männer den GRÜNEN 

ihre Stimme. Gegenüber 2009 verschlech-
terten die GRÜNEN ihr Anteilsergebnis bei 
den Wählerinnen um 0,5 Prozentpunkte 
und bei den Wählern um 1,4 Prozentpunkte. 
Damals betrug der Abstand zugunsten der 
Frauen noch 1,9 Prozentpunkte.

Die GRÜNEN erzielten bei den unter 60-jäh-
rigen Wählerinnen und Wählern überdurch-
schnittliche Anteilsergebnisse. Ihr bestes 
Ergebnis holte die Partei bei den 18- bis 
24-Jährigen. Dort konnte sie einen Stim-
menanteil in Höhe von 15,8 Prozent verbu-
chen (Landesergebnis in der Stichprobe: 8,6 
Prozent). Bei den 70-Jährigen und Älteren 
kamen die GRÜNEN dagegen nur auf 2,1 
Prozent der gültigen Stimmen.

Die Betrachtung nach Alter und Geschlecht 
zeigt, dass die GRÜNEN ihre höchsten 
Stimmenanteile von den unter 60-jährigen 
Frauen erhielten. Dort erzielten sie in allen 
vier Altersgruppen zweistellige Stimmen- 
anteile. Bei den 18- bis 24-jährigen Wähle-
rinnen kamen sie sogar auf 20,2 Prozent. Am 
schlechtesten schnitten die GRÜNEN bei 
den 70-jährigen und älteren Männern ab. In 
dieser Altersgruppe lag ihr Stimmenanteil 
lediglich bei zwei Prozent.
 
AfD wird vor allem von Männern gewählt

Die „Alternative für Deutschland“ (AfD) 
bekam bei ihrer ersten Europawahl von 
Männern eine deutlich höhere Zustimmung 
als von Frauen. Die Männer wählten die AfD 
mit einem Anteil von neun Prozent, bei den 
Frauen erreichten sie 4,8 Prozent. Die Anteils-
differenz betrug damit 4,2 Prozentpunkte.

Die AfD schnitt nur bei den über 70-Jäh-
rigen unterdurchschnittlich ab. In dieser 
Altersgruppe bekam sie einen Stimmen- 
anteil von 5,1 Prozent (Landesergebnis in der 
Stichprobe: 6,8 Prozent). Am besten fiel das 
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T 1
Wahlbeteiligung und Stimmabgabe bei der Europawahl 2014 nach Geschlecht  
und Altersgruppen

Alter 
in Jahren

Wahl- 
beteiligung

Ungültige 
Stimmen

CDU SPD GRÜNE AfD FDP DIE LINKE Sonstige

Anteil an allen 
Stimmen

Anteil an den gültigen Stimmen

%

Insgesamt
18 - 24 44,4 1,2 30,8 23,4 15,8 7,2 2,9 4,4 15,6 
25 - 34 44,5 1,3 34,0 22,1 12,5 7,8 3,4 4,7 15,6 
35 - 44 52,8 1,4 36,9 24,0 11,9 7,1 3,8 3,8 12,5 
45 - 59 60,7 1,5 33,5 30,9 11,4 7,3 3,3 4,2 9,5 
60 - 69 69,1 2,0 37,4 36,7 4,8 7,5 4,0 3,8 5,8 

70 und älter 68,6 3,1 49,6 34,2 2,1 5,1 4,3 1,5 3,3 
Insgesamt 58,9 1,9 38,2 30,4 8,6 6,8 3,7 3,5 8,8 

Frauen
18 - 24 44,4 1,2 32,7 23,3 20,2 4,5 2,1 3,7 13,6 
25 - 34 45,2 1,5 35,5 23,0 15,4 5,1 2,4 4,2 14,4 
35 - 44 53,8 1,3 37,5 23,9 14,4 5,3 3,5 3,4 12,0 
45 - 59 61,3 1,6 34,6 30,5 13,2 5,3 3,0 3,6 9,9 
60 - 69 68,6 1,9 40,2 35,7 5,3 5,4 3,8 3,1 6,4 

70 und älter 65,5 3,0 52,4 33,3 2,1 3,7 4,0 1,1 3,3 
Insgesamt 58,9 1,9 40,3 30,1 9,9 4,8 3,3 2,9 8,6 

Männer
18 - 24 44,5 1,1 28,8 23,5 11,2 10,0 3,8 5,2 17,7 
25 - 34 43,8 1,1 32,4 21,2 9,5 10,6 4,4 5,1 16,7 
35 - 44 51,9 1,4 36,2 24,1 9,2 9,2 4,1 4,2 13,1 
45 - 59 60,1 1,4 32,3 31,3 9,6 9,3 3,6 4,8 9,1 
60 - 69 69,7 2,0 34,4 37,8 4,2 9,5 4,2 4,5 5,3 

70 und älter 72,9 3,2 46,0 35,2 2,0 6,8 4,7 2,1 3,2 
Insgesamt 58,9 1,8 35,8 30,8 7,1 9,0 4,1 4,2 9,0 

Anteilsergebnis der AfD mit 7,8 Prozent bei 
den 25- bis 34-Jährigen aus.

Die differenzierte Betrachtung nach Alters-
gruppen und Geschlecht zeigt für die AfD 
bei den Frauen durchweg unterdurchschnitt- 
liche, bei den Männern dagegen größtenteils 
überdurchschnittliche Stimmenanteile. Den 
höchsten Stimmenanteil gab es mit 10,6 
Prozent bei den Männern im Alter von 25 
bis 34 Jahren. Den geringsten Stimmen- 
anteil bekam die AfD mit 3,7 Prozent von 
den 70-jährigen und älteren Frauen.
 
Kräftige Verluste der FDP in allen  
Altersgruppen

Die FDP erzielte bei den Männern (4,1 Pro-
zent) wieder einen höheren Stimmenan-
teil als bei den Frauen (3,3 Prozent). Die 
Anteilsdifferenz betrug 0,8 Prozentpunkte 

und war damit deutlich geringer als bei der 
Europawahl 2009 (2,8 Prozentpunkte). Die 
Liberalen mussten eine kräftige Ergebnis-
verschlechterung verkraften. Bei den Frauen 
sank der Stimmenanteil der FDP um 6,6 Pro-
zentpunkte, bei den Männern sogar um 8,6 
Prozentpunkte.

Die FDP schnitt bei den unter 25-Jährigen 
am schlechtesten ab. Hier kamen die Libe-
ralen auf einen Stimmenanteil von 2,9 Pro-
zent (Landesergebnis in der Stichprobe: 3,7 
Prozent). Am besten fiel das Ergebnis mit 
4,3 Prozent der gültigen Stimmen bei den 
70-Jährigen und Älteren aus.

Die Betrachtung nach Geschlecht und 
Altersgruppen zeigt, dass die FDP am bes-
ten bei den Männern im Alter von 70 Jah-
ren und älter abgeschnitten hat. Von dieser 
Personengruppe erhielt sie 4,7 Prozent der 

Bestes Ergeb-
nis bei 25- bis 

34-jährigen 
Männern

FDP hat bei den 
Männern besser 

abgeschnitten

Schlechtestes 
Ergebnis bei 
den 18- bis 
24-Jährigen

FDP schneidet 
am besten bei 
den älteren 
Männern ab
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gültigen Stimmen. Die geringsten Stim-
menanteile bekamen die Liberalen mit 2,1 
Prozent von den 18- bis 24-jährigen Frauen.

 
DIE LINKE bei den Männern beliebter

Die Partei DIE LINKE erreichte bei den  
Männern mit 4,2 Prozent einen höheren 
Stimmenanteil als bei den Frauen (2,9 Pro-
zent). Gegenüber dem Ergebnis der Europa-
wahl von 2009 verbesserte sich DIE LINKE 
bei den Frauen um 0,4 Prozentpunkte, bei 
den Männern sank ihr Stimmenanteil dage-
gen um 0,3 Prozentpunkte. Der Abstand 
verringerte sich damit von zwei auf 1,3 Pro-
zentpunkte.

Die Untersuchung nach dem Alter der Wäh-
lerschaft zeigt bei der Partei DIE LINKE für 
die 70-Jährigen und Älteren mit 1,5 Prozent 
den niedrigsten Stimmenanteil (Landes- 
ergebnis in der Stichprobe: 3,5 Prozent). 
Die größte Zustimmung fand DIE LINKE bei  
den 25- bis 34-jährigen Wählerinnen und 
Wählern (4,7 Prozent).

Nach Altersgruppen und Geschlecht diffe-
renziert, erhielt DIE LINKE ihren höchsten 
Stimmenanteil mit 5,2 Prozent von den 18- 
bis 24-jährigen Männern. Am schlechtesten 
schnitt DIE LINKE mit nur 1,1 Prozent bei den 
70-jährigen und älteren Frauen ab.

 
Ein Sechstel der jüngeren Männer wählt 
eine der sonstigen Parteien

Neben den betrachteten sechs Parteien tra-
ten 18 weitere Parteien zur Europawahl 2014 
an. Diese „sonstigen Parteien“ erzielten 

DIE LINKE 
schneidet  

bei Männern 
besser ab

Bei den 70- 
Jährigen und 

Älteren kommt  
DIE LINKE nur 

auf 1,5 Prozent

Höchste 
Zustimmung 

bei den 18- bis 
24-jährigen 

Männern

zusammen 8,7 Prozent der Stimmen (in der 
Stichprobe: 8,8 Prozent). Darunter kamen 
die „Freien Wähler“ mit zwei Prozent, die 
Tierschutzpartei mit 1,7 Prozent sowie die 
PIRATEN-Partei mit 1,2 Prozent der gültigen 
Stimmen auf die besten Ergebnisse.

Männer gaben mit neun Prozent etwas 
häufiger einer der sonstigen Parteien ihre 
Stimme als Frauen (8,6 Prozent). Mit zuneh-
mendem Alter der Wählerschaft sinkt die 
Zustimmung für diese Parteien deutlich. 
Wählerinnen und Wähler im Alter bis 34 
Jahren weisen in der Summe der sonstigen 
Parteien einen Anteil von 15,6 Prozent der 
gültigen Stimmen auf. Bei den über 70-Jäh-
rigen beträgt die entsprechende Summe 
lediglich 3,3 Prozent.

Von den 18- bis 24-jährigen Männern ent-
schieden sich 17,7 Prozent für eine der sons-
tigen Parteien. Auf die PIRATEN-Partei ent-
fielen hier 6,8 Prozent der gültigen Stimmen. 
Das war das fünftbeste Ergebnis in dieser 
Altersgruppe und übertraf die Stimmenan-
teile der Partei DIE LINKE und der FDP. Die 
Partei „DIE PARTEI“ kam bei den männlichen 
Erstwählern auf 4,1 Prozent der Stimmen. Die 
„Freien Wähler“ bekamen ihr bestes Ergebnis 
von den Frauen im Alter von 35 bis 44 Jahren 
(2,8 Prozent), die Tierschutzpartei von den 
unter 25-jährigen Frauen (4,7 Prozent).

Freie Wähler, 
Tierschutzpartei 
und PIRATEN 
mit den nächst-
höchsten Stim-
menanteilen

Sonstige Par-
teien werden 
häufiger  
von Jüngeren 
gewählt

6,8 Prozent der 
18- bis 24-jäh-
rigen Männer 
wählen die  
PIRATEN-Partei

 
Sofie Jedinger, M.A., und Thomas 
Kirschey, Diplom-Volkswirt, sind 
als Referenten im Referat „Ana- 
lysen“ tätig.
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Stimmverhalten von Frauen und Männern nach Altersgruppen 

Wie haben Frauen und Männer unter-
schiedlicher Altersgruppen gewählt? 
Antwort auf diese Frage gibt die Reprä-
sentative Wahlstatistik zur Europawahl 
2014, deren Vorteil ist, dass die tatsäch-
lichen Stimmabgaben der Wählerinnen 
und Wähler in den ausgewählten Stimm-
bezirken festgestellt werden. Zu diesem 
Zweck wurden unter strikter Wahrung des 
Wahlgeheimnisses in 222 ausgewählten 
Stimmbezirken Stimmzettel ausgegeben, 
die nach Geschlecht und Altersgruppen 
gekennzeichnet waren. Die Ergebnisse der 
mehr als 96 000 ausgewerteten Stimm-
zettel liefern wichtige Erkenntnisse über 
das aktuelle Wählerverhalten sowie Ver-
änderungen gegenüber früheren Wahlen.

Die Ergebnisse finden sich in der Veröffentlichung „Europawahl 2014 – Repräsentative 
Wahlstatistik“, die zum Preis von 15 Euro bestellt werden kann: Statistisches Landesamt 
Rheinland-Pfalz, Vertrieb, 56128 Bad Ems. E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de. Telefon: 
02603 71-2450. Fax: 02603 71-194322. Die PDF-Datei steht als kostenfreier Download 
unter www.statistik.rlp.de zur Verfügung.

Statistische Analyse N° 33  
„Europawahl 2014 – Repräsentative Wahlstatistik“

Statistik nutzen

STATISTISCHE
ANALYSEN

N° 33

STATISTISCHES LANDESAMT

EUROPAWAHL 2014
Repräsentative Wahlstatistik
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Von Wolfgang Ellermeyer

 

 
Im Jahr 2013 wurden in den rheinland-pfälzischen Beherbergungs- 
betrieben mehr als 8,9 Millionen Gästeankünfte und über 24,2 Millionen 
Gästeübernachtungen gezählt.

Dabei kam dem Campingtourismus eine hohe Bedeutung zu. Jeder dreizehnte Gast besuchte 
einen Camping- oder Reisemobilplatz. Der Übernachtungsanteil dieser Betriebsart am  
Landesergebnis lag bei über neun Prozent. 

Campingtourismus von hoher Bedeutung

Bei einem Campingplatz handelt es sich im 
Sinne der amtlichen Statistik um ein abge-
grenztes Gelände, das jedermann zum vor- 
übergehenden Aufstellen von mitgebrachten 
Wohnwagen, Reise- bzw. Wohnmobilen oder 
Zelten zugänglich ist. Sofern er über zehn 
oder mehr Stellplätze verfügt, gehört ein 
Campingplatz dem Berichtskreis der Beher-
bergungsstatistik an. Neben herkömmlichen 
Campingplätzen werden auch die sogenann-
ten Reisemobilplätze in die Befragung einbe-
zogen. Der Einfachheit halber werden in die-
sem Kurzbeitrag die Begriffe Campingplatz 
oder Campingtourismus zusammenfassend 
für herkömmliche Campingplätze und Rei-
semobilplätze verwendet, sofern eine Dif-
ferenzierung nicht inhaltlich notwendig ist. 

Auskunftspflichtig ist die Inhaberin, der 
Inhaber, die Leiterin oder der Leiter des 
Campingplatzes. Monatlich werden das 
Stellplatzangebot sowie die Gäste- und 
Übernachtungszahlen ermittelt. Bei Cam-
pinggästen, deren Wohnsitz oder gewöhn-
licher Aufenthalt außerhalb Deutschlands 
liegt, werden die Angaben auch in der Unter-
teilung nach Herkunftsländern erfasst.

 
Deutschlandweiter Spitzenplatz beim 
Auslandstourismus

Im deutschlandweiten Ländervergleich lagen 
die rheinland-pfälzischen Campingplätze mit 
ihrem Gäste- und Übernachtungsvolumen 
auf Rang sechs. Die übernachtungsstärksten 
Länder waren Bayern, Mecklenburg-Vorpom-

Plätze mit 
zehn und mehr 

Stellplätzen

Rang sechs bei 
Gästen und 
Übernachtungen

Campingtourismus 2013
Betriebsart mit hoher Bedeutung  
für den rheinland-pfälzischen Tourismus
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mern, Niedersachsen, Baden-Württemberg 
und Schleswig-Holstein. Beim Auslandstou-
rismus belegte Rheinland-Pfalz hingegen die 
Spitzenposition. Rund 937 000 Übernach-
tungen von Besucherinnen und Besuchern 
aus dem Ausland bedeuteten Platz eins. 

Nahezu jede vierte Ausländerübernachtung 
im deutschen Campingtourismus entfiel auf 
Rheinland-Pfalz. Bei der Zahl der Auslands-
gäste belegte das Land im Ranking hinter 
Bayern und Baden-Württemberg immerhin 
Rang drei. 

Betriebsart
Betriebe Stellplätze

Gäste Übernachtungen

insgesamt Veränderung 
zum Vorjahr insgesamt Veränderung 

zum Vorjahr
Anzahl % Anzahl %

Reisemobilplätze   80  3 373  174 981 -0,3  360 537 4,2
Campingplätze   204  18 082  517 535 -1,6 1 848 015 1,6

Insgesamt   284  21 455  692 516 -1,2 2 208 552 2,0

T 1 Campingtourismus 2013 nach Betriebsarten

-15 -10 -5 0 5 10 15 20

Veränderung zu 2012
in %

272 300

511 100

3 270 500

4 475 000

1 022 100

122 900

959 000

3 822 100

2 208 600

3 966 900

490 900

3 061 100

108 400

58 400

1 531 800

118 700

105 600

157 000

961 600

1 339 500

376 300

44 300

290 800

1 047 300

692 500

874 200

166 500

815 500

27 200

27 300

541 600

61 200

0 2 000 000 4 000 000 6 000 000

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Baden-Württemberg

Bayern

Hessen

Saarland

Brandenburg

Niedersachsen

Rheinland-Pfalz

Mecklenburg-Vorpommern

Thüringen

Schleswig-Holstein

Berlin

Bremen

Nordrhein-Westfalen

Hamburg

Gästeankünfte
Übernachtungen

Anzahl

-10,0

-8,3

-4,5

-3,9

-2,6

-0,9

1,4

1,6

2,0

2,1

2,5

3,4

4,5

5,2

6,6

18,5

-9,6

-9,6

-2,5

-4,5

-2,1

10,3

-1,1

5,3

-1,2

4,7

3,3

5,3

-0,8

-5,0

1,4

12,0

Deutschland: +0,3

Deutschland:  0,0

G 1 Campingtourismus 2013 nach Bundesländern 



952  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 10 2014

Tourismus

T 3 Campingtourismus 2013 nach dem Wohnsitz der Gäste

Wohnsitz in / im …

Gäste Übernachtungen

insgesamt Veränderung  
zum Vorjahr insgesamt Veränderung  

zum Vorjahr
Anzahl % Anzahl %

Deutschland  440 807 -1,0 1 271 213 -0,1
Ausland  251 709 -1,6  937 339 4,9

Niederlande  169 464 -3,7  728 183 5,1
Belgien  28 523 0,9  86 063 2,7
Großbritannien  13 852 5,2  36 957 11,0
Dänemark  6 713 -10,3  20 867 -5,3
Schweden  6 355 9,7  11 329 7,5
übrige Länder  26 802 7,0  53 940 5,5

Insgesamt  692 516 -1,2 2 208 552 2,0

T 2 Tourismus 2013 nach Betriebsarten

Betriebsart
Betriebe Betten Gäste Über- 

nachtungen
Aufenthalts- 

dauer
Betten- 

auslastung
Anzahl Tage %

Hotels  1 338  71 508 4 538 706 8 730 921 1,9 33,5
Privatquartiere -  38 722  909 196 3 248 303 3,6 23,0
Camping- und Reisemobilplätze   284  85 820  692 516 2 208 552 3,2 7,1
Vorsorge- und Rehabilitationskliniken   48  7 660  94 939 2 124 849 22,4 76,0
Ferienzentren   15  14 272  421 733 2 058 243 4,9 39,5
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime   145  10 605  436 488 1 278 032 2,9 33,0
Jugendherbergen, Hütten 
und ähnliche Einrichtungen

 
  113 

 
 8 930 

 
 527 317 

 
1 170 568 

 
2,2

 
35,9

Hotels garnis   281  9 259  542 695 1 092 048 2,0 32,3
Pensionen   602  11 133  348 354  952 086 2,7 23,4
Ferienhäuser   358  8 671  175 165  704 374 4,0 22,3
Gasthöfe   494  9 633  284 673  656 509 2,3 18,7

Insgesamt  3 678  276 213 8 971 782 24 224 485 2,7 24,0

Fast 700 000 Campinggäste

Für den rheinland-pfälzischen Tourismus hat 
der Campingtourismus eine große Bedeu-
tung. Gemessen an den Gäste- und Über-
nachtungszahlen belegte diese Betriebsart 
im Berichtsjahr in der Rangskala nach den 
Hotels und den Privatquartieren den dritten 
Platz.

Im Jahr 2013 wurden auf den 284 Plätzen 
fast 700 000 Camperinnen und Camper 
gezählt. Das waren 1,2 Prozent weniger als 
2012. Die Gäste blieben im Durchschnitt 3,2 

Tage und buchten mehr als 2,2 Millionen 
Übernachtungen. Gegenüber dem Vorjahr 
war dies eine Steigerung um zwei Prozent.

Die Campingplätze wurden bevorzugt von 
inländischen Gästen besucht. Fast zwei 
Drittel der Besucherinnen und Besucher 
(441 000; –1 Prozent) reisten aus Deutsch-
land an. Sie buchten über 1,2 Millionen 
Übernachtungen (–0,1 Prozent), was einem 
Anteil von 58 Prozent entspricht. 

Aus dem Ausland kamen mehr als 250 000 
Camperinnen und Camper, die 937 000 

Mehr als 2,2 
Millionen Über-

nachtungen



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 95310 2014

Tourismus

Übernachtungen auf sich vereinigten. Zwar 
kamen um 1,6 Prozent weniger Auslands-
gäste; diese blieben jedoch länger als im 
Vorjahr und sorgten für einen Übernach-
tungszuwachs von 4,9 Prozent. Bei den 
Besucherinnen und Besuchern aus dem Aus-
land dominierten eindeutig die Niederlän-

Niederlän-
derinnen und 
Niederländer 

dominieren

Anteile in %

Niederlande
77,7%

Belgien
9,2% 

Großbritannien
3,9%

Dänemark
2,2%

Schweden
1,2%

Übriges Ausland
5,8%

Insgesamt 937 339 Übernachtungen von Gästen aus dem Ausland

G 2
Übernachtungen im Campingtourismus 2013  
nach Herkunftsländern

derinnen und Niederländer, die 67 Prozent 
zum ausländischen Gästeaufkommen und 
78 Prozent zum ausländischen Übernach-
tungsaufkommen beitrugen. Insgesamt 
wurden 169 000 Gäste aus den Niederlan-
den mit 728 000 Übernachtungen gezählt. 

Mit deutlichem Abstand folgten Belgierinnen 
und Belgier, für die 29 000 Gästeankünfte 
und 86 000 Übernachtungen ermittelt wur-
den, auf dem zweiten Platz. Das entsprach 
Anteilen von elf bzw. 9,2 Prozent. Auf Cam-
pingurlauberinnen und Campingurlauber  
aus Großbritannien entfielen Anteile von 5,5 
Prozent bei den Gästen (14 000) und von 3,9 
Prozent bei den Übernachtungen (37 000).

Naturgemäß fand das Gros des Cam-
pingtourismus in der Sommersaison von 
April bis einschließlich Oktober statt. Auf 
diesen Zeitraum entfielen 96 Prozent des 
Gäste- und 97 Prozent des Übernachtungs-
aufkommens. Dabei waren in den Monaten 
Juli und August deutliche Nachfragespitzen 

Nachfrage- 
spitzen im Juli 
und August
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erkennbar. In diesen beiden Monaten reisten 
jeweils rund 150 000 Campinggäste an, die 
monatlich mehr als eine halbe Million Über-
nachtungen buchten. Damit wurden 43 Pro-
zent des gesamten Gästeaufkommens und 
47 Prozent der Übernachtungen im Cam-
pingtourismus in den beiden Hauptferien- 
und Urlaubsmonaten erreicht.

 
Unterschiedliche Bedeutung für die  
Reisegebiete

Die Bedeutung des Campingtourismus war 
für die neun rheinland-pfälzischen Touris-
musregionen sehr unterschiedlich. Über 
einen starken Zuspruch freuten sich die Orte 
an Mosel und Saar, in denen auch die meis-
ten Camping- und Reisemobilplätze zur Ver-
fügung standen. Auf 78 Plätzen wurden über 
6 400 Stellplätze angeboten. Jeder vierte 
Campingplatz und fast jeder dritte Stellplatz 
lag damit an der Mosel bzw. der Saar. Hier 
wurden auch die mit Abstand meisten Gäs-
teankünfte (235 000) und Übernachtungen 
(807 000) aller neun rheinland-pfälzischen 
Tourismusregionen gezählt. Rund 34 Pro-
zent der Gästeankünfte und 37 Prozent der 

Übernachtungen im rheinland-pfälzischen 
Campingtourismus entfielen auf dieses 
Fremdenverkehrsgebiet.

Eine größere Bedeutung hatte das Touris-
mussegment auch für die Regionen Eifel, 
Rheintal und Pfalz. In der Eifel wurden mit 
über 453 000 knapp 21 Prozent aller Über-
nachtungen gezählt. Anteile von 13 bzw. elf 
Prozent entfielen auf das Rheintal und die 
Pfalz, in denen jeweils etwa eine Viertelmil-
lion Übernachtungen im Campingtourismus 
gezählt wurden. In den Regionen Wester-
wald-Lahn, Ahr und Naheland lagen die 
Übernachtungsanteile zwischen 4,3 und 5,4 
Prozent. Einen noch kleineren Anteil hatten 
der Hunsrück und Rheinhessen, wo jeweils 
etwa zwei Prozent der rheinland-pfälzischen 
Übernachtungen im Campingtourismus 
registriert wurden.

 
Mosel-Saar-Gemeinden beliebt

Bei einem Ranking der Orte mit hoher 
Attraktivität für Camperinnen und Camper 
belegte die Stadt Saarburg in der Tourismus-
region Mosel-Saar den Spitzenplatz. Dicht 

Mosel-Saar 
sehr beliebt

Gästemagnet 
Saarburg

Tourismusregion

Betriebe Stellplätze Gäste Übernachtungen

ins-
gesamt

Rang in
Rheinland-

Pfalz

ins-
gesamt

Rang in
Rheinland-

Pfalz

ins-
gesamt

Verände-
rung zum
Vorjahr

Rang in
Rheinland-

Pfalz

ins-
gesamt

Verände-
rung zum
Vorjahr

Rang in
Rheinland-

Pfalz
Anzahl Anzahl Anzahl % Anzahl %

Ahr   13   8   822   8  33 622 -9,3   6  113 372 -3,6   6 

Eifel   46   2  4 591   2  100 054 -0,2   4  453 516 6,8   2 

Hunsrück   11   9  1 600   6  20 562 -7,1   8  47 263 -4,2   8 

Mosel-Saar   78   1  6 421   1  234 541 1,7   1  806 573 5,5   1 

Naheland   21   6   921   7  29 489 -20,0   7  94 692 -12,7   7 

Pfalz   44   3  2 518   3  101 656 4,3   3  248 765 -1,8   4 

Rheinhessen   14   7   394   9  18 309 3,2   9  44 619 23,1   9 

Rheintal   24   5  2 277   4  111 597 -1,8   2  278 881 -3,5   3 

Westerwald-Lahn   33   4  1 911   5  42 686 -6,4   5  120 871 -1,4   5 

Insgesamt   284 x   21 455 x   692 516 -1,2 x  2 208 552 2,0 x  

T 4 Campingtourismus 2013 nach Tourismusregionen
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darauf folgte das Heilbad Bad Dürkheim in 
der Pfalz. Aufgrund der geringen Fallzahlen 
im Campingtourismus dürfen aus Daten-
schutzgründen auf kleinräumlicher Ebene 
keine weiteren Angaben zu den Stellplatz- 
sowie zu den Gäste- und Übernachtungszah-
len gemacht werden. Von den zehn für den 
Campingtourismus bedeutendsten Städ-
ten und Gemeinden lagen vier – Saarburg, 
Senheim, Leiwen und Bernkastel-Kues – in 
der Region Mosel-Saar. Zwei – Müllenbach 
und Echternacherbrück – in der Eifel sowie 
weitere zwei – Koblenz und St. Goar – im 
Rheintal. In der Pfalz zog das Staatsbad 
Bad Dürkheim und an der Ahr der Weinort  
Altenahr viele Campingfreunde an.

Ausblick 2014

Nach den derzeit vorliegenden Zahlen zeich-
net sich für den Campingtourismus im Jahr 
2014 eine weiterhin erfreuliche Entwicklung 
ab. In den ersten sieben Monaten wurden 
bereits über 423 000 Gästeankünfte und 
mehr als 1,3 Millionen Übernachtungen 
gezählt; 11,5 bzw. fast 14 Prozent mehr als 
in den ersten sieben Monaten 2013.

Plus in den 
ersten sieben 
Monaten

 
Wolfgang Ellermeyer, Betriebswirt 
(VWA), ist Mitarbeiter im Referat 
Unternehmensstatistiken.
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Von Günter Ickler

Jährlich gibt es nahezu eine Million Behandlungsfälle in den rheinland-
pfälzischen Krankenhäusern. Bei jedem Krankenhausaufenthalt fallen 
Daten an, die in unterschiedliche Statistiken des Gesundheitswesens 
einfließen. Dies betrifft z. B. Diagnosen sowie Alter und Geschlecht der 
behandelten Personen. 

Darüber hinaus werden weitere Merkmale festgehalten, die vorrangig Abrechnungszwecken 
dienen. Hierzu gehören auch Angaben über Operationen und Prozeduren, wie beispielsweise 
Ultraschalluntersuchungen oder mittels Computertomografie erstellte Diagnosen.

Statistiken des Gesundheitswesens

Die Statistiken des Gesundheitswesens lie-
fern Informationen über den Gesundheits-
zustand der Bevölkerung, über Einrichtungen 
der Gesundheitsversorgung und über die im 
Gesundheitswesen beschäftigten Personen. 

Daten zur Krankenhausstatistik betreffen 
Grunddaten (z. B. Betten, Personal, Pflege-
tage) sowie Kosten und Diagnosen.

Die Krankenhausdiagnosestatistik liefert als 
zentrale Statistik des Gesundheitswesens 
wichtige Informationen über Ausmaß und 
Struktur der Morbiditätsentwicklung in der 
stationären Versorgung. Eine vergleichbare 
Statistik für den ambulanten Bereich gibt 
es nicht. Die Daten sind auf bundesgesetz- 
licher Grundlage jährlich von allen Kranken-

häusern an die Statistischen Landesämter  
zu übermitteln.

Darüber hinaus fallen Daten im Zuge der 
Abrechnung der im Krankenhaus erbrachten 
Leistungen mit den Leistungsträgern an. Die 
Krankenhausfälle werden diagnosebezoge-
nen Fallgruppen zugeordnet und nach einem 
Fallpauschalensystem abgerechnet. Aus der 
englischen Bezeichnung „Diagnosis Related 
Groups“ (diagnosebezogene Fallgruppen) 
leitet sich die üblicherweise verwendete 
Abkürzung „DRG“ ab. 

Das stationäre Krankheitsgeschehen ließe 
sich im Prinzip auch auf der Grundlage des 
Klassifikationssystems der DRG-Fallpau-
schalen beschreiben. Die Daten könnten 
mit weiteren Merkmalen, wie Alter und 
Geschlecht der behandelten Personen in 

Krankenhaus- 
diagnosestatistik 

als zentrale  
Statistik 

DRG-Statistik 
für Abrech-
nungszwecke …

… als Ersatz 
für Diagnose-
statistik?

Operationen und Prozeduren
Ergebnisse der Fallpauschalen bezogenen Krankenhausstatistik
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Verbindung gebracht werden. Hierbei ist zu 
bedenken, dass ein ursprünglich für Abrech-
nungszwecke konzipiertes System nicht 
ohne Weiteres auch für die Statistik heran-
gezogen werden kann. 

Möglichkeiten zur Ablösung der Kranken-
hausdiagnosestatistik durch die DRG-Sta-
tistik werden schon geraume Zeit erörtert, 
nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund 
der Entlastung der zur Auskunft verpflich-
teten Krankenhausverwaltungen. Bislang 
zeichnet sich aber noch keine Lösung ab, 
die Diagnosestatistik, die sich über viele 
Jahre bewährt und eine sehr hohe Qualität 
erreicht hat, durch ein noch mit Schwächen 
behaftetes System abzulösen. Daher wird 
die Diagnosestatistik (zunächst) weiterhin 
bestehen bleiben.

DRG-Daten sind aber mehr als nur Diagnose-
daten. So werden für jeden Behandlungsfall 
nicht nur die Hauptdiagnose sondern auch 
sämtliche Nebendiagnosen erfasst. Darüber 
hinaus werden entgeltbezogene Auswertun-
gen ermöglicht. Ebenso enthalten sie Anga-
ben über durchgeführte Operationen oder 
angewandte Prozeduren.

Die Daten werden von den Krankenhäusern 
an das Institut für das Entgeltsystem im 
Krankenhaus (InEK) übermittelt. Das Sta-
tistische Bundesamt erhält die Daten nach 
§ 28 Abs. 4 Krankenhausfinanzierungsge-
setz zentral über das InEK und stellt sie den  
Statistischen Landesämtern für länderspe- 
zifische Auswertungen zur Verfügung.

Grundlage der Auswertungen sind alle im 
Laufe eines Berichtsjahres entlassenen 
vollstationär behandelte Patientinnen und  
Patienten. Die Erhebung erstreckt sich auf 
alle Krankenhäuser, die nach dem DRG-
Entgeltsystem abrechnen. Dazu gehören 

beispielsweise auch Krankenhäuser der Bun-
deswehr, sofern sie Zivilpatientinnen und 
-patienten behandeln, nicht jedoch Einrich-
tungen der Psychiatrie. 

 
Mehr als zwei Millionen Operationen 
und Prozeduren

Operative Eingriffe und medizinische Pro-
zeduren, die während eines stationären 
Krankenhausaufenthalts vorgenommen 
werden, sind nach festgelegten Kodier-
richtlinien durch die Krankenhäuser zu ver-
schlüsseln. Diese müssen „signifikant“ sein, 
das bedeutet, dass die Prozedur entweder 
chirurgischer Natur ist, ein Eingriffs- oder 
Anästhesierisiko birgt, Spezialeinrichtungen 
bzw. -geräte oder eine spezielle Ausbildung 
erfordert.

Die Kodierung erfolgt nach einer festgeleg-
ten Klassifikation. Grundlage ist der Opera-
tionen- und Prozedurenschlüssel (OPS), der 
vom Deutschen Institut für medizinische 
Dokumentation und Information bereitge-
stellt wird. Er ist hierarchisch untergliedert  
in Kapitel, Bereichsüberschriften, sowie 
3-Steller, 4-Steller, 5-Steller und 6-Steller. 

Die sechs – aus historischen Gründen nicht 
fortlaufend nummerierten – Kapitel sind:

 6 Kapitel 1 – Diagnostische Maßnahmen
 6 Kapitel 3 – Bildgebende Diagnostik
 6 Kapitel 5 – Operationen
 6 Kapitel 6 – Medikamente 
 6 Kapitel 8 – Nichtoperative therapeutische 
Maßnahmen 

 6 Kapitel 9 – Ergänzende Maßnahmen

Die nächste Untergliederungsebene umfasst 
65 Bereichsüberschriften, die beispielsweise 
im Kapitel „Operationen“ 21 und im Kapitel 
„Bildgebende Diagnostik“ neun Positionen 
enthält.

DRG-Daten  
für die amtliche 

Statistik

Statistik be- 
zieht sich auf 
vollstationär 

behandelte 
Patientinnen 

und Patienten

„Signifikante“ 
Prozeduren

Klassifizierung 
nach dem OPS 
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Bei den in Rheinland-Pfalz vollstationär ver-
sorgten Patientinnen und Patienten wurden 
im Jahr 2012 insgesamt mehr als 2,3 Milli-
onen Operationen und medizinische Proze-
duren vorgenommen. Gegenüber dem Vor-
jahr entspricht dies einer Zunahme um 2,7 
Prozent. Auf einen Krankenhausfall (gemäß 
Krankenhausdiagnosestatistik) entfielen 
damit durchschnittlich 2,4 Operationen und 
Prozeduren.

Durchschnittlich 
2,4 Operationen 
und Prozeduren 

je Fall

Anteile in % 

Operationen
32,3%

Nichtoperative 
therapeutische 
Maßnahmen
26,3%

Diagnostische 
Maßnahmen
19,5% Bildgebende 

Diagnostik
18,2%

Ergänzende 
Maßnahmen
3,2%

Medikamente
0,4%

G 1
Operationen und Prozeduren 2012  
nach OPS-Kapiteln

In der Unterscheidung nach den sechs OPS-
Kapiteln bilden die Operationen mit rund 
747 000 Fällen den größten Anteil (32 Pro-
zent). 

Nichtoperative therapeutische Maßnahmen 
liegen mit 609 000 Fällen an zweiter Stelle 
(26 Prozent). Die größten Anteile haben hier 
Maßnahmen für den Blutkreislauf und das 
Patientenmonitoring (z. B. Überwachung von 
Atmung, Herz und Kreislauf). Weitere Bei-
spiele sind Schmerztherapie oder Maßnah-
men für das Atmungssystem, wie maschi-
nelle Beatmung oder Sauerstoffzufuhr. 

Diagnostische Maßnahmen bilden mit 
451 700 Fällen (19,5 Prozent) das dritthäu-
figste OPS-Kapitel. Hierunter haben „Unter-
suchungen einzelner Körpersysteme“ und 
die „diagnostische Endoskopie“ die größten 
Anteile.

Ein eigenes OPS-Kapitel stellen die Verfah-
ren der bildgebenden Diagnostik dar. Hier 
gab es im Jahr 2012 rund 419 900 Fälle, die 
einen Anteil von 18 Prozent an allen Opera-
tionen und Prozeduren hatten.

747 000  
Operationen

609 000 
nichtoperative 
therapeutische 
Maßnahmen

452 000  
diagnostische 
Maßnahmen

420 000  
Fälle der 
bildgebenden 
Diagnostik
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1 Bis einschließlich 2007 wurde die Prozedur „Medikamente“ bei der Prozedur „nichtoperative therapeutische Maßnahmen“ 
ausgewiesen.

in 1 000

Operationen

Nichtoperative 
therapeutische Maßnahmen

Diagnostische Maßnahmen

Bildgebende Diagnostik

Ergänzende Maßnahmen

Medikamente¹

G 2 Operationen und Prozeduren 2005–2012 nach OPS-Kapiteln
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Die OPS-Kapitel „ergänzende Maßnahmen“ 
und „Medikamente“ haben mit Anteilen von 
3,2 bzw. 0,4 Prozent nur eine untergeord-
nete Bedeutung. 

Die Darstellung der Ergebnisse folgt nicht 
den klassischen statistischen Kriterien. So 
ist eine prozentuale Aufgliederung aller Pro-
zeduren nach ihren Arten nicht mit einem 
Patientenbezug möglich, da eine Patientin 
bzw. ein Patient eine oder aber auch meh-
rere Maßnahmen in unterschiedlichen Kom-
binationen erhalten kann. Dies erschwert die 
Interpretation der Ergebnisse. 

Im Zeitablauf weisen fast alle Kapitel einen 
kräftigen Anstieg auf. In der Summe aller 
Operationen und Prozeduren zeigt sich von 
2005 bis 2012 eine Zuwachsrate von rund 
40 Prozent. Nahezu verdoppelt haben sich in 
diesem Zeitraum Verfahren der Bildgeben-
den Diagnostik (+92 Prozent).

Eine Unterscheidung nach dem Alter der 
behandelten Patientinnen und Patienten 
zeigt, dass Operationen und Prozeduren 
überwiegend bei älteren Menschen Anwen-
dung finden. So sind bei der Hälfte der ange-

wandten Verfahren die Menschen 65 Jahre 
und älter; besonders häufig sind 70- bis 
80-Jährige betroffen. 

Während im Durchschnitt auf eine Patien-
tin bzw. einen Patienten 2,4 Operationen 
und Prozeduren entfallen, sind es bei unter 
40-Jährigen weniger als zwei und 65- bis 
80-Jährigen fast drei.

Die zeitliche Entwicklung weist für nahezu 
alle Altersgruppen Zuwachsraten auf. Diese 
fallen ab einem Alter von etwa Mitte 40 
Jahren in einer Größenordnung von rund 
50 Prozent schon sehr deutlich aus. Im 
höheren Alter ab etwa 70 Jahren liegen sie 
zum Teil noch darüber. Hier sind aber auch 
Veränderungen in der Altersstruktur der 
Gesamtbevölkerung zu beachten. So hat im 
Vergleichszeitraum beispielsweise die Zahl 
der über 80-Jährigen um rund 20 Prozent 
zugenommen. 

Dagegen sind bei der Behandlung von Kin-
dern und Jugendlichen auf niedrigem Niveau 
kaum Veränderungen in der Zahl der ange-
wandten Operationen und Prozeduren zu 
verzeichnen. 

Interpretation 
nicht einfach

Erhebliche 
Zunahme im 

Zeitablauf 

Überwiegend 
Ältere betroffen

Anstieg beson-
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Operationen – überwiegend an den 
Bewegungsorganen

Das Kapitel „Operationen“ differenziert in 
seiner weiteren Untergliederung nach den 
einzelnen Organen des Menschen, während 
die übrigen Kapitel nach den angewandten 
Verfahren unterscheiden.

Am häufigsten werden Operationen an den 
Bewegungsorganen durchgeführt, im Jahr 
2012 gab es hier mehr als 203 000 Fälle. 
An zweiter Stelle lagen Operationen am 
Verdauungstrakt (115 100 Fälle), gefolgt 
von Operationen an Haut und Unterhaut 
(60 500 Fälle) sowie Operationen an den 

Blutgefäßen (44 800 Fälle). Deutlich weni-
ger Patientinnen und Patienten waren be- 
troffen von Operationen am Nervensystem 
(31 100 Fälle), an den Harnorganen (27 100), 
den Augen (22 600 Fälle) sowie an Nase und 
Nebenhöhlen (20 300 Fälle).

Zahlenmäßig bedeutsam ist auch die Posi-
tion „Zusatzinformationen zu Operationen“ 
(69 600 Fälle). Diese steht jedoch nicht als 
eigenständiger Code, sondern dient aus-
schließlich zur Verschlüsselung von Zusatz-
informationen bei Operationen. Damit sind 
entsprechende Fälle bereits in einem ande-
ren Code berücksichtigt. 

Operationen 
werden nach 

Organen 
unterschieden

Zusatzinfor-
mationen zu 
Operationen

T 1 Operationen und Prozeduren 2012 nach Alter, Geschlecht und OPS-Schlüsseln

Operation
 

Prozedur

Insge- 
samt

Verände- 
rung zum 
Vorjahr

Darunter im Alter von … bis unter … Jahren Weib-
lich

Männ- 
lichunter 

 1 1 – 15 15 – 45 45 – 65 65 – 85 85 und 
älter 

Anzahl %

Diagnostische Maßnahmen  451 673 1,2 4,9 2,4 12,3 29,2 44,4 6,8 47,6 52,4 
Bildgebende Diagnostik  419 940 6,8 0,5 1,5 11,9 29,5 48,0 8,6 48,6 51,4 
Operationen  747 030 1,7 0,2 2,5 22,5 32,8 37,2 4,8 52,4 47,6 

am Nervensystem  31 090 4,4 0,5 1,2 18,9 39,8 37,1 2,5 49,4 50,6 
an endokrinen Drüsen  7 973 -3,2 0,0 0,9 25,2 52,1 21,2 0,7 68,2 31,8 
an den Augen  22 617 6,0 0,2 2,3 7,9 25,6 56,0 8,0 48,0 52,0 
an den Ohren  7 192 -0,8 0,7 28,6 22,7 25,2 19,9 3,0 42,9 57,1 
an Nase und Nasennebenhöhlen  20 305 -3,2 0,0 2,2 52,9 31,4 12,4 1,0 38,1 61,9 
an Mundhöhle und Gesicht  14 723 3,3 0,9 27,2 33,3 19,1 16,9 2,7 47,1 52,9 
an Pharynx, Larynx und Trachea  5 115 -2,5 0,1 0,9 10,1 43,7 43,3 1,9 34,4 65,6 
an Lunge und Bronchus  5 468 6,5 0,1 0,3 10,9 36,2 49,5 3,0 36,4 63,6 
am Herzen  17 076 2,9 0,1 0,1 2,4 22,8 65,7 8,9 34,7 65,3 
an den Blutgefäßen  44 829 0,7 0,1 0,3 9,8 38,8 46,1 5,0 52,4 47,6 
am hämatopoetischen und 
Lymphgefäßsystem  8 650 13,3 0,0 0,7 11,0 41,6 43,3 3,4 69,4 30,6 
am Verdauungstrakt  115 096 1,7 0,5 1,3 15,8 32,2 43,2 7,0 47,6 52,4 
an den Harnorganen  27 128 -1,0 0,2 1,0 9,9 30,1 51,2 7,5 33,0 67,0 
an den männlichen 
Geschlechtsorganen  10 674 0,2 1,7 14,8 10,8 22,9 46,1 3,7 0,1 99,9 
an den weiblichen 
Geschlechtsorganen  30 712 -2,8 0,0 0,3 43,1 37,3 18,0 1,3 100 X
Geburtshilfliche Operationen  35 172 -2,8 0,0 0,0 99,8 0,2 0,0 0,0 100 X
an Kiefer- und 
Gesichtsschädelknochen  2 813 15,9 0,0 3,5 45,1 27,6 20,9 2,7 39,4 60,6 
an den Bewegungsorganen  203 125 1,4 0,0 1,9 18,7 38,2 36,8 4,4 52,4 47,5 
an der Mamma  7 204 -6,1 0,0 0,2 18,4 46,6 31,6 3,1 97,2 2,8 
an Haut und Unterhaut  60 480 5,3 0,3 3,1 19,0 26,5 41,8 9,3 44,0 56,0 
Zusatzinformationen zu 
Operationen  69 588 4,7 0,2 2,8 16,5 36,5 40,2 3,8 46,1 53,9 
Medikamente  10 059 0,8 4,2 1,9 10,5 39,6 41,9 2,0 43,6 56,4 
Nichtoperative therapeutische 
Maßnahmen  608 998 2,0 3,5 2,2 9,6 28,2 47,6 8,9 46,5 53,5 
Ergänzende Maßnahmen  75 099 7,2 37,5 1,7 30,7 9,0 15,8 5,4 64,9 35,1 

Insgesamt 2 313 024 2,7 3,3 2,2 15,4 29,5 42,6 7,0 49,6 50,4 
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Im Zeitablauf zeigen sich zum Teil erheb- 
liche Veränderungen. Bei den dargestell-
ten Operationsarten fielen die prozentua-
len Veränderungen im Zeitraum von 2005 
bis 2012 bei den Operationen am Nerven- 
system am stärksten aus (+48 Prozent).  
Auch die Operationen an den Bewegungs-
organen legten bei ohnehin bereits hohen 
Fallzahlen noch deutlich zu (+41 Prozent). 
Eine ähnlich hohe Zuwachsrate war für 
Hautoperationen zu verzeichnen (+37 Pro-
zent). Auch Augenoperationen (+31 Pro-
zent) und Operationen am Verdauungstrakt  
(+18 Prozent) haben im Vergleichszeitraum 
merklich zugelegt.

Operationen, die speziell Frauen betreffen, 
sind sehr häufig im Zusammenhang mit 
einer Geburt zu sehen. In der Untergliede-
rung nach den Bereichsüberschriften sind 
hohe Fallzahlen bei geburtshilflichen Ope-
rationen (2012: 35 200 Fälle) und Operatio-
nen an den weiblichen Geschlechtsorganen 
(30 700 Fälle) zu verzeichnen. Operationen 
an der weiblichen Brust (Mamma) gab es in 
7 200 Fällen. 

Darüber hinaus bestehen weitere ge- 
schlechtsspezifische Unterschiede. So sind 

die Männer bei Operationen an den Harn-
organen, an Pharynx, Larynx und Trachea 
sowie am Herzen deutlich häufiger vertre-
ten. Aber auch bei Operationen an Lunge, 
Nase, Kiefer, Ohren und Haut überwiegt der 
Anteil männlicher Personen. Demgegenüber 
überwiegt der Frauenanteil bei Operationen 
an endokrinen Drüsen sowie am hämatopo-
etischen und Lymphgefäßsystem.

Außerdem gibt es Unterschiede in der Alters- 
struktur. Operationen am Herzen werden 
überwiegend an älteren Menschen durch-
geführt. Der Anteil der Patientinnen und 
Patienten ab 65 Jahren lag hier im Jahr 2012 
bei nahezu 75 Prozent. Auch Operationen  
an den Augen und an den Harnorganen 
betreffen überwiegend ältere Menschen. 
Die entsprechenden Anteile betrugen hier 
64 bzw. 59 Prozent. Lungenoperationen und 
Operationen an Blutgefäßen erfolgten in 
mehr als der Hälfte der Fälle bei Menschen 
in diesem Alter.

Dagegen waren Kinder und Jugendliche ins-
besondere bei Operationen an den Ohren 
sowie an Mundhöhle und Gesicht besonders 
häufig vertreten.

Große zeitliche 
Veränderungen

Operationen 
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Bildgebende Diagnostik – deutliche 
Zunahme insbesondere bei CT und MRT

Ein weiterer Bereich, für den DRG-Daten 
aufschlussreiche Informationen liefern, 
stellt die bildgebende Diagnostik dar. Diese 
Prozeduren sind nach dem amtlichen Ope-
rationen- und Prozedurenschlüssel gemäß 
Kapitel 3 zu codieren. 

Die zeitliche Entwicklung zeigt eine erheb- 
liche Zunahme in der Anwendung bildgeben-
der Verfahren. Im Jahr 2012 wurden nahezu 

420 000 Fälle registriert; dies entspricht 
einer Steigerung gegenüber dem Vorjahr 
um 6,8 und gegenüber 2005 um 92 Prozent.

In nahezu der Hälfte der Verfahren zur 
bildgebenden Diagnostik kam im Jahr 2012 
die Computertomografie (CT) zum Einsatz 
(202 100 Fälle bzw. 48 Prozent). Am zweit-
häufigsten wurde die Diagnose mithilfe der 
Magnetresonanztomografie (MRT) erstellt 
(74 400 Fälle bzw. 18 Prozent). Ultraschall-
untersuchungen nahmen den dritten Platz 
ein (32 500 Fälle bzw. 7,7 Prozent).

92 Prozent 
mehr in sieben 

Jahren

Computer- 
tomografie (CT) 
ist häufigstes 
Verfahren

Computertomografie 
(CT)
48,1%

Magnetresonanztomografie 
(MRT)
17,7%

Zusatzinformationen 
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Gesundheit

Im langfristigen Zeitvergleich fällt beson-
ders die Entwicklung bei den CT-Verfahren 
ins Auge. Ausgehend von einer bereits sehr 
hohen Fallzahl im Jahr 2005 (131 200) gab es 
eine kontinuierliche Steigerung bis zum Jahr 
2012 um mehr als 48 Prozent auf 202 100 
Fälle. Gleichwohl fällt die prozentuale Stei-
gerung bei anderen Verfahren der bildge-
benden Diagnostik noch deutlich höher aus 
– allerdings auf niedrigerem Niveau. So ist 

in dem betrachteten Zeitraum die Zahl der 

MRT-Verfahren um mehr als 75 und die der 

Ultraschalluntersuchungen sogar um 175 

Prozent gestiegen.

„Zusatzinformationen zu bildgebenden 

Verfahren“ werden nicht als eigenständige 

Codes benutzt und sind nur als Zusatzcodie-

rung zulässig. Hierzu gehören z. B. spezielle 

3D-Auswertungen. 
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Bei der Anwendung der bildgebenden Dia- 
gnostik bestehen altersspezifische Unter-
schiede. Während die Krankenhauspatien-
tinnen und -patienten für alle Operationen 
und Prozeduren zu 50 Prozent ein Alter ab 
65 Jahren aufweisen, sind es 57 Prozent bei 
denjenigen, die ein Verfahren der bildgeben-
den Diagnostik erhalten haben. 

Besonders die Computertomografie kommt 
überproportional bei Älteren zum Einsatz. 
Der Anteil der über 65-Jährigen liegt hier bei 
mehr als 61 Prozent. Dagegen fällt der Anteil 
dieser Altersgruppe für MRT-Verfahren mit 
knapp 46 Prozent deutlich geringer aus. Im 
Vergleich dazu kommen CT und MRT bei den 
jüngsten Patientinnen und Patienten selten 
zum Einsatz. Hier ist das vorherrschende 
Verfahren der bildgebenden Diagnostik die 
Ultraschalluntersuchung.
 
Fazit

Die Fallpauschalen bezogene Krankenhaus- 
statistik bietet einen breiten Fundus an 
Daten des stationären Gesundheitswesens  

Bildgebende 
Diagnostik 
häufiger in 

höherem Alter 

mit vielfältigen Analysemöglichkeiten. Da- 
durch ergeben sich Ansätze zur Erweiterung 
der Krankenhausstatistiken aus der amt-
lichen Statistik. Insbesondere die Ergebnisse 
der Krankenhausdiagnosestatistik erhalten 
hierdurch prinzipiell interessante Ergänzun-
gen. Dieser Beitrag zeigt dies am Beispiel von 
stationär durchgeführten Operationen und 
Prozeduren.

Zu beachten ist aber, dass die DRG-Statistik 
vorrangig für abrechnungstechnische und 
nicht für statistische Zwecke konzipiert 
wurde. Daher unterliegt sie Beschränkungen 
hinsichtlich der Interpretation ihrer Ergeb-
nisse. Vor diesem Hintergrund scheint aber 
auch die Zeit für eine Ablösung der Kran-
kenhausdiagnosestatistik durch die DRG-
Statistik (noch) nicht gekommen. 

 
Günter Ickler, Diplom-Ökonom, lei-
tet das Referat „Soziale Leistungen, 
Gesundheit, Rechtspflege“. 
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Wirtschaft in Rheinland-Pfalz
Von Dr. Ludwig Böckmann, Diane Dammers und Thomas Kirschey

Ifo Index fällt weiter

Im September hat sich die Stimmung in der 
deutschen Wirtschaft weiter verschlech-
tert. Der ifo Geschäftsklimaindex sank von 
106,3 auf 104,7 Punkte. Sowohl die aktu-
elle Geschäftslage als auch die Geschäfts-
erwartungen für die kommenden Monate 
gaben nach: Der Lageindex fiel um 0,6 und 
der Erwartungsindex um 2,4 Punkte. In allen  
vier Bereichen der gewerblichen Wirtschaft 
(Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, 
Groß- und Einzelhandel) trübte sich das 
Geschäftsklima weiter ein.

Der ZEW-Index, der die Konjunkturerwar-
tungen der Finanzmarktexperten misst und 
monatlich vom ZEW Mannheim erhoben 
wird, fiel zum neunten Mal in Folge. Er sank 
um 1,7 auf nur noch 6,9 Punkte. Er liegt 
damit deutlich unter seinem langfristigen 
Mittelwert (24,6 Punkte). Der Rückgang fiel 
allerdings wesentlich schwächer aus als im 
Vormonat. Dennoch ist das wirtschaftliche 
Umfeld nach wie vor von großer Unsicherheit 
geprägt. Nach Einschätzung der Finanzmarkt-
experten bestehe das Risiko einer Sanktions-
spirale mit Russland fort und die Konjunktur 
der Eurozone entwickele sich weiterhin ent-
täuschend.

Auch das Konsumklima, das monatlich von 
der GfK erhoben wird, erhielt einen weiteren 
Dämpfer. Für Oktober prognostizieren die 
Konsumforscher aus Nürnberg einen Wert 
von 8,3 nach 8,6 für den Vormonat. Die an- 
haltend angespannte geopolitische Lage hat 
den Optimismus der Konsumenten weiter 
schwinden lassen. Dabei gehen sowohl die 
Einkommens- und Konjunkturerwartung als  
auch die Anschaffungsneigung etwa im  
gleichen Umfang zurück.

Verarbeitendes Gewerbe: Produktion 
gestiegen, Auftragseingänge rückläufig

Für das Verarbeitende Gewerbe in Rheinland-
Pfalz zeigen die harten Konjunkturdaten der 
amtlichen Statistik, die auf den monatlichen 
Angaben von rund 1 000 Betrieben basieren, 
im Berichtsmonat Juli 2014 eine Erhöhung 
der Produktion gegenüber dem Vormonat 
an. Die Auftragseingänge waren hingegen 
rückläufig; aus dem In- und Ausland gingen 
weniger Bestellungen ein.

Im Juli stieg der Index der Industrieproduk-
tion preis-, kalender- und saisonbereinigt 
um 2,3 Prozent im Vergleich zum Vormonat. 
Gegenüber Juli 2013 blieb der Output fast 
unverändert (–0,3 Prozent).

Die Vorleistungsgüterindustrie ist innerhalb 
des Verarbeitenden Gewerbes in Rheinland-
Pfalz die mit Abstand bedeutendste indus-
trielle Hauptgruppe. Sie hatte 2013 einen 
Anteil am Gesamtumsatz des Verarbeitenden 
Gewerbes von 56 Prozent. Im Berichtsmonat 
nahm die Vorleistungsgüterproduktion preis-, 
kalender- und saisonbereinigt um 2,3 Prozent 
zu. Zugleich war der Güterausstoß um 2,7 
Prozent niedriger als im Juli 2013.

In der Investitionsgüterindustrie, die etwa 
ein Viertel zum Umsatz des Verarbeitenden 
Gewerbes beiträgt, stieg der Output um 3,9 
Prozent. Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
wurde drei Prozent mehr produziert.

Die Konsumgüterhersteller, die 2013 einen 
Umsatzanteil von 18 Prozent hatten, stellten 
im Berichtsmonat ebenfalls mehr Güter her 
als im Vormonat (+2,2 Prozent). Gegenüber 
Juli 2013 wuchs der Güterausstoß um 4,4 
Prozent.

Eintrübung des 
Geschäfts- 

klimas in allen 
Bereichen der 
gewerblichen 

Wirtschaft

ZEW-Index 
liegt deutlich 
unter Mittel-

wert

Konsumklima 
sinkt erneut

Produktion des 
Verarbeiten-
den Gewerbes: 
+2,3 Prozent

Produktion in 
der Vorleis-
tungsgüter- 
industrie:  
+2,3 Prozent

Produktion  
in der Inves- 
titionsgüter- 
industrie:  
+3,9 Prozent

Produktion in 
der Konsum-
güterindustrie: 
+2,2 Prozent
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Die drei größten Branchen der rheinland-
pfälzischen Industrie steigerten im Berichts-
monat ihre Produktion. In der Chemischen 
Industrie, der mit einem Umsatzanteil von 
einem Drittel bedeutendsten Branche des 
Verarbeitenden Gewerbes, erhöhte sich der 
preis-, kalender- und saisonbereinigte Pro-
duktionsindex im Juli um 2,2 Prozent. Aller-
dings war der Output dieser Branche, die 
überwiegend Vorleistungsgüter herstellt, um 
zehn Prozent geringer als im Vorjahresmonat.

Der Fahrzeugbau, der zur Investitionsgüter-
industrie zählt, ist mit einem Umsatzanteil 
von 14 Prozent die zweitgrößte Branche im 
Verarbeitenden Gewerbe. Im Juli steigerte 
die Branche ihre Produktion kräftig um 8,1 
Prozent, blieb aber um 1,6 Prozent unter dem 
Niveau des Vorjahresmonats.

Im Maschinenbau, der ebenfalls der Investi-
tionsgüterindustrie angehört und 2013 neun 
Prozent zum Umsatz des Verarbeitenden 
Gewerbes beitrug, wuchs der Güterausstoß 
im Berichtsmonat um 3,5 Prozent. Im Ver-
gleich zum Juli 2013 legte die Produktion um 
7,8 Prozent zu.

Die Auftragseingänge geben einen Hinweis 
darauf, wie sich die Produktion in den kom-
menden Monaten entwickeln könnte. Der 
Auftragseingangsindex sank im Juli 2014 
preis-, kalender- und saisonbereinigt um 2,7 
Prozent unter das Niveau des Vormonats. 
Aus dem Ausland gingen vier Prozent weniger 
Bestellungen ein, während die Inlandsnach-
frage um 0,5 Prozent zurückging. Im Vergleich 
zum Juli 2013 nahm das Ordervolumen im 
Verarbeitenden Gewerbe um 3,6 Prozent ab, 
was vor allem auf das schwächere Inlands-
geschäft zurückzuführen ist (–8,3 Prozent). 
Die Nachfrage aus dem Ausland sank um  
0,4 Prozent.

In der Vorleistungs- und in der Investitions-
güterindustrie gingen im Juli weniger neue 
Aufträge ein. Waren die Bestellungen in der 

Vorleistungsgüterindustrie nur leicht rück- 
läufig (–0,3 Prozent), nahmen sie in der Inves-
titionsgüterindustrie preis-, kalender- und 
saisonbereinigt um 6,3 Prozent ab. Im Kon-
sumgüterbereich stieg das Ordervolumen 
um ein Prozent. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat wurden weniger Investitions- und 
Konsumgüter nachgefragt (–7,4 bzw. –6,2 
Prozent). Im Vorleistungsgüterbereich blie-
ben die Auftragseingänge fast unverändert 
(+0,1 Prozent).

In der Chemischen Industrie lag der preis-, 
kalender- und saisonbereinigte Auftragsein-
gangsindex im Juli annähernd auf dem Niveau 
des Vormonats (–0,1 Prozent). Während die 
Bestellungen aus dem Inland um 1,1 Prozent 
stiegen, blieb die Nachfrage aus dem Ausland 
fast unverändert (–0,1 Prozent). Im Vergleich 
zum Vorjahresmonat erhöhte sich das Order-
volumen leicht um 0,4 Prozent.

Der Fahrzeugbau verzeichnete im Berichts-
monat einen kräftigen Rückgang der Auf-
tragseingänge um zehn Prozent. Aus dem 
In- und Ausland gingen weniger Bestellun-
gen ein (Inland: –5,8 Prozent, Ausland: –14 
Prozent). Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
schrumpfte das Ordervolumen im Fahrzeug-
bau deutlich um 20 Prozent.

Im Maschinenbau sank der Auftragseingangs-
index im Juli um 4,6 Prozent, was auf einen 
Rückgang der Bestellungen aus dem Aus-
land zurückzuführen ist (–6,4 Prozent). Das 
Ordervolumen aus dem Inland stieg um ein 
Prozent. Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
war die Nachfrage im Maschinenbau um 5,4 
Prozent höher.
 
Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe 
gestiegen

Im Bauhauptgewerbe sind die Auftragsein-
gänge im Juli im Vergleich zum Vormonat 
kalender- und saisonbereinigt um 9,9 Prozent 
gestiegen. Im Vergleich zum Vorjahresmo-
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Fahrzeugbau: 
+8,1 Prozent
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Maschinenbau: 

+3,5 Prozent

Auftrags- 
eingänge im 

Verarbeitenden 
Gewerbe:  

–2,7 Prozent

Weniger Auf-
träge in der Vor-
leistungs- und 
Investitions- 
güterindustrie

Auftragsein-
gänge in der 
Chemischen 
Industrie:  
–0,1 Prozent

Auftragsein-
gänge im  
Fahrzeugbau: 
–10 Prozent

Auftrags-
eingänge im 
Maschinenbau: 
–4,6 Prozent

Auftragsein-
gänge im Bau-
hauptgewerbe: 
+9,9 Prozent
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nat erhöhte sich das Bestellvolumen um 6,2  
Prozent.

Im Hochbau, der 2013 einen Anteil an den 
Auftragseingängen des Bauhauptgewerbes 
von 48 Prozent hatte, nahmen die Bestel-
lungen im Berichtsmonat um 1,3 Prozent 
zu. Im Wohnungsbau sowie im öffentlichen 
Hochbau gingen deutlich mehr Aufträge 
ein als im Juni (+9,3 bzw. +6,4 Prozent). 
Der gewerbliche Hochbau verzeichnete da- 
gegen einen Rückgang um sechs Prozent. 
Im Vergleich zum Vorjahresmonat sind die  
bereinigten Auftragseingänge im Hochbau 
um 8,9 Prozent gesunken. Während der 
öffentliche Hochbau unverändert blieb, 
gingen die Bestellungen im gewerblichen 
Hochbau kräftig zurück (–27 Prozent). Der 
Wohnungsbau konnte dagegen von einer 
deutlichen Nachfragesteigerung profitieren 
(+17 Prozent).

Im Tiefbau, auf den 52 Prozent der Auf- 
tragseingänge des Jahres 2013 entfielen, 
wurde im Juli im Vormonatsvergleich ein 
kräftiger Nachfrageanstieg verbucht (+18 
Prozent). Das größte prozentuale Auftrags- 
plus verzeichnete hier der Straßenbau (+22 
Prozent). Aber auch im öffentlichen sowie  
im gewerblichen Tiefbau zog das Geschäft 
mit zweistelligen Zuwachsraten deutlich an 
(+14 bzw. +13 Prozent). Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat nahm das Ordervolumen 
im Tiefbau um 21 Prozent zu. Die höhere 
Nachfrage kam vor allem dem Straßenbau 
sowie dem gewerblichen Tiefbau zu Gute 
(+26 bzw. +23 Prozent). Der öffentliche 
Tiefbau verzeichnete ein Auftragsplus von 
zehn Prozent.

 
Umsatzsteigerungen im Handel  
und im Gastgewerbe

Der gleitende Drei-Monats-Durchschnitt  
der preisbereinigten Einzelhandelsumsätze 
(ohne Kfz-Handel) ist im Juni 2014 gegenüber 

Auftrags-
eingänge im 

Hochbau:  
+1,3 Prozent

Auftrags- 
eingänge im 

Tiefbau:  
+17,7 Prozent

Umsatz im  
Einzelhandel: 

+1,1 Prozent

Der ifo Geschäftsklimaindex und die ZEW Konjunktur- 
erwartungen sind qualitative Frühindikatoren für die 
Stimmungslage in der deutschen Wirtschaft. Für den ifo 
Index befragt das ifo Institut München monatlich 7 000 
Unternehmen nach der Einschätzung ihrer aktuellen 
Geschäftslage und ihren Geschäftserwartungen für die 
kommenden sechs Monate. Das ZEW Mannheim befragt 
monatlich 350 Finanzexperten nach ihrer mittelfristigen 
Einschätzung der Konjunkturentwicklung.

Der Konsumklimaindex ist ein Indikator für die Konsum-
neigung der Privathaushalte in Deutschland. Die GfK Nürn-
berg befragt monatlich 2 000 repräsentativ ausgewählte 
Personen nach ihrer Konjunkturerwartung, ihrer Einkom-
menserwartung und ihrer Konsum- und Ausgabenneigung.

Der Produktionsindex misst die preisbereinigte monat-
liche Produktionsleistung des Verarbeitenden Gewerbes. 
Er gilt als quantitativer Referenzindikator, der annähernd 
zeitgleich mit der Konjunktur läuft.

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe und 
im Bauhauptgewerbe sind quantitative Frühindikatoren 
der Konjunkturentwicklung; sie laufen der Konjunktur um 
mehrere Monate voraus.

Die Umsätze – vor allem die Einzelhandelsumsätze – sind 
Einzelindikatoren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 
laufen.

Preisindizes – insbesondere der Index der Verbraucher-
preise – gelten als Spannungsindikatoren, welche die 
„Erhitzung“ oder „Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlaufender Indikator, 
der weniger über die künftige konjunkturelle Entwicklung 
aussagt, dafür aber einen wichtigen Indikator für die Wirt-
schaftspolitik darstellt.

Für den ifo Index, die ZEW Konjunkturerwartungen, den 
GfK Konsumklimaindex, den Verbraucherpreisindex und 
die Arbeitsmarktkennzahlen werden zur Beurteilung der 
Konjunkturentwicklung die Originalwerte herangezogen.

Die Originalwerte der preisbereinigten Indizes im Verarbei-
tenden Gewerbe sowie der nominalen Messzahlen im Bau-
hauptgewerbe werden von kalendarischen (Arbeitstage, 
Ferien, u. ä.), saisonalen und irregulären Einflüssen (z. B. 
Großaufträge) überlagert. Deshalb werden zur Beurteilung 
der Konjunkturentwicklung Zeitreihen herangezogen, die 
mithilfe des Berliner Verfahrens (BV4.1) kalender- und 
saisonbereinigt werden.

Für die Indikatoren der Konjunkturentwicklung im Handel 
und Gastgewerbe werden die gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitte der Originalwerte verwendet.

Erläuterungen
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dem Vorjahresmonat um 1,1 Prozent gestie-
gen. Von Februar bis Mai hatte das Umsatz-
plus zwischen +0,3 und +1,8 Prozent gelegen.

Im Kraftfahrzeughandel lagen die bereinigten 
Umsätze im Juni um 0,7 Prozent über dem 
Vorjahreswert. Davor hatte es im Mai nach 
neun Umsatzsteigerungen in Folge einen 
Rückgang des gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitts gegeben (–0,3 Prozent).

Im Großhandel waren die geglätteten preis-
bereinigten Umsätze im Juni um 1,8 Prozent 
höher als im Vorjahr. Damit setzte sich die 
Aufwärtstendenz der vergangenen Monate 
fort: Seit Dezember 2013 waren die Groß- 
handelsumsätze höher als im jeweiligen Vor-
jahresmonat.

Im Gastgewerbe fielen die geglätteten Um- 
sätze der Hotels, Pensionen, Gaststätten 
usw. im Juni 2014 um 1,5 Prozent höher aus 
als im Vorjahresmonat. Von Februar bis Mai 
war es sogar zu Anstiegen zwischen vier und 
5,1 Prozent gekommen.
 
Jahresteuerungsrate im September  
bei 0,9 Prozent

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index lag im September 2014 um 0,9 Prozent 
über dem Vorjahresniveau. Damit setzte sich 
die moderate Entwicklung der Vormonate 
fort. Im Juli 2014 hatte es mit +0,8 Prozent 
die niedrigste Preissteigerung seit Februar 
2010 gegeben. Der Anstieg der Verbraucher-
preise blieb in Rheinland-Pfalz seit Januar 
2013 durchgängig unter dem Zielwert der 
Europäischen Zentralbank für den Euroraum 
(+2 Prozent).

Bei den Energiepreisen (–1,8 Prozent) zeigten 
sich auch im September 2014 zum Teil gegen-
läufige Entwicklungen. Während die Strom-
preise mit +3,9 Prozent weiter anzogen, waren 
Heizöl (–8,8 Prozent) und Kraftstoffe (–3,8 
Prozent) deutlich billiger als im Vorjahr. Der 
als Kerninflationsrate bezeichnete „Gesamt-

Umsatz im  
Kfz-Handel: 

+0,7 Prozent

Umsatz im 
Großhandel: 
+1,8 Prozent

Umsatz im 
Gastgewerbe: 

+1,5 Prozent

Anstieg des 
Verbraucher-

preisindex wei-
terhin deutlich 

unter der Zwei-
Prozent-Marke

 
Dr. Ludwig Böckmann leitet die 
Referatsgruppe „Analysen, Gesamt-
rechnungen, Veröffentlichungen, 
Forschungsdatenzentrum“. Diane 
Dammers, Diplom-Volkswirtin, 
Diplom-Kauffrau, und Thomas Kir-
schey, Diplom-Volkswirt, sind als 
Referenten im Referat „Analysen“ 
tätig.

index ohne Nahrungsmittel und Energie“ wies 
einen Anstieg von 1,3 Prozent auf.

Den höchsten Preisanstieg im Vorjahresver-
gleich gab es in der Indexhauptgruppe „Alko-
holische Getränke und Tabakwaren“ (+3,5 
Prozent). Außerdem verteuerten sich unter 
anderem die Waren und Dienstleistungen 
in den Bereichen „Gesundheitspflege“ (+2,7 
Prozent), „Beherbergungs- und Gaststät-
tendienstleistungen“ (+2,3 Prozent) sowie 
„Bekleidung und Schuhe“ (+1,9 Prozent) 
überdurchschnittlich. In den Hauptgruppen 
„Verkehr“ (–0,2 Prozent) sowie „Nachrichten-
übermittlung“ (–1,1 Prozent) wurden niedri-
gere Preise als im Vorjahr festgestellt.

 
Arbeitslosenzahl nimmt deutlich ab

Die Lage am rheinland-pfälzischen Arbeits-
markt hat sich im September 2014 wieder 
verbessert. Nach Angaben der Regionaldi-
rektion Rheinland-Pfalz-Saarland der Bun-
desagentur für Arbeit ist dies auf die saiso-
nal typische Herbstbelebung zurückzuführen. 
Insgesamt waren 111 700 Frauen und Männer 
als arbeitslos registriert, etwa 6 300 weniger 
als im August (–5,3 Prozent). Gegenüber Sep-
tember 2013 erhöhte sich die Arbeitslosigkeit 
leicht um 0,2 Prozent.

Die Arbeitslosenquote, d. h. der Anteil der 
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsperso-
nen, verringerte sich auf 5,2 Prozent (August: 
5,5 Prozent). Im September 2013 hatte sie 
ebenfalls bei 5,2 Prozent gelegen.

Preisentwicklung 
in den Waren- 
und Dienstleis-
tungsgruppen 
uneinheitlich

Zahl der Arbeits-
losen sinkt um 
5,3 Prozent

Arbeitslosen-
quote sinkt auf 
5,2 Prozent
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Rheinland-Pfalz Deutschland Prognose Deutschland

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2014; nächster Fortschreibungstermin: Frühjahr 2015. Quelle Prognosewert 2014: Projektgruppe 
Gemeinschaftsdiagnose – Gemeinschaftsdiagnose Frühjahr 2014.
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Umsatz nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
3-Monats-Durchschnitte2,3– Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2013.  – 2 Ausbaugewerbe: Quartale. – 3 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 

3-Monats-Zeitraumes dargestellt. 
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Beschäftigte Gesamtumsatz Produktivität

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1 im verarbeitenden Gewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Umsatz je Beschäftigten. 
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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Beschäftigte Baugewerblicher Umsatz Produktivität

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1 im Bauhauptgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten. – 2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Baugenehmigungen1 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen.  
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Umsatz Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1 2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.  2 2010=100, Vergleichbarkeit zu Vorjahren nicht möglich.
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Umsatz Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Gästeübernachtungen
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Ausfuhr Einfuhr

Außenhandel1 in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 - Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.  
2 Der Durchschnitt wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Daten zur Konjunktur

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 98510 2014

-30 -20 -10 0 10 20 30 40 50 60

Bergwerksmaschinen (3,5%)

Fahrgestelle, Karosserien (3,7%)

Pharmazeutische Grundstoffe (3,9%)

Waren aus Kunststoffen (4,1%)

Chemische Enderzeugnisse (4,9%)

Kunststoffe (6,4%)

Chemische Vorerzeugnisse (6,9%)

Pharmazeutische Erzeugnisse (8,6%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (10,5%)

F e r t i g w a r e n   (86,4%)

H a l b w a r e n     (4,5%)

davon                        R o h s t o f f e     (0,6%)

G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (91,5%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (7,7%)

A u s f u h r   (100%)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz  Juli 2013 - Juni 2014 nach Warengruppen1
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1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2012.
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1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2012.
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Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz  Juli 2013 - Juni 2014 nach Bestimmungsländern1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2012.
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Einfuhr nach Rheinland-Pfalz  Juli 2013 - Juni 2014 nach Herkunftsländern1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2012. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Unternehmensinsolvenzen
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = … US-Dollar)
Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Quelle: Europäische Zentralbank
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EURIBOR Dreimonatsgeld Staatsanleihen

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit
Monatsdurchschnitt in %

Quelle: Deutsche Bundesbank
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 Rheinland-Pfalz  Deutschland  Früheres Bundesgebiet

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im  früheren Bundesgebiet
Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Daten zur Konjunktur

990  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 10 2014

-0,8

-0,6

-0,4

-0,2

0

0,2

0,4

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

410231022102

 Rheinland-Pfalz  Deutschland  Früheres Bundesgebiet

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im früheren Bundesgebiet
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in %

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

0

5

10

15

20

25

30

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

410231022102

 Gemeldete Arbeitsstellen  Kurzarbeiter

Gemeldete Arbeitsstellen und Kurzarbeiter
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Aufgrund der Umstellung der Erhebungsinhalte 
hinsichtlich der Angaben zur Arbeitszeit in der Be-
schäftigungsstatistik ist ein Nachweis für die Stich-
tage nach dem 30.06.2011 und vor dem 31.12.2012 
nicht möglich.
Hauptgrund für den starken Anstieg der Teilzeitbe-
schäftigung ist die Überprüfung und Aktualisierung 
der melderelevanten Angaben zu den Beschäftigten 
durch die Arbeitgeber.

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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 Beschäftigte  Beschäftigte

 Teilzeitbeschäftigte  Teilzeitbeschäftigte

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

:dnalhcstueD:zlafP-dnalniehR

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

-1 0 1 2 3 4 5

IV. Quartal 2013 III. Quartal 2013

IV. Quartal 2013 III. Quartal 2013

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand 30. Juni 2013. – 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Öffentliche und private Dienstleistungen (28,6%)

Produzierendes Gewerbe2 (26,1%)

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (21,8%)

Unternehmensdienstleistungen (16,0%)

Baugewerbe (6,5%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,0%)

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1 am Arbeitsort
in 1 000

1 Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro (ab 2013 450 Euro) nicht übersteigt. 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 30. September 2014.

-4 -3 -2 -1 0 1 2 3 4

IV. Quartal 2013 III. Quartal 2013

IV. Quartal 2013 III. Quartal 2013

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2013. – 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (38,4%)

Öffentliche und private Dienstleistungen (28,5%)

Unternehmensdienstleistungen (17,9%)

Produzierendes Gewerbe2) (9,5%)

Baugewerbe (4,0%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,7%)

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 
Wertpapiere mit festem oder vari-
ablem Nominalzinssatz und fester 
Laufzeit, die von Bund, Ländern, 
Kommunen und anderen öffentlichen 
Körperschaften ausgegeben werden. 
Der effektive Zinssatz (= Nominal-
zins*100/Kurswert) einer solchen 
Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 
gilt als Indikator für das Niveau der 
langfristigen Zinsen in der Volkswirt-
schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende Per-
sonen bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres, die vorübergehend nicht 
oder nur kurzzeitig in einem Beschäf-
tigungsverhältnis stehen, die nicht 
Schüler/-innen, Studenten/-innen 
oder Teilnehmer/-innen an Maßnah-
men der beruflichen Weiterbildung, 
nicht arbeitsunfähig erkrankt, nicht 
Empfänger von Altersrente sind und 
für eine Arbeitsaufnahme sofort zur 
Verfügung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quo-
tient aus den registrierten Arbeitslo-
sen und den zivilen Erwerbspersonen. 
Diese Quote ist ein wichtiger Indika-
tor für die Auslastung des Arbeitskräf-
tepotenzials.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang werden alle im 
betreffenden Berichtsmonat beim Be-
trieb eingegangenen und fest akzep-
tierten Aufträge verstanden.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-
gewerbe gehören alle Aufträge für 
baugewerbliche Leistungen entspre-
chend der Verdingungsordnung für 
Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im Verarbei-
tenden Gewerbe handelt es sich um 

Aufträge für die Lieferung selbst her-
gestellter oder in Lohnarbeit von an-
deren in- oder ausländischen Firmen 
gefertigter Erzeugnisse. Der Auftrags-
eingang im Verarbeitenden Gewerbe 
wird unter Ausschaltung der Preis-
veränderungen in einem Volumen- 
index auf der Basis des Jahres 2010  
(d. h. 2010=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-
schaftszweige zusammen, die 
überwiegend Ausbauarbeiten und 
entsprechende Reparatur- und Unter-
haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu 
gehören die „Bauinstallation“ und 
das „Sonstige Ausbaugewerbe“, das 
u. a. das Maler- und Glasergewerbe, 
die Fußboden-, Fliesen- und Platten-
legerei, die Bautischlerei sowie die 
Gipserei und Verputzerei umfasst.

Ausschließlich geringfügige   
Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 
auch als Mini-Job bezeichnet wird, 
liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 450 
Euro im Monat nicht übersteigt. Aus-
schließlich geringfügig Beschäftigte 
sind nicht zugleich anderweitig so-
zialversicherungspflichtig beschäftigt.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-
steuer zu meldenden steuerbaren 
(steuerpflichtigen und steuerfreien) 
Beträge für Bauleistungen in Deutsch-
land und die baugewerblichen Umsät-
ze in Zollausschlussgebieten. 

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe, im Bau-
gewerbe sowie im Handel und Gast-
gewerbe zählen zu den Beschäftigten 
alle Personen, die am Monatsende in 
einem arbeitsrechtlichen Verhältnis 
zum Betrieb stehen, tätige Inhaber/ 
-innen und Mitinhaber/-innen sowie 
unbezahlt mithelfende Familienange-
hörige, und zwar soweit sie mindes-

tens ein Drittel der üblichen Arbeits-
zeit im Betrieb tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten 
zählen alle Arbeitnehmer/-innen, die 
kranken-, renten- und pflegeversi-
cherungspflichtig und/oder beitrags-
pflichtig zur Bundesagentur für Arbeit 
sind oder für die von den Arbeitgeber/ 
-innen Beitragsanteile zu den gesetz-
lichen Rentenversicherungen zu ent-
richten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 
den Wert aller in einem abgegrenz-
ten Wirtschaftsgebiet produzierten 
Waren und Dienstleistungen abzüg-
lich der bei der Produktion verbrauch-
ten Güter (Inlandskonzept). 

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-
fered Rate) ist der Zinssatz, den euro-
päische Banken voneinander beim 
Handel von Einlagen mit fester Lauf-
zeit verlangen. Er wird als Indikator für 
die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von 
der Europäischen Zentralbank festge-
stellten Kurs des Euro zum US-Dollar.

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote einer 
Branche wird der Auslandsumsatz ins 
Verhältnis zum gesamten Branchen-
umsatz gesetzt. Sie ist ein Indikator für 
die Auslandsabhängigkeit der Branche.

Gemeldete Arbeitsstellen

Bei den gemeldeten Stellen handelt 
es sich um ungeförderte Arbeitsstel-
len ohne selbstständige/freiberufliche 
Tätigkeiten und ohne Stellen der pri-
vaten Arbeitsvermittlung. 

Gewerbeanzeigen

Ein Gewerbe ist anzumelden bei Neu-
errichtung (Neugründung, Gründung 

Glossar



996  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Daten zur Konjunktur

10 2014

werden auf den Monatsdurchschnitt 
des Jahres 2010 bezogene Messzahlen 
gebildet. Die Messzahlen werden mit 
den landesspezifischen Produktions-
wertanteilen zu Wirtschaftszweigin-
dizes verdichtet.

Produktivität

Die Produktivität ist grundsätzlich 
als Maßzahl zu verstehen, welche die 
Produktionsausbringung ins Verhält-
nis zu den Einsatzmengen der Pro-
duktionsfaktoren setzt. Sie ist also 
ein Indikator für die Ergiebigkeit des 
Faktoreinsatzes und kann für einzel-
ne Betriebe, für Branchen oder für 
eine ganze Volkswirtschaft berechnet 
werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum Produzierenden Gewerbe ge-
hören alle Unternehmen, deren wirt-
schaftliche Tätigkeit überwiegend 
darin besteht, Elektrizität, Gas, Fern-
wärme und Wasser zu erzeugen bzw. 
zu gewinnen und zu verteilen sowie 
Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder 
verarbeiten. Das Produzierende Ge-
werbe umfasst den Bergbau, die Ge-
winnung von Steinen und Erden, das 
verarbeitende Gewerbe, das Bauge-
werbe sowie die Energie- und Was-
serversorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Den Teilzeitbeschäftigten werden 
alle Arbeitnehmer/-innen zugeord-
net, deren regelmäßige Arbeitszeit 
weniger als die übliche Wochen-
arbeitsstundenzahl umfasst, auch die 
Altersteilzeitbeschäftigten sowohl 
in der Arbeitsphase als auch in der 
Freistellungsphase, nicht jedoch die 
geringfügig Beschäftigten mit einem 
Monatsentgelt von insgesamt regel-
mäßig nicht mehr als 450 Euro.

Umsatz

Als Umsatz der steuerpflichtigen 
Unternehmen gelten die im Berichts-
jahr abgerechneten Lieferungen und 
Leistungen des nach § 2 Abs. 1 Umsatz-

steuergesetz umsatzsteuerpflichtigen 
Unternehmers an Dritte (ohne Um-
satzsteuer), einschließlich der steuer-
freien Umsätze, der Handelsumsätze 
sowie der Erlöse aus Lieferungen und 
Leistungen an Verkaufsgesellschaften, 
an denen das Unternehmen beteiligt 
ist. Ferner gelten als Umsatz die ge-
trennt in Rechnung gestellten Kosten 
für Fracht, Porto und Verpackungen, 
der Eigenverbrauch sowie die private 
Nutzung von firmeneigenen Sachen 
mit ihrem buchhalterischen Wert. 
Preisnachlässe und der Wert der Re-
touren werden von den fakturierten 
Werten abgesetzt.

Unternehmensinsolvenzen

Die Unternehmensinsolvenz dient zur 
gemeinschaftlichen Befriedigung der 
Gläubiger/-innen durch Verteilung 
des Vermögens der Schuldnerin bzw. 
des Schuldners oder, in einer abwei-
chenden Regelung (Insolvenzplan), 
zum Erhalt bzw. zur Sanierung des 
Unternehmens.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum Verarbeitenden Gewerbe (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) gehören alle 
Unternehmen, deren wirtschaftliche 
Tätigkeit überwiegend darauf gerich-
tet ist, Erzeugnisse zu be- und ver-
arbeiten, und zwar überwiegend mit 
dem Ziel, andere Produkte herzustel-
len. Die Tätigkeit kann aber auch darin 
bestehen, Erzeugnisse zu veredeln, zu 
montieren oder zu reparieren. Das 
Verarbeitende Gewerbe ist Teil des 
Produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisentwicklung 
aller Waren und Dienstleistungen, die 
von privaten Haushalten für Konsum-
zwecke gekauft werden. Der Verbrau-
cherpreisindex gilt als ein Indikator für 
die Geldwertstabilität in der Volks-
wirtschaft.

nach Umwandlungsgesetz), Zuzug 
aus einem anderen Meldebezirk (Wie-
dereröffnung) und Übernahme durch 
Kauf, Pacht oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschafter-
eintritt. Gründe für eine Abmeldung 
sind Aufgabe des Betriebes, Fortzug 
in einen anderen Meldebezirk (Verle-
gung) und Übergabe wegen Verkauf, 
Verpachtung oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschafter-
austritt. Die Anzeigepflicht gilt für 
selbstständige Betriebe wie auch für 
Zweigniederlassungen und unselbst-
ständige Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklimaindex ist ein 
Frühindikator für die Konjunktur-
entwicklung. Zur Berechnung dieses 
Index befragt das ifo Institut für Wirt-
schaftsforschung in München jeden 
Monat mehr als 7 000 Unternehmen 
in Deutschland nach ihrer Einschät-
zung der Geschäftslage sowie ihren 
Erwartungen für die nächsten sechs 
Monate. 

Kurzarbeiter/-innen

Kurzarbeiter/-innen sind Arbeit-
nehmer/-innen, bei denen wegen 
eines vorübergehenden erheblichen 
Arbeitsausfalls ein Entgeltausfall 
vorliegt und die einen Anspruch auf 
Kurzarbeitergeld haben. Die Erfassung 
erfolgt zur Monatsmitte.

Produktionsindex

Der Produktionsindex für das Ver-
arbeitende Gewerbe ist ein wichtiger 
Indikator für die wirtschaftliche Ent-
wicklung. Er misst die monatliche 
Produktionsleistung von rund 1 000 
Betrieben des Verarbeitenden Gewer-
bes mit mehr als 50 Beschäftigten. Bei 
diesen Betrieben wird monatlich die 
Produktion industrieller Erzeugnisse 
wertmäßig erhoben. Die Wertanga-
ben werden mit dem Index der Erzeu-
gerpreise gewerblicher Produkte um 
Preisentwicklungen bereinigt. Aus 
den preisbereinigten Wertangaben 
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Durchschnitt März April Mai Febr. März April Mai

* Bevölkerung am Monatsende 1 000 3 990 1,2 3 994 1,2 3 988 3 987 3 988 …   …   …   …   

darunter Ausländerr3
1 000  290 1,2  306 1,2  293  294  295 …   …   …   …   

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung4

* Eheschließungen5
Anzahl 1 687 1 602 1 124 1 122 2 282 …   …   …   …   

* Lebendgeborene6
Anzahl 2 597 2 666 2 290 2 511 2 532 …   …   …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl  7,8  8,0  6,8  7,7  7,5 …   …   …   …   

* Gestorbene (ohne Totgeborene)7
Anzahl 3 700 3 794 4 558 4 246 3 453 …   …   …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl  11,1  11,4  13,5  13,0  10,2 …   …   …   …   

* darunter im 1. Lebensjahr 

Gestorbene7
Anzahl  11  8  11  10  5 …   …   …   …   

je 1 000 Lebendgeborene Anzahl  4,2  3,1  4,8  4,0  2,0 …   …   …   …   

* Überschuss der Geborenen (+)  

bzw. Gestorbenen (-) Anzahl -1 103 -1 129 -2 268 -1 735 - 921 …   …   …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl - 3,3 - 3,4 - 6,7 - 5,3 - 2,7 …   …   …   …   

Wanderungen

* Zuzüge über die Landesgrenze Anzahl 9 262 9 962 8 582 9 567 8 505 …   …   …   …   

* darunter aus dem Ausland Anzahl 3 739 4 305 3 708 4 034 3 752 …   …   …   …   

* Fortzüge über die Landesgrenze Anzahl 8 197 8 538 7 308 8 067 7 260 …   …   …   …   

* darunter in das Ausland Anzahl 2 430 2 630 2 216 2 352 2 255 …   …   …   …   

* Wanderungsgewinn (+) 

bzw. Wanderungsverlust (-) Anzahl 1 065 1 424 1 274 1 500 1 245 …   …   …   …   

* Innerhalb des Landes 

Umgezogene8
Anzahl 13 154 13 592 12 618 12 957 12 507 …   …   …   …   

3102210211020102

30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

* Sozialversicherungspflichtig  

Beschäftigte am Arbeitsort12
1 000 1 230 1 261 1 285 1 309 1 296 1 291 1 299 1 325 1 308 

 706  116  995  895  006  106  985  575  265 000 1neuarF*

1 Fortschreibung des Bevölkerungsstandes auf der Basis des Zensus 2011. – 2 Jahresdurchschnitt hier: Bevölkerung am 31.12. – 3 Quelle: Bevölkerungsfortschreibung, Ergebnis
vorläufig. – 4 Monatsergebnisse sind vorläufig. – 5 Nach dem Ereignisort. – 6 Nach der Wohngemeinde der Mutter. – 7 Nach der Wohngemeinde des Verstorbenen. – 8 Ohne
innerhalb der Gemeinde Umgezogene. – 9 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 10 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August
2014 weichen diese Daten von zuvor veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 11 Jahresdurchschnitt: hier
Beschäftigte am 30.06. – 12 Einschließlich Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.

Erwerbstätigkeit

Der Zahlenspiegel für Rheinland-Pfalz dokumentiert die wichtigsten Ergebnisse überwiegend monatlicher Statistiken. Es werden dabei die letzten
aktuell vorliegenden vier Monate sowie drei der vergleichbaren Vorjahresmonate nachgewiesen. Bei vierteljährlich vorliegenden Ergebnissen werden
die  jeweils aktuellsten sieben Quartale veröffentlicht.

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Merkmale weisen alle Bundesländer in ihrem Zahlenspiegel nach. Davon nicht veröffentlicht werden in
Rheinland-Pfalz die hierzulande unbedeutende Geflügelfleischerzeugung und der Preisindex für Wohngebäude, der für Rheinland-Pfalz nicht
gesondert berechnet wird.

EinheitBeschäftigte9,10,11

EinheitBevölkerung
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30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

* Ausländer/-innen 1 000  77  83  90  92  88  90  96  100  94 

* Teilzeitbeschäftigte4
1 000  272  300  326  331  334  335  341  346  345 

* darunter Frauen4
1 000  227  254  275  278  282  283  286  289  290 

davon nach Wirtschaftsbereichen5

* Land- und Forstwirtschaft, 

 01  31  31  11  01  21  21  21  11 000 1ierehcsiF

* produzierendes Gewerbe 1 000  401  411  418  425  416  416  418  425  418 

* Handel, Verkehr und Gastgewerbe 1 000  263  269  274  280  279  276  278  285  282 

* Erbringung von Unternehmens-

dienstleistungen 1 000  186  194  199  202  199  198  204  206  202 

* Erbringung von öffentlichen

und privaten Dienstleistungen 1 000  369  375  382  390  392  390  387  395  396 

2012

Juli Aug. Sept. Juni Juli Aug. Sept.

 496 111 769 711 610 511 258 211 594 111 564 811 339 711 353 611 970 111lhaznA esolstiebrA*

 280 35 774 65 662 45 296 25 272 35 408 65 690 65 930 45 603 25lhaznAneuarF*

 216 85 094 16 057 06 061 06 322 85 166 16 738 16 413 26 477 85lhaznArennäM

SGB III (Arbeitslosengeld I)7
Anzahl 42 428 46 247 47 761 47 374 42 569 41 572 43 889 46 339 41 986 

SGB II (Arbeitslosengeld II)8
Anzahl 68 651 70 106 70 172 71 091 68 926 71 280 71 127 71 628 69 708 

* Arbeitslosenquote9
% 5,3 5,5 5,5 5,5 5,2 5,2 5,3 5,5 5,2 

 3,5 6,5 4,5 2,5 3,5 7,5 6,5 4,5 3,5%neuarF*

 1,5 4,5 3,5 3,5 1,5 4,5 4,5 5,5 2,5%rennäM*

* Jüngere von 15–25 Jahren % 4,8 5,1 6,1 6,1 5,0 4,5 5,4 6,0 5,1 

Jüngere von 15–20 Jahren % 3,0 3,2 4,2 4,4 3,4 2,9 3,4 4,6 3,7 

Ältere von 50–65 Jahren % 5,7 5,8 5,6 5,6 5,5 5,5 5,5 5,5 5,3 

Ältere von 55–65 Jahren % 6,2 6,4 6,1 6,2 6,1 6,1 6,0 6,0 5,9 

* Ausländer/-innen % 12,0 12,2 11,7 11,8 11,4 11,4 11,5 11,7 11,5 

 6,4 9,4 8,4 7,4 7,4 1,5 0,5 9,4 8,4%ehcstueD

* Kurzarbeiter/-innen10
Anzahl 4 447 3 423 2 495 2 047 2 740 …   …   …   …   

* Gemeldete Arbeitsstellen11
Anzahl 21 513 20 154 20 384 20 693 21 549 24 194 24 231 25 147 24 416 

Soziales 410231022102

Leistungsbezug nach SGB II12 Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Personen in Bedarfsgemeinschaften Anzahl 218 183 218 942 220 494 219 977 220 333 223 602 222 838 222 486 …   
* darunter Frauen Anzahl 122 591 113 107 113 795 113 563 113 843 115 235 114 909 114 906 …   

davon

* erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 154 825 155 110 156 497 156 046 156 260 158 529 157 829 157 339 …   
* nicht erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 63 359 63 832 63 997 63 931 64 073 65 073 65 009 65 147 …   

* darunter unter 15 Jahren Anzahl 60 950 61 451 61 627 61 554 61 675 62 589 62 506 62 635 …   

Beschäftigte1, 2, 3 Einheit

1 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 2 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August 2014 weichen diese Daten von zuvor
veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 3 Jahresdurchschnitt: hier Beschäftigte am 30.06. – 4
Einschließlich Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung. – 5 Abgrenzung nach WZ 2008. – 6 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; ab Januar 2005 unter
Einschluss der Grundsicherung für Arbeitsuchende. Ergebnisse sind vorläufig. Die jeweils aktuellen Werte sind im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit als
detaillierte Übersichten zu finden. – 7 Arbeitslosengeld I ist als Leistung der Arbeitslosenversicherung eine Lohnersatzleistung. – 8 Arbeitslosengeld II bezeichnet die
Geldleistungen für erwerbsfähige Hilfebedürftige im Rahmen der Grundsicherung. – 9 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen. – 10 Ab Januar 2009 auf
neuer methodischer Grundlage. – 11 Ohne geförderte Stellen des zweiten Arbeitsmarktes, ab Januar 2014 einschließlich Stellen aus dem automatisierten BA-
Kooperationsverfahren (sogenannte Kooperationspartnerstellen). – 12 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

Einheit

41023102

Durchschnitt
Arbeitsmarkt6 Einheit
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Bautätigkeit
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 410231022102

Wohngebäude Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Wohngebäude (Neubau) 

 106  715  785  005  756  915  826  255  825 lhaznAtmasegsni

* mit 1 oder 2 Wohnungen Anzahl  493  507  571  479  601  464  540  487  549 

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  2  3  6  2  4  1  2  4  5 

Unternehmen Anzahl  48  64  85  50  85  50  57  51  117 

private Haushalte Anzahl  478  485  537  467  568  449  528  462  479 

Wohnungen in Wohngebäuden Anzahl  867 1 025 1 163  889 1 128 1 101  949  833 1 122 

* Umbauter Raum 1 000 m3
 590  633  741  623  734  613  664  566  676 

* Wohnfläche 1 000 m2
 110  119  139  112  140  114  123  104  130 

 771 5 090 4 209 4 893 4 985 5 394 4 494 5 387 4 993 4lhaznAemuärnhoW

* Veranschlagte Kosten der 

 991  661  491  371  802  271  112  081  261 RUE .lliMekrewuaB

Baugenehmigungen für 
Nichtwohngebäude

* Nichtwohngebäude (Neubau)

 021  511  741  311  831  521  531  621  421 lhaznAtmasegsni

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  12  13  17  15  19  9  10  7  17 

Unternehmen Anzahl  102  99  103  92  105  84  105  77  80 

private Haushalte Anzahl  11  14  15  18  14  20  32  31  23 

Wohnungen in Nichtwohn-

 41  52  41  01  41  171  41  13  41 lhaznAneduäbeg

* Umbauter Raum 1 000 m3
 882  739 1 346  878  815  631  749  439  751 

* Nutzfläche 1 000 m2
 117  105  138  116  126  92  105  63  106 

* Veranschlagte Kosten der 

 59  05  18  96  19  711  201  98  09 RUE .lliMekrewuaB

Genehmigte Wohnungen 
(Wohn- und Nichtwohngebäude)

* Wohnungen (Neubau und Bau-

 maßnahmen an bestehenden 

 372 1 080 1 690 1 942 1 182 1 481 1 352 1 021 1 979 lhaznA)neduäbeG

* Wohnräume (einschließlich 

 398 5 721 5 045 6 080 5 072 6 903 5 970 6 005 5 600 5lhaznA)nehcüK

Einheit
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410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Schlachtmengen (ohne Geflügel)1
t 10 983 10 747 10 412 9 542 10 282 10 753 10 546 10 242 11 239 

darunter 

* Rinder insgesamt t 2 010 1 847 1 740 1 382 1 448 1 868 1 655 1 559 1 935 

darunter

* Kälber2
t  9  8  5  4  4  11  6  5  5 

 2  3  6  11  2  5  8  01  9 trednirgnuJ*

 062 9 236 8 738 8 618 8 897 8 711 8 526 8 258 8 429 8teniewhcS*

* Eiererzeugung3
1 000 14 494 14 522 14 858 12 859 15 730 16 841 16 393 15 400 15 907 

Produzierendes Gewerbe

Verarbeitendes Gewerbe sowie
Bergbau und Gewinnung von

Steinen und Erden4

 389  489  589  989  489  389  589  489  400 1lhaznAebeirteB*

* Beschäftigte5
Anzahl 248 907 248 561 247 770 247 956 249 044 250 722 250 524 250 823 251 661 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 31 600 31 499 30 032 31 379 32 275 31 844 31 746 30 441 34 004 

 959  530 1 303 1 530 1 929  699  752 1 200 1 479 RUE .lliMetlegtnE*

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 7 047 7 045 7 194 7 119 7 299 7 319 7 190 7 112 7 456 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten

und Energie6
Mill. EUR 3 981 3 945 4 070 3 967 4 115 4 149 4 050 3 955 4 230 

Investitionsgüterproduzenten Mill. EUR 1 769 1 839 1 864 1 944 1 857 1 876 1 862 1 907 1 905 

Gebrauchsgüterproduzenten Mill. EUR  98  85  84  100  70  79  79  76  82 

Verbrauchsgüterproduzenten Mill. EUR 1 199 1 176 1 177 1 108 1 258 1 216 1 198 1 174 1 238 

darunter 

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen Mill. EUR 2 340 2 337 2 453 2 328 2 397 2 479 2 425 2 347 2 489 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen Mill. EUR  901  961  922  949  989  923  894  929  984 

darunter 

* Auslandsumsatz Mill. EUR 3 798 3 812 4 035 3 928 3 932 3 986 3 956 3 891 4 075 

Exportquote7
% 53,9 54,1 56,1 55,2 53,9 54,5 55,0 54,7 54,7 

Index des Auftragseingangs im

verarbeitenden Gewerbe 

(Volumenindex) 2010=100 101,4 103,0 100,9 105,0 109,9 100,7 100,4 100,6 104,7 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten 2010=100 99,3 100,2 96,9 100,6 105,0 102,6 100,1 93,7 103,4 

Investitionsgüterproduzenten 2010=100 105,9 111,2 111,3 117,2 122,5 104,7 102,9 118,6 112,8 

1 Aus gewerblichen Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschließlich Schlachtfetten, jedoch ohne
Innereien. – 2 Wegen methodischer Änderungen mit den Vorjahresergebnissen nur eingeschränkt vergleichbar. – 3 Erzeugte Eier in Betrieben bzw. Unternehmen mit
mindestens 3 000 Hennenhaltungsplätzen; einschließlich Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. – 4 Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. – 5 Einschließlich der tätigen
Inhaber.  –  6 Ohne Energie- und Wasserversorgung.  –  7 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz.

Landwirtschaft Einheit
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 Gewerbe

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

Gebrauchsgüterproduzenten 2010=100 98,7 75,5 79,7 95,2 80,7 76,1 59,6 60,9 51,0 

Verbrauchsgüterproduzenten 2010=100 95,6 89,5 84,1 82,0 91,2 78,9 98,5 72,8 87,3 

darunter

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen 2010=100 99,3 102,5 99,7 104,3 104,8 101,1 99,3 94,3 103,7 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen 2010=100 107,7 119,3 131,3 127,8 148,7 104,0 104,8 130,4 122,8 

Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung, Beseiti-
gung von Umweltver-
schmutzungen2

* Betriebe3
Anzahl  172  172  173  172  171  175  174  174  174 

* Beschäftigte3,4
Anzahl 9 669 9 694 9 631 9 626 9 596 9 679 9 668 9 642 9 612 

* Geleistete Arbeitsstunden3 
1 000 h 1 208 1 188 1 096 1 198 1 202 1 179 1 175 1 112 1 291 

* Entgelte3
Mill. EUR  39  41  39  39  37  47  40  40  40 

Stromerzeugung der Kraftwerke

für die allgemeine Versorgung5

* Bruttostromerzeugung Mill. kWh  448  474  391  456  429  349  177  197  318 

Nettostromerzeugung Mill. kWh  433  459  377  443  416  334  165  186  304 

Baugewerbe6

Bauhauptgewerbe7

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber) Anzahl 38 505 38 342 38 344 38 728 38 754 37 628 37 300 37 373 37 288 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 3 816 3 791 3 865 4 245 4 396 4 025 3 915 3 820 4 349 

davon

* Wohnungsbau 1 000 h 1 610 1 562 1 588 1 738 1 758 1 626 1 617 1 573 1 806 

* gewerblicher Bau8
1 000 h  906  911  889  976 1 077 1 004  940  904 1 047 

* öffentlicher und Straßenbau 1 000 h 1 300 1 319 1 388 1 531 1 561 1 395 1 358 1 343 1 496 

darunter Straßenbau 1 000 h  626  646  665  764  800  716  698  691  758 

 79  69  29  59  89  49  59  29  09 RUE .lliMetlegtnE*

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 50 und mehr Beschäftigten. – 2 Für das aktuelle Kalenderjahr vorläufige Ergebnisse. – 3 Betriebe von Unternehmen der
Energie- und Wasserversorgung mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. – 4 Einschließlich der tätigen Inhaber. – 5 Kraftwerke mit einer elektrischen
Engpassleistung ab 1 MW. – 6 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit
denen des Vorjahres weitgehend vergleichbar. – 7 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Ergänzungserhebung
hochgerechnete Ergebnisse; teilweise vorläufige Ergebnisse. – 8 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. 

winnung von Steinen und 

Erden1

Verarbeitendes Gewerbe 
sowie Bergbau und Ge-

Einheit



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 1003

Zahlenspiegel

10 2014

noch: Baugewerbe1

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  382  405  395  420  503  395  404  411  454 

davon

* Wohnungsbau Mill. EUR  138  145  146  148  173  137  153  139  153 

* gewerblicher Bau3
Mill. EUR  102  112  111  111  137  110  104  114  125 

* öffentlicher und Straßenbau Mill. EUR  142  149  138  161  193  148  147  158  176 

darunter Straßenbau Mill. EUR  69  73  65  79  98  68  76  79  89 

Ausbaugewerbe

(Bauinstallation und sons- 41023102210231022102

tiger Ausbau)4 Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

Betriebe5
Anzahl  395  415  395  416  415  415  414  414  411 

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber)5
Anzahl 14 919 15 506 14 886 15 297 15 479 15 737 15 511 15 412 15 555 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 4 814 4 948 4 798 4 628 4 988 5 170 5 004 4 831 4 827 

 811  411  621  811  711  411  811  911  111 RUE .lliMetlegtnE*

* Baugewerblicher Umsatz

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  446  412  530  327  390  425  507  343  387 

Handel6

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

 8,601 4,601 9,501 9,501 5,401 5,401 9,401 8,401 0,301001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 107,8 112,9 113,9 113,7 113,1 117,1 117,1 118,0 118,9 

* Umsatz nominal8 2010=100 102,7 101,9 103,3 104,3 104,6 107,0 107,7 100,3 107,8 

* Umsatz real9 2010=100 95,8 94,6 95,6 96,8 96,8 99,5 100,4 93,4 100,6 

Einzelhandelp, 9

 6,401 3,401 3,401 7,301 3,201 1,201 2,201 7,201 9,201001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 103,0 103,3 102,9 103,5 103,6 104,6 105,3 105,2 105,6 

* Umsatz nominal8 2010=100 104,3 101,5 102,9 100,7 103,7 107,4 106,0 100,7 104,8 

* Umsatz real8 2010=100 100,9 96,8 97,7 95,7 99,0 101,6 100,3 95,5 99,9 

1 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit denen des Vorjahres weitgehend
vergleichbar. – 2 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Ergänzungserhebung hochgerechnete Ergebnisse;
teilweise vorläufige Ergebnisse. – 3 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. – 4 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen
20 und mehr Beschäftigten; Vierteljahresergebnisse. – 5 Am Ende des Berichtsvierteljahres. – 6 Die Ergebnisse für Einzelhandel und Gastgewerbe beruhen auf
Stichprobenerhebungen; die Berichtskreise werden jährlich durch Stichprobenrotation aktualisiert. Im Groß- und Kfz-Handel basieren die Ergebnisse ab Januar 2011 auf
einem Mixmodell (Nutzung von Verwaltungsdaten und Befragung aller großen Unternehmen). – 7 Einschließlich Handelsvermittlung. – 8 Ohne Umsatzsteuer. – 9
Einschließlich Tankstellen. 

Bauhauptgewerbe2 Einheit

Einheit

Großhandelp, 7 Einheit
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noch: Handel1

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

 1,401 5,401 2,401 0,401 3,301 6,301 7,301 0,401 0,401001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 110,2 115,2 115,1 115,6 116,0 117,4 119,3 120,3 120,9 

* Umsatz nominal3 2010=100 97,4 94,7 96,3 98,5 100,7 106,2 99,3 94,9 103,2 

* Umsatz real3 2010=100 94,8 92,2 93,6 96,2 98,2 103,4 97,0 92,6 100,4 

Gastgewerbep

 7,401 2,501 0,401 2,301 8,301 8,201 9,001 4,99 9,401001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 106,8 100,8 102,9 105,8 106,6 105,1 106,5 108,2 107,1 

* Umsatz nominal3 2010=100 92,4 80,4 87,6 88,2 94,9 82,0 93,7 91,8 95,2 

* Umsatz real3 2010=100 89,3 75,9 83,0 83,1 89,7 76,4 86,7 84,8 88,1 

Tourismus4

 509  609  448  946  809  428  858  276  966 000 1etfnüknaetsäG*

* darunter von Auslandsgästen 1 000  157  155  194  189  284  146  191  205  274 

* Gästeübernachtungen 1 000 1 758 1 748 2 207 2 050 2 572 1 686 2 083 2 309 2 454 

* darunter von Auslandsgästen 1 000  443  435  543  504  924  376  523  567  876 

Verkehr

410231022102

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Unfälle mit Personenschaden

und Sachschaden5
Anzahl 1 858 1 779 1 624 1 900 1 957 1 588 1 704 2 027 1 967 

* darunter Unfälle mit 

Personenschaden Anzahl 1 248 1 191 1 124 1 267 1 468 1 132 1 230 1 470 1 499 

* Getötete Personen Anzahl  17  15  17  18  14  8  18  17  21 

darunter

Pkw-Insassen Anzahl  9  8  16  5  6  4  8  13  2 

Benutzer motorisierter 

 31  2  7  2  6  8  1  3  4 lhaznAredäriewZ

 3  - 2  1  1  2  - 1  2 lhaznArerhafdaR

 - 2  1  - 1  2  - 2  2 lhaznAregnägßuF

* Verletzte Personen Anzahl 1 620 1 547 1 445 1 644 1 907 1 479 1 573 1 869 1 887 

1 Ab Januar 2009 erfolgt die Abgrenzung nach der WZ 2008; die Ergebnisse des Vorjahres wurden entsprechend umgerechnet. Der Berichtskreis wird ab 2007 jährlich
durch Ergänzungsstichproben und ab 2009 durch Stichprobenrotation aktualisiert. Zur Vermeidung von Sprüngen in der Zeitreihe werden die Messzahlen einheitlich auf
den Stichprobenstand von 2006 zurückgerechnet. – 2 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. – 3 Ohne Umsatzsteuer. – 4 Betriebe ab neun Betten; einschließlich
Campingplätzen (Touristik-Camping). Ab Januar 2012 Betriebe ab zehn Betten, einschließlich Campingplätzen (Touristik-Camping) ab zehn Stellplätzen. – 5 Schwer-
wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschadensunfall unter Einfluss berauschender Mittel.

Kfz-Handelp, 2 Einheit

Straßenverkehrsunfälle Einheit
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Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

schwer verletzte Personen Anzahl  302  296  300  325  404  293  324  359  412 
darunter

Pkw-Insassen Anzahl  136  137  144  135  139  139  126  116  137 

Benutzer motorisierter 

 131  901  101  47  231  901  48  07  27 lhaznAredäriewZ

 38  56  25  14  78  93  33  64  84 lhaznArerhafdaR

 12  23  72  22  62  03  02  92  23 lhaznAregnägßuF

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Zulassungen fabrikneuer 

 703 31 607 31 997 21 490 31 407 21 803 41 896 21 188 11 362 21lhaznAeguezrhaftfarK

darunter

 288  797  168  950 1 538  757  869  985  395 lhaznAredärtfarK

* Personenkraftwagen2
Anzahl 10 321 9 973 10 422 12 094 10 515 10 580 10 602 11 444 11 120 

* Lastkraftwagen Anzahl  943  904  868 1 023  898  958  850 1 047  876 

Zugmaschinen Anzahl  334  339  362  369  384  428  388  320  342 

41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

Beförderte Personen

   … 918 85 337 55 700 84 428 55 687 35 393 45 833 35 087 25000 1 rhekrevneiniL mi

Personenkilometer3
Mill.  454  479  442  437  522  444  512  546 …   

410231022102

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

 930 1 321 1 030 1 261 1 350 1 991 1 751 1 490 1 850 1t 000 1gnafpmeretüG*

 517  258  757  938  157  478  548  128  518 t 000 1dnasrevretüG*

Ausfuhr (Spezialhandel)5

 379 3 990 4 649 3 419 3 869 3 449 3 511 4 788 3 858 3RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  296  294  298  300  293  286  311  284  310 

* Güter der gewerblichen Wirtschaft Mill. EUR 3 529 3 542 3 770 3 593 3 617 3 559 3 545 3 700 3 544 

1 Quelle: Kaftfahrt-Bundesamt. – 2 Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens acht Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; einschließlich Wohnmobile und Krankenwa-
gen. – 3 Verkehrsleistung berechnet aus Anzahl der Fahrgäste und Fahrtweiten. – 4 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine
Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 5 Für Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt
enthalten.

Außenhandel4

Straßenverkehrsunfälle Einheit

Kraftfahrzeuge1 Einheit

Personenbeförderung Einheit

Binnenschifffahrt Einheit
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noch: Außenhandel1

410231022102

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Rohstoffe Mill. EUR  23  23  24  26  24  25  26  22  21 

* Halbwaren Mill. EUR  175  169  180  184  174  177  159  151  148 

* Fertigwaren Mill. EUR 3 332 3 350 3 566 3 383 3 419 3 357 3 359 3 527 3 375 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  954  945  972  946  905  918  948  906  877 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 2 378 2 405 2 595 2 438 2 513 2 439 2 411 2 620 2 498 

davon nach

 667 2 508 2 337 2 117 2 187 2 237 2 337 2 956 2 485 2RUE .lliMaporuE*

* darunter in EU-Länder3
Mill. EUR 2 197 2 287 2 318 2 339 2 374 2 341 2 354 2 441 2 449 

 712  891  591  491  091  491  591  781  971 RUE .lliMneigleB

Luxemburg Mill. EUR  57  53  58  55  53  55  52  52  57 

Dänemark Mill. EUR  38  35  37  36  38  38  37  40  35 

 03  43  13  13  13  63  23  13  13 RUE .lliMdnalnniF

Frankreich Mill. EUR  407  430  454  404  438  424  440  413  425 

Griechenland Mill. EUR  35  41  38  37  42  39  22  45  31 

Großbritannien Mill. EUR  223  241  222  239  249  258  242  307  280 

 11  51  41  51  21  31  21  21  01 RUE .lliMdnalrI

 252  042  522  902  242  822  912  812  622 RUE .lliMneilatI

Niederlande Mill. EUR  218  225  225  245  258  222  242  229  226 

Österreich Mill. EUR  146  147  146  143  148  167  161  162  153 

Schweden Mill. EUR  65  63  67  74  66  67  74  60  66 

 981  291  471  871  061  671  961  271  371 RUE .lliMneinapS

 63  14  13  72  53  83  33  33  12 RUE .lliMlagutroP

 88  331  501  39  201  29  011  99  49 RUE .lliMakirfA*

 705  325  805  315  005  825  026  335  955 RUE .lliM akiremA*

darunter nach USA Mill. EUR  369  343  416  307  313  351  335  358  347 

 085  806  275  465  355  065  816  565  275 RUE .lliMneisA*

darunter nach China Mill. EUR  154  147  147  134  147  152  150  167  175 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  49  31  34  31  31  34  28  30  32 

Einfuhr (Generalhandel)2

 996 2 125 2 317 2 228 2 585 2 925 2 158 2 316 2 616 2RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  267  265  285  275  262  262  277  231  258 

* Güter der gewerblichen

 202 2 280 2 032 2 223 2 381 2 331 2 354 2 022 2 362 2RUE .lliMtfahcstriW

davon

* Rohstoffe Mill. EUR  82  43  43  43  41  43  35  38  46 

* Halbwaren Mill. EUR  324  309  370  329  322  281  251  292  262 

* Fertigwaren Mill. EUR 1 857 1 867 2 041 1 761 1 820 1 999 1 944 1 751 1 894 

Ausfuhr (Spezialhandel)2 Einheit

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 2 Für Antwortausfälle
und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. – 3 Einschließlich Kroatien (EU-28); die Angaben ab 2012 wurden
rückwirkend entsprechend umgerechnet.
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noch: Außenhandel1

410231022102

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

davon 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  532  535  614  496  497  547  507  507  522 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 1 325 1 333 1 427 1 265 1 323 1 451 1 437 1 245 1 373 

* davon aus

 910 2 519 1 069 1 930 2 019 1 598 1 280 2 119 1 409 1RUE .lliMaporuE*

* darunter aus EU-Ländern3
Mill. EUR 1 612 1 682 1 811 1 696 1 687 1 789 1 767 1 657 1 766 

Belgien Mill. EUR  284  298  316  296  302  306  291  290  291 

Luxemburg Mill. EUR  42  42  43  34  38  45  46  47  44 

Dänemark Mill. EUR  17  18  17  21  17  20  22  18  20 

Finnland Mill. EUR  11  7  7  7  7  8  8  6  6 

Frankreich Mill. EUR  241  241  240  218  243  273  249  238  267 

Griechenland Mill. EUR  7  9  8  10  9  7  11  5  8 

Großbritannien Mill. EUR  86  98  94  90  103  113  113  110  112 

 12  22  92  01  11  72  11  12  11 RUE .lliMdnalrI

Italien Mill. EUR  154  162  172  177  152  179  181  152  173 

Niederlande Mill. EUR  264  255  338  279  259  251  250  255  244 

Österreich Mill. EUR  89  84  81  77  101  94  83  76  83 

Schweden Mill. EUR  35  41  45  37  44  40  50  42  45 

Spanien Mill. EUR  95  109  145  113  96  110  107  94  108 

Portugal Mill. EUR  16  17  19  18  12  19  18  16  18 

 73  44  09  18  77  93  48  07  94 RUE .lliMakirfA*

 742  022  162  772  352  352  033  262  682 RUE .lliM akiremA*

darunter aus USA Mill. EUR  201  192  237  208  194  192  172  143  170 

 393  933  793  224  143  733  943  563  173 RUE .lliMneisA*

darunter aus China Mill. EUR  158  161  155  156  165  159  143  142  174 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  6  5  5  5  4  4  4  4  3 

410231022102

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 3 039 3 017 2 862 2 897 3 320 2 916 2 832 2 586 3 062 

darunter

Betriebsgründungen Anzahl  517  475  426  461  542  465  433  431  497 

sonstige Neugründungen Anzahl 1 971 2 005 1 958 1 968 2 173 1 903 1 924 1 690 1 946 

* Gewerbeabmeldungen Anzahl 3 086 2 985 2 511 2 563 2 908 2 675 2 458 2 338 2 772 

darunter

Betriebsaufgaben Anzahl  470  452  378  371  485  373  334  349  397 

sonstige Stilllegungen Anzahl 2 089 2 027 1 678 1 713 1 897 1 757 1 623 1 600 1 868 

Gewerbeanzeigen4 Einheit

Einfuhr (Generalhandel)2 Einheit

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 2 Für Antwortausfälle
und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. – 3 Einschließlich Kroatien (EU-28); die Angaben ab 2012 wurden
rückwirkend entsprechend umgerechnet. – 4 Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. 
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Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

 016  755  284  645  896  855  825  765  875 lhaznAtmasegsnI*

davon

* Unternehmen Anzahl  91  90  72  90  117  100  78  65  97 

* Verbraucher Anzahl  377  354  357  364  418  343  286  375  367 

* ehemals selbstständig Tätige Anzahl  91  103  84  88  127  86  95  103  125 

* sonstige natürliche Personen,1

 12  41  32  71  63  61  51  02  91 lhaznAessälhcaN

* Voraussichtliche Forderungen Mill. EUR  144  91  62  76  157  87  111  82  105 

41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

* Beschäftigte3 2009=1004
99,5 98,7 99,1 97,5 97,9 100,6 98,2 97,7 98,1 

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)5 2009=1006
101,2 100,0 113,8 81,0 100,8 105,2 113,1 87,5 101,2 

2012 41023102

Durchschnitt Juli Aug. Sept. Juni Juli Aug. Sept.

* Verbraucherpreisindex 

(Gesamtindex) 2010=100 104,3 105,8 106,3 106,2 106,2 106,9 107,1 107,2 107,2 

* Nettokaltmieten (Teilindex) 2010=100 102,1 103,4 103,6 103,6 103,7 104,8 104,9 104,9 104,9 

41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

* Bruttomonatsverdienste8 der voll-

zeitbeschäftigten Arbeitnehmer9

im produzierenden Gewerbe und 

im Dienstleistungsbereich EUR 3 677 3 790 3 397 3 417 3 455 3 458 3 495 3 426 …   

   … 600 3 440 3 320 3 620 3 600 3 049 2 862 3 741 3RUEneuarF*

   … 395 3 186 3 536 3 136 3 585 3 485 3 300 4 198 3RUErennäM*

* Leistungsgruppe 110
EUR 6 509 6 925 5 831 5 986 6 113 6 125 6 166 6 107 …   

* Leistungsgruppe 210
EUR 4 209 4 352 3 927 3 956 4 005 4 023 4 058 3 986 …   

* Leistungsgruppe 310
EUR 3 165 3 183 2 927 2 878 2 919 2 929 2 963 2 933 …   

* Leistungsgruppe 410
EUR 2 653 2 641 2 493 2 400 2 444 2 462 2 496 2 416 …   

* Leistungsgruppe 510
EUR 2 026 2 047 1 958 1 911 1 935 1 951 1 975 1 885 …   

1 Beispielsweise Gesellschafter oder Mithafter. – 2 Zulassungspflichtiges Handwerk laut Anlage A der Handwerksordnung; die Angaben für die letzten zwei Quartale sind
jeweils vorläufig. – 3 Am Ende eines Kalendervierteljahres. – 4 30.09. – 5 Vierteljahresergebnis – 6 Vierteljahresdurchschnitt. – 7 Durch strukturelle Veränderungen
innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 8 Nachgewiesen werden
Vierteljahresdurchschnitte ohne Sonderzahlungen. Im Jahresdurchschnitt sind die Sonderzahlungen mit enthalten. – 9 Einschließlich Beamte. – 10 Leistungsgruppe 1:
Arbeitnehmer in leitender Stellung; Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte; Leistungsgruppe 3: Fachkräfte; Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer. 

Insolvenzen Einheit

EinheitHandwerk2

Preise Einheit

Verdienste7 Einheit
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41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

* Produzierendes Gewerbe EUR 3 939 4 078 3 555 3 525 3 623 3 636 3 681 3 622 …   

* Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden EUR 3 748 3 899 3 402 3 338 3 497 3 626 3 584 3 448 …   

* verarbeitendes Gewerbe EUR 4 077 4 245 3 634 3 670 3 734 3 734 3 792 3 756 …   

* Energieversorgung EUR 4 963 4 955 4 418 4 239 4 380 4 374 4 433 4 344 …   

* Wasserversorgung2
EUR 3 138 3 207 2 954 2 956 3 003 2 988 2 989 3 114 …   

   … 229 2 680 3 590 3 589 2 486 2 680 3 651 3 702 3RUE ebreweguaB*

* Dienstleistungsbereich EUR 3 503 3 596 3 292 3 343 3 343 3 338 3 371 3 298 …   

* Handel; Instandhaltung

und Reparatur von Kfz EUR 3 425 3 535 3 136 3 206 3 166 3 162 3 214 2 998 …   

* Verkehr und Lagerei EUR 2 994 2 978 2 786 2 822 2 711 2 747 2 775 2 570 …   

   … 030 2 300 2 559 1 849 1 949 1 909 1)620 2()559 1(RUEebrewegtsaG*

* Information und Kommunikation EUR 4 742 4 870 4 341 4 342 4 465 4 452 4 553 4 537 …   

* Erbringung von Finanz- 

und Versicherungsdienst-

   … 680 4 222 4 251 4 401 4 121 4)780 4( 709 4)177 4(RUEnegnutsiel

* Grundstücks- und Wohnungs-

   …)217 3( 103 3 663 3 114 3 543 3)575 3( 937 3 267 3RUEnesew

* Erbringung von freiberuflichen,

wissenschaftlichen und

technischen Dienstleistungen EUR 4 263 (4 670) 3 778 4 134 4 053 4 033 4 088 4 170 …   

* Erbringung von sonstigen 

wirtschaftlichen Dienst-

   … 950 2 311 2 411 2 780 2 840 2 280 2 /)460 2(RUEnegnutsiel

* öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung, Sozial-

   … 983 3 863 3 163 3 453 3 333 3 882 3 054 3 583 3RUEgnurehcisrev

* Erziehung und Unterricht EUR 4 030 4 105 3 953 4 009 4 040 4 032 4 033 4 034 …   

* Gesundheits- und Sozial-

   … 034 3 194 3 164 3 564 3 304 3 873 3 876 3 365 3RUEnesew

* Kunst, Unterhaltung und 

   …)565 3( 629 3 798 3 270 4 799 3 962 3 752 4 104 3RUEgnulohrE

* Erbringung von sonstigen

Dienstleistungen EUR 3 037 3 059 2 890 2 872 2 886 2 899 2 905 3 070 …   

4102310221021102

Durchschnitt 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

Kredite an Nichtbanken Mill. EUR 117 322 118 975 119 564 118 904 118 137 125 085 124 568 125 584 124 657 

kurzfristige Kredite 

 963 21 333 21 800 21 866 21 539 11 580 21 240 21 420 21 113 21RUE .lliM)rhaJ 1 sib(

1 Durch strukturelle Veränderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 
2 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 3 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen
Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).

noch: Verdienste1 Einheit

Geld und Kredit3 Einheit
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Durchschnitt 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

Kredite an Nichtbanken

mittelfristige Kredite 

(über 1 bis 5 Jahre) Mill. EUR 14 643 15 080 14 601 14 273 13 753 14 474 13 508 13 476 13 295 

langfristige Kredite 

(über 5 Jahre) Mill. EUR 90 369 91 871 92 921 92 546 92 449 97 943 99 052 99 775 98 993 

Kredite an inländische

Nichtbanken Mill. EUR 107 341 110 263 110 893 110 469 110 111 116 437 116 350 117 767 117 623 

Unternehmen und

Privatpersonen Mill. EUR 97 143 99 772 100 152 99 940 99 761 104 866 105 312 106 449 106 566 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 10 198 10 492 10 741 10 529 10 350 11 571 11 038 11 318 11 057 

Kredite an ausländische 

Nichtbanken Mill. EUR 9 981 8 712 8 671 8 435 8 026 8 648 8 218 7 817 7 034 

Einlagen und aufgenommene

Kredite von Nichtbanken Mill. EUR 111 359 113 249 116 085 112 938 112 603 111 883 114 631 112 837 112 942 

Sichteinlagen Mill. EUR 43 847 46 913 50 320 50 117 50 925 51 526 53 576 53 185 53 933 

Termineinlagen Mill. EUR 30 198 29 481 29 382 27 314 26 702 25 866 26 426 25 455 25 226 

 488 5 950 6 414 6 544 6 017 6 589 6 845 7 447 7 276 7RUE .lliMefeirbrapS

Spareinlagen Mill. EUR 29 642 29 112 28 835 28 522 28 266 28 046 28 215 28 138 27 899 

Einlagen von inländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 108 983 110 671 113 330 110 206 109 800 109 433 112 081 110 316 110 550 

Unternehmen und Privat-

personen Mill. EUR 106 437 107 602 108 998 107 236 107 139 106 814 108 780 107 664 107 716 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 2 546 3 069 4 332 2 970 2 661 2 619 3 301 2 652 2 834 

Einlagen von ausländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 2 376 2 578 2 755 2 732 2 803 2 450 2 550 2 521 2 392 

410231022102

Durchschnitt Juni Juli Aug. Mai Juni Juli Aug.

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern Mill. EUR 3 533 3 515 3 890 3 106 3 635 3 792 4 243 3 260 3 819 

Steuern vom Einkommen Mill. EUR 1 088 1 104 1 554  660 1 097 1 298 1 780  824 1 126 

Lohnsteuer Mill. EUR  728  761  687  628 1 042 1 091  689  699 1 076 

Lohnsteuer-Zerlegung Mill. EUR  147  149 - -  480  450 - -  485 

veranlagte Einkommensteuer Mill. EUR  161  157  427 - 62 - 23 - 15  464 - 54 - 30 

Kapitalertragsteuer Mill. EUR  78  72  143  95  27  60  368  191  47 

1 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank). 

noch: Geld und Kredit1 Einheit

Steuern Einheit
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Durchschnitt Juni Juli Aug. Mai Juni Juli Aug.

Gemeinschaftsteuern

Abgeltungsteuer auf Zins-  

und Veräußerungserträge Mill. EUR  34  32  11  14  74  81  5  13  43 

Abgeltungsteuer-Zerle-

gung auf Zins- und Ver-

äußerungserträge Mill. EUR  17  16 -  3  61  75 -  3  32 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  87  83  287 - 16 - 24  81  253 - 24 - 11 

Körperschaftsteuer-

Zerlegung Mill. EUR - 1 - 4 - - - 8  22 - - - 2 

Steuern vom Umsatz Mill. EUR 2 444 2 411 2 336 2 447 2 538 2 494 2 464 2 436 2 693 

Umsatzsteuer Mill. EUR  462  480  447  521  508  556  539  434  525 

Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 1 982 1 931 1 889 1 926 2 030 1 937 1 925 2 003 2 167 

Zölle Mill. EUR  193  184  167  177  209  181  182  208  237 

Bundessteuern Mill. EUR  111  113  146  106  93  70  108  59  61 

darunter

Verbrauchsteuern

(ohne Biersteuer) Mill. EUR  28  28  36  34  31  32  29  27  32 

Solidaritätszuschlag Mill. EUR  45  46  75  31  26  38  79  32  29 

Landessteuern Mill. EUR  55  66  56  62  61  69  138  64  60 

Erbschaftsteuer Mill. EUR  14  18  12  15  13  21  84  14  17 

Grunderwerbsteuer Mill. EUR  25  31  25  32  33  33  33  34  28 

Rennwett-, Lotterie- 

und Sportwettsteuer Mill. EUR  11  13  14  11  11  11  16  11  11 

Feuerschutzsteuer Mill. EUR  2  2  1  1  1  1  1  1  1 

 3  4  3  3  3  3  3  3  3 RUE .lliMreuetsreiB

41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

Gemeindesteuern Mill. EUR  601  603  590  576  641  632  561  524  655 

Grundsteuer A Mill. EUR  5  5  4  4  5  6  4  4  5 

Grundsteuer B Mill. EUR  122  125  111  116  125  144  115  113  141 

Gewerbesteuer (brutto) Mill. EUR  462  458  462  443  497  465  426  390  491 

sonstige Gemeindesteuern1
Mill. EUR  12  15  12  13  15  17  17  17  17 

1 Einschließlich Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.

noch: Steuern Einheit

Einheit



1012  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Zahlenspiegel

10 2014

41023102210231022102

Durchschnitt 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q.

Steuerverteilung 

Steuereinnahmen der 

Gemeinden und Gemeinde-

verbände Mill. EUR  889  909 1 149  632  962  935 1 107  593 1 017 

Gewerbesteuer (netto)1
Mill. EUR  377  379  321  432  421  373  290  380  425 

Anteil an der Lohnsteuer und        

veranlagten Einkommensteuer   Mill. EUR  336  348  621  65  362  352  614  70  391 

Anteil an der Umsatzsteuer       Mill. EUR  38  37  79  2  35  42  68  8  39 

410231022102

Durchschnitt Juni Juli Aug. Mai Juni Juli Aug.

Steuereinnahmen des Landes Mill. EUR  809  851 1 063  676  818  903 1 318  728  844 

Landessteuern Mill. EUR  55  66  56  62  61  69  138  64  60 

Anteil an den Steuern vom 

Einkommen Mill. EUR  411  418  634  228  405  456  740  304  424 

Lohnsteuer Mill. EUR  249  262  235  210  383  358  236  240  399 

veranlagte Einkommensteuer Mill. EUR  68  67  181 - 26 - 10 - 7  197 - 23 - 13 

Kapitalertragsteuer Mill. EUR  36  34  69  46  12  28  178  93  24 

Abgeltungsteuer auf Zins- 

und Veräußerungserträge Mill. EUR  15  14  5  6  33  36  2  6  19 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  43  41  144 - 8 - 12  40  127 - 12 - 5 

Anteil an den Steuern vom 

 353  792  144  373  733  823  373  443  023 RUE .lliM ztasmU

Umsatzsteuer Mill. EUR  225  255  265  255  248  279  351  218  264 

Einfuhrumsatzsteuer   Mill. EUR  95  89  108  74  89  94  89  79  89 

Anteil an der Gewerbesteuer-

 2  71  - 1  4  51  0  6  6 RUE .lliMegalmu

Gewerbesteuerumlage-

Anhebung (FDE) Mill. EUR  2  2 -  5  1  0 -  6  1 

Gewerbesteuerumlage-

Anhebung (LFA)   Mill. EUR  12  12 -  31  8  2 -  34  4 

Gewerbesteuerumlage-

Unternehmenssteuerreform Mill. EUR  3  2 -  6  2  1 -  7  1 

Steuereinnahmen des Bundes Mill. EUR 1 871 1 845 2 047 1 669 1 875 1 913 2 175 1 699 1 933 

Bundessteuern Mill. EUR  111  113  146  106  93  70  108  59  61 

Anteil an den Steuern vom 

Einkommen Mill. EUR  475  480  692  286  467  563  802  362  481 

Anteil an den Steuern vom 

 883 1 062 1 562 1 972 1 213 1 262 1 902 1 642 1 972 1RUE .lliMztasmU

Anteil an der Gewerbesteuer-

 2  71  - 1  4  51  0 - 6  6 RUE .lliMegalmu

1 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.

noch: Steuern Einheit

Einheit
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Bildung, Kultur, Rechtspflege, Wahlen

Berufsbildung 2013 
Kennziffer: B2053 201300

Abschlussprüfungen an Hochschulen  
im Prüfungsjahr 2013 
Kennziffer: B3033 201300

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Schlachtungen, Legehennenhaltung und Eiererzeugung 
im 2. Vierteljahr 2014 
Kennziffer: C3053 201442

Schweinebestände und Schweinehaltungen  
am 3. Mai 2014 
Kennziffer: C3083 201421

Agrarstrukturerhebung 2013 –  
Besitz- und Pachtverhältnisse der landwirtschaftlichen 
Betriebe 
Kennziffer: C4753 201301

Gewerbeanzeigen, Unternehmen und  
Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen im Juni 2014 
Kennziffer: D1023 201406

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau  
und Gewinnung von Steinen und Erden im Juli 2014 – 
Ergebnisse des Monatsberichts für Betriebe  
mit 50 und mehr Beschäftigten 
Kennziffer: E1023 201407

Index des Auftragseingangs für das  
verarbeitende Gewerbe im Juli 2014 
Kennziffer: E1033 201407

Bauhauptgewerbe im Juni 2014 –  
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau 
Kennziffer: E2023 201406

Ausbaugewerbe im 2. Vierteljahr 2014  
(Bauinstallation und sonstiges Baugewerbe) 
Kennziffer: E3023 201442

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung  
der Kraftwerke der allgemeinen Versorgung  
im Juni 2014 
Kennziffer: E4023 201406

Beschäftigte, Umsatz und Investitionen in der  
Energie- und Wasserversorgung, Abwasser-  
und Abfallbeseitigung, Beseitigung von Umwelt- 
verschmutzungen 2012 
Kennziffer: E4033 201200

Beschäftigte und Umsatz im Handwerk  
im 2. Vierteljahr 2014 
Kennziffer: E5023 201442

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Juli 2014 
Kennziffer: F2033 201407

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Beschäftigte und Umsatz im Handel  
und im Gastgewerbe im Juni 2014 
Kennziffer: G1023 201406

Aus- und Einfuhr im Juli 2014 
Kennziffer: G3023 201407

Gäste und Übernachtungen im Tourismus  
im Juli 2014 
Kennziffer: G4023 201407

Statistische Berichte

Neuerscheinungen im September 2014
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Die Veröffentlichungen stehen im Internet unter www.statistik.rlp.de zum kostenfreien Download zur Verfügung. Die 
Statistischen Berichte gibt es ausschließlich als PDF-Datei. Alle übrigen Veröffentlichungen können beim Statistischen 
Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. 
Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

Sonstige Veröffentlichungen

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz –  
Ausgabe September 2014 
Kennziffer: Z2201 201409

Tourismus aktuell –  
Tourismus im ersten Halbjahr 2014

Gemeinschaftsveröffentlichungen der  
statistischen Ämter des Bundes und der Länder

Erwerbstätigenrechnung –  
Standard-Arbeitsvolumen in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen der Bundesrepublik Deutschland 
2000 bis 2012 –  
Berechnungsstand: August 2013 
Kennziffer: A6325 201200

Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich –  
Ausgabe 2014 
Kennziffer: B1015 201400

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder – 
Zusammenhänge, Bedeutung und Ergebnisse  
(Ausgabe 2014) 
Kennziffer: P11115 201400

Arbeitnehmerentgelt in den kreisfreien Städten  
und Landkreisen der Bundesrepublik Deutschland 
2000 bis 2012 
Kennziffer: P1325 201200

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder – 
Einkommen der privaten Haushalte in den kreisfreien 
Städten und Landkreisen der Bundesrepublik Deutsch-
land 2000 bis 2012 (Berechnungsstand: August 2013) 
Kennziffer: P1335 201200

Verkehr

Binnenschifffahrt im Mai 2014 
Kennziffer: H2023 201405

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz  
und in Deutschland im August 2014 
Kennziffer: M1013 201408

Umwelt

Investitionen für den Umweltschutz  
im produzierenden Gewerbe 2012 
Kennziffer: Q3013 201200

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Juni 2014 
Kennziffer: Z1013 201406
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